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Düsseldorf 1997: 

> 5 Bekenntnis zur Heimat ist Bekenntnis zum Frieden" 
Ostpreußen lebt": Das Motto des Deutschlandtreffens wurde erneut eindrücklich bestätigt 
Auch 52 Jahre nach der von der A n ­

zahl der Opfer sowie deren psycholo-

f ischen und geopolitischen Folgewir-
ungen schrecklichsten Vertreibung 

der Neuzeit bleiben die Ostpreußen in 
wohl einmaliger Treue und Hingabe 
der Heimat verpflichtet. Alle Politiker 
der Gegenwart, die perspektivisch 
sinnvoll mit der Zukunft umgehen 
wollen, mögen daraus die Lehre zie­
hen, daß Bindungen an Heimat und 
Schicksalsgemeinschaft im engeren 
Sinne die stärkste Klammer im Leben 
der Völker bilden. Wer das Gegenteil 
anstrebte, wie unlängst auf dem Bal­
kan geschehen, verursachte schlimm­
ste Verwerfungen; solche Wunden 
mögen Schorf bilden, aber sie verhei­
len nicht. 

Es bleibt dabei zweifellos das Ver­
dienst der Vertriebenen, wie es auch 
insgesamt - entgegen aller sonstiger 
zeitgeistiger Unterstellungen - im 
gutwilligen und stets verständigungs­
bereiten Charakter unseres Volkes be­
gründet liegt, daß wilde, exzessive 
Aufbrüche der unmittelbar Betroffe­
nen in der wechsel vollen Nachkriegs­
geschichte unterblieben sind. Dies 
kann selbstverständlich und auch auf 
die Zeit hin kalkuliert nicht bedeuten, 
daß das beispiellose Verbrechen der 
Vertreibung in den Tugendkatalog 
der VertreiDerstaaten und ihrer Hin­
termänner aufgenommen werden 
kann, wie dies gelegentlich von Politi­
kern, die für die wirklichen Belange 
unseres Volkes blind geworden sind, 
versucht wurde. Doch deren Zeit 
scheint vorüber, weil sie durch die 
grauenhaft praktizierte Wirklichkeit 
auf dem Balkan widerlegt worden 
sind. 

Insofern war das diesjährige Motto 
des Deutschlandtreffens, „Ostpreu­
ßen lebt", mit klugem Bedacht ausge­
wählt worden und knüpfte dabei 
sinnvoll an die beeindruckende Rede 
des Sprechers der LO, Wilhelm v. 
Gottbergs, von 1994 an, in der er aus­
geführt hatte, daß die L O nicht zu ei­
nem „Traditions- und Erinnerungs­
verein geschrumpft" sei. Auch in die­
ser diesjährigen Rede stellte y. Gott­
berg in den Mittelpunkt seiner Überle­
gungen, daß die Provinz lebt, daß ihr 
Status „unwandelbar" ist und daß das 
auch diejenigen zur „Kenntnis neh­
men müssen, die immer nur vom ehe­
maligen oder früheren oder gar vom 
untergegangenen Ostpreußen re­
den". Genau hier käme jene unselige 
„Geisteshaltung" hervor, der ein 
„rückwärts gerichtetes Denken zu­
grunde" liege, „das in den Kategorien 
Vergangenheitsbewältigung und 
würdeloser Vorleistungspolitik frü­
herer Jahrzehnte stehengeblieben" 
sei. Deshalb sei es auch eine Tatsache, 
daß mit „einer solchen Geisteshaltung 
eine gesamteuropäische Zukunfts­
perspektive in Frieden und Freiheit 
nicht zu erreichen" sei: „Vor lauter 
Vergangenheitsbewältigung wird 
versäumt, die Zukunft zu bewälti­
gen." 

Folgerichtig kam v. Gottberg daher 
zu der besorgten Schlußfolgerune: 
„Die Ostpreußen fragen sich, auf wel­
cher rechtlichen Grundlage der weite­
re Zusammenschluß der europai­
schen Staaten erfolgen kann, wenn 
das Völkerrecht und das geltende eu­
ropäische Recht gegenüber den Ver­
triebenen keine Anwendung finden 
soll", weshalb auch in gewisser Weise 
eine „Entwicklung eingeleitet sei, die 
Schlimmes für die Zukunft befurch-
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ten" lasse. Der Sprecher der LO spielte 
dabei auf die vom deutschen Parla­
ment mit großer Mehrheit verabschie­
dete deutsch-tschechische Deklarati­
on an, in der die Bundesregierung die 
Auffassung der tschechischen Seite 
zur rechtlichen Beurteilung der Ver­
treibung der Sudetendeutschen re­
spektiere, was einer faktischen Bestä­
tigung der „schändlichen Benesch-
Dekrete" gleichkomme. 

Der von der Landsmannschaft als 
Gastredner geladene Bundesminister 
Dr. Wolfgang Bötsch stellte in seinem 
Redebeitrag insbesondere anerken­
nend die so herausragend heimat-
treue Haltung der Ostpreußen hervor, 
die „weder durch Krieg noch Vertrei­
bung beeinträchtigt worden sei". 

Minister Bötsch skizzierte damit 
das vorläufig Bleibende: Das unge­
brochene Bekenntnis der Ostpreßen, 
die in politisch aussichtslosen Zeiten 

des Nachkrieges ihre Vision von einer 
gerechten Lösung bis in unsere Tage 
hinübergerettet haben, die nun ange­
sichts des Zusammenbruchs der bol­
schewistischen Systeme neue Per­
spektiven anzeigen, von denen der 
derzeitige Bürgermeister von Königs­
berg in seinem Grußwort schrieb. 

Unterzieht man diesen Beitrag einer 
nüchternen Analyse, so ist es ein ein­
ziger Hilfeschrei an die Deutschen, 
weil man selbst bei der Lösung der 
seit 1945 verwalteten Gebiete am 
Ende ist. 

Just jene Hoffnung schwang auch in 
jenem eindringlichen Beifall mit, die 
der Rede des Sprechers folgte, als er 
die Würde, Ehre und Stetigkeit an­
sprach, die auch weiterhin notwendig 
seien, damit das Land eine Perspekti­
ve bekommt und Gerechtigkeit auch 
dort endlich Frieden schafft. 

Peter Fischer 

Ostpreußen, unsere Heimat 
V O N W I L H E L M v. G O T T B E R G 
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Meine sehr verehrten Damen, 
meine Herren, liebe ostpreußische 
Schicksalsgefährten, 

Ostpreußen lebt! 
Jeder Gast, jeder Besucher erfährt 

es an diesem Wochenende hier in 
dieser schönen Stadt Düsseldorf. 

Ostpreußen lebt -wird eindrucks­
voll bewiesen durch die Tatsache, 
daß Ostpreußen nicht nur in Ost-

greußen ist, sondern auch da, wo 
»stpreußen versammelt sind. 
Ostpreußen lebt - die Lands­

mannschaft Ostpreußen als Veran­
stalterin und Gastgeberin doku­
mentiert in den zahlreichen Veran­
staltungen dieses Wochenendes, 
daß sie eine lebendige Gemeinschaft 
ist, die heute und auch morgen be­
deutsame politische, kultureile und 
wissenschaftliche Aufgaben für 
Ostpreußen, die Bundesrepublik 
una Europa wahrzunehmen hat. 

Die Ausstellungen, Vortrags- und 
Diskussionsveranstaltungen, die 
Stände der verschiedensten Organi­
sationen und nicht zuletzt unsere 
Gäste aus der dreigeteilten Heimat 
mit ihren spezifischen Darbietun­
gen beweisen: Im Mittelpunkt unse­
res Wirkens steht Ostpreußen. Jede 
Ostpreußin, jeder Ostpreuße und 
Freunde Ostpreußens wissen, Ost­
preußen ist und bleibt Ostpreußen. 

Sein Status ist unwandelbar. Ost­
preußen lebt, das müssen auch die 
zur Kenntnis nehmen, die immer 
nur vom ehemaligen oder früheren 
Ostpreußen oder gar vom unterge­
gangenen Ostpreußen reden. Der 
damit zum Ausdruck gebrachten 
Geisteshaltung liegt ein rückwärts 
gerichtetes Denken zugrunde, das 
in den Kategorien Vergangenheits-
bewältigung und würdeloser Vor­
leistungspolitik früherer Jahrzehnte 
stehengeblieben ist. Tatsache ist, 
daß mit einer solchen Geisteshal­
tung eine gesamteuropäische Z u ­
kunftsperspektive in Frieden und 
Freiheit nicht zu erreichen ist. Vor 
lauter Vergangenheitsbewältigung 
wird versäumt, die Zukunft zu be­
wältigen. 

Ostpreußen ist unsere Heimat, 
und von dieser maßgeblich durch 
Deutsche geprägten liebenswerten 
europäischen Kulturlandschaft wer­
den wir nicht lassen. 

Wahr ist, daß das äußere Antlitz 
Ostpreußens durch das letzte 
Kriegs jahr und - sehr viel mehr noch 
- durch die neuen Machthaber in 
den Jahrzehnten nach Kriegsende 
mehr oder weniger stark verunstal­
tet wurde. Damit wurde der Ver­
such unternommen, dem Land eine 
- wie ich es nenne - neue Identität zu 

Fortsetzung auf Seite 5 
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R u m ä n i e n : 

Entschuldigung 
für Deportation 

Erklärung des Ministers für Aus­
wärtige Angelegenheiten, Adrian 
Severin: 

„Dennoch darf man nicht überse­
hen, daß vor dem Ende des Zweiten 
Weltkriegs und in den ersten Nach­
kriegsjahren, zu einer Zeit, als Rumä­
nien selbst sich unter dem Druck ei­
ner ausländischen Besatzung be­
fand, die rumänischen Behörden zur 
Deportation einer großen Zahl von 
Staatsbürgern deutscher Volkszuge­
hörigkeit in die ehemalige UdSSR 
beigetragen haben und daß sie spä­
ter, während des Stalin-Tito-Kon-
flikts, Banater Schwagen in eine un­
wirtliche Gegend im Südosten Ru­
mäniens umgesiedelt haben. Da­
nach, in den 70er und 80er Jahren, hat 
das kommunistische Regime Ceau-
cescu einen entwürdigenden 
Tauschhandel betrieben und erhebli­
che Finanzleistungen bei der Famili­
enzusammenführung der Deut­
schen aus Rumänien gefordert, die 
sich in der Bundesrepublik Deutsch­
land niederlassen wollten. 

Im Bewußtsein meiner Verantwor­
tung erkläre ich, daß derartige, dem 
Kommunismus eigene Vorgehens­
weisen von der neuen Ordnung in 
unserem Land, die mit dem Dezem­
ber 1989 eingerichtet wurde, zutiefst 
verurteilt werden und daß die gegen­
wärtige Regierung von Rumänien, 
der ich angenöre, diese traumatischen 
Praktiken kategorisch mißbilligt. 

Obwohl es zwischen dem früheren 
kommunistischen Regime und der 
jetzigen demokratischen Ordnung in 
Rumänien keinerlei ideologische 
oder politische Kontinuität gibt, er­
schien es uns wichtig und notwendig, 
heute diese Feststellung zu treffen 
und unser tiefes Bedauern zugleich 
mit unserer Entschuldigung für das 
Geschehene auszusprechen als eine 
Geste der moralischen Wiedergut­
machung an jenen Bürgern Rumäni­
ens als auch an jenen Bürgern 
Deutschlands, die früher Bürger un­
seres Landes waren, deren Schicksal 
von solchen verdammenswerten Ta­
ten bleibend geprägt ist." P . M . 
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Wenn Wissenschaftler, Banker oder 
Verbandsvertreter die Euro-Währung 
salbungsvoll hoch- und schönreden, 
könnte das einen finanziellen Hinter­
grund haben. Die Brüsseler Bürokra­
ten haben EU-weit 170 Prominente 
unter Vertrag genommen, die - gegen 
Honorar versteht sich - nur gute Euro-
Nachrichten unter das Volk bringen 
sollen. Damit will Brüssel selbst für 
eine Euro-Euphorie sorgen, die im 
Volk nicht aufkommen will. Beson­
ders pikant: Der größte Teil der Wer­
behonorare kommt ausgerechnet von 
den Steuergroschen der Deutschen, 
die den Euro bekanntlich mit großer 
Mehrheit ablehnen. 

Auch in Deutschland sind etwa 30 
Mitglieder dieser „GROUPEURO" 
auf Währungstour. Dabei handelt es 
sich um führende Repräsentanten aus 
dem Geldgewerbe, von Universitäten 
und Spitzenverbänden, die neben ih­
ren regulären Honoraren für jeden 
Euro-Redetermin ein Zubrot aus 
Brüssel von etwa 600 Mark erhalten. 
Auf Nachfragen räumten Mitarbeiter 
des Deutschen Industrie- und Han­
delstages und des Bundesverbandes 
der Deutschen Industrie ein, daß sie 
Verträge mit Brüssel haben. Irgend­
welche Interessenkonflikte sehen sie 
nicht. Weniger begeistert war die 
Führung des Hamburger HWWA-In-
stituts für Wirtschaftsforschung, als 
dort bekannt wurde, daß ein Mitar­
beiter sich in Brüsseler Dienste bege­
ben hat. 

Ein Blick in das Nachbarland Öster­
reich zeigt, welche Dimensionen die 

„GROUPEURO" angenommen hat. 
Auch dort nahm die EU-Kommission 
Vertreter von Wirtschaftsforschungs­
instituten, der Industriellenvereini­
gung und des Sparkassenverbands 
unter Vertrag. 

Höhepunkt war die Verpflichtung 
des Euro-Beauftragten der Wiener 
Bundesregierung, Gustav Raab, für 
die EU-Kommission. Als die österrei­
chische Liste bekannt wurde, mußte 
Raab seinen Rücktritt als Regierungs­
beauftragter einreichen. Raab sollte 
als Regierungsbeauftragter neutral 
über die Währung informieren, hätte 
jedoch pro Auftritt 3000 Schilling aus 
Brüssel erhalten. 

In den Verträgen mit der EU ver­
pflichten sich die Prominenten, in ih­
ren Vorträgen oder Diskussionsbei­
trägen „keine Ansichten (zu) äußern, 
die denen der Kommission wider­
sprechen". Wenn sie mit EU-Doku­
menten arbeiten, dürfen sie diese Pa­
piere nicht kritisieren, so eine weitere 
Verpflichtung. 

Der „Skandal in Österreich erschüt­
tert die Glaubwürdigkeit Brüssels", 
schreibt der Frankfurter Hinter­
grunddienst „Platow-Brief". Die 
Kommission sieht das ganz anders. 
Gerda Fischer-Lahnstein von der 
Bonner EU-Vertretung weist Vor­
würfe, es handele sich um Knebe­
lungs-Verträge, zurück. Die Mitglie­
der der „GROUPEURO" würden offi­
ziell als Vertreter des zuständigen 
Kommissars Yves-Thibault de Silguy 
auftreten. Eingesetzt würden sie nur, 

wenn kein EU-Beamter zu Veranstal­
tungen über die Euro-Währung kom­
men könne. 

Nach Angaben des „Platow-Briefs" 
funktioniert die „GROUPEURO" 
ganz anders: „Die Teilnehmer haben 
sich, was von besonderer Delikatesse 
ist, vertraglich dazu verpflichtet, un­
ter ihrem eigenen Namen zu spre­
chen." Das würde bedeuten: Ein Ban­
kier oder Wissenschaftler tritt als un­
abhängiger Experte auf, tatsächlich 
erhält er aber für sein Euro-Engage­
ment Silberlinge aus Brüssel. 

Das Brüsseler System hat Methode. 
Die Öffentlichkeit, so heißt es in ei­
nem internen Papier, benötige keines­
wegs mehr Information, sondern „sti­
mulierende, spannende, motivieren­
de Neuigkeiten". Dafür werden auch 
Journalisten unter Vertrag genom­
men, die ihr Gehalt nach Angaben 
des französischen Korrespondenten 
Gerard de Selys „dadurch ver­
doppeln oder verdreifachen kön­
nen . A n einen Zufall mag man kaum 
noch glauben: Die beim Kölner 
Deutschlandfunk für die Euro-Be­
richterstattung zuständige Ursula 
Welter findet sich auf der „GROUP-
EURO"-Liste. 

Euro-Kritiker Manfred Brunner, 
Vorsitzender des Bundes freier Bür­
ger, empfiehlt: „Fragen Sie ab sofort 
Sprecher von Banken, Sparkassen, 
Wirtschaftskammern und For­
schungsinstituten, ob sie für ihre 
Euro-Meinung von der Europäischen 
Kommission Geld bekommen." H L 

Grundrechte: 

„Vor der eigenen Tür kehren" 
Eine bittere Kollegenschelte von 

kaum erwarteter Seite hat sich der 
„Bundesverband deutscher Zei­
tungsverleger" (BDZV) mit der Erklä­
rung seines Präsidenten Wilhelm 
Sandmann eingehandelt, es sei „uner­
träglich, wie die Presse- und Mei­
nungsfreiheit in den meisten Ländern 
der Erde mit Füßen getreten werde". 
Ohne den Wahrheitsgehalt dieser 
Feststellung anzutasten, kommen­
tierte der frühere Chefredakteur der 
in Chicago (USA) erscheinenden 
deutschsprachigen Zeitungen „Abend­
post" und „Mihvaukee Deutsche Zei­
tung", Richard E. Sperber, Verleger 
und Journalist der deutschen Presse 
seien „die Allerletzten, die sich über 
die Unterdrückung der Meinungs­
freiheit in anderen Ländern beschwe­
ren dürfen". Viele von ihnen - wenn 
nicht sogar die meisten - hätten sich 
„aktiv an der Unterdrückung und 
Verfolgung deutscher Patrioten betei­
ligt, weil diese es gewagt haben, die 
Wahrheit zu sagen . 

Sperber war als amerikanischer 
Journalist langjähriges Mitglied des 
upi-Zeitungsherausgeber-Verbandes 
im US-Bundesstaat Illinois und „Pa­
nelist" des Fernseh-Diskussionsfo-
rums „Press International" der Ame­
rican Broadcasting Company (ABC) 
in Chicago. Mehrere Jahre lang fun­
gierte er auch als Programmdirektor 
des von dem Rundfunkproduzenten 
William L. Klein geleiteten „Germa­
nia Broadcast", des ältesten deut­
schen Radioprogramms in Amerika. 

Zur Erhärtung seiner Thesen ver­
weist Sperber auf das kürzlich im Hut­
ten-Verlag erschienene Buch von Rolf-
Josef Eibicht (als Herausgeber) „Un­
terdrückung und Verfolgung deut­
scher Patrioten", das - von Beiträgen 
zahlreicher namhafter Autoren belegt 
- den Nachweis führt, daß Deutsch­
land unter wesentlicher Mitwirkung 
von Presse, Rundfunk und Fernsehen 
auf dem Wege zu einer Gesinnungs­
diktatur ist. Der 45iährige Eibicht ist 
Politikwissenschaftler, Buchautor und 
Verfasser zahlreicher Zeitschriften­
aufsätze und Vorträge. In seinem Vor­
wort schreibt er wörtlich: 

„In der Bundesrepublik Deutsch­
land hat sich ein Geist der Unfreiheit 
ausgebreitet, der in vielen Bereichen 

totalitäre Züge trägt. Ein Schleier der 
Einschüchterung und der Angst hat 
sich wie Blei über unser Land gelegt." 

Der international bekannte Mün­
chener Universitätsprofessor Dr. rer. 
nat. Helmut Schröcke ist in Eibichts 
Buch mit einem eigenen Beitrag ver­
treten, in dem er u. a. schreibt: 

„Nach der Anzeige ,Die Meinungs­
freiheit ist in Gefahr' in der F A Z vom 
17. 5.1996 reagierte die linksradikale 
Fernsehriege in bekannter Weise ... 
Es ist bedauerlich, daß die Angegrif­
fenen dieser Medienmafia schutzlos 
ausgeliefert sind. Der Ehrenschutz 
wird hier der (angeblichen) Mei­
nungsfreiheit geopfert, die in Wirk­
lichkeit eine Diffamierungsfreiheit 
führender Presseorgane darstellt, 
hinter denen massive politische Inter­
essen stehen; gleichzeitig wird die 
Meinungsfreiheit der Angegriffenen 
beseitigt. Sogar die Deutsche For-

„Ein Schleier der 
Einschüchterung" 

schungsgemeinschaft stellte kürzlich 
in einer Verlautbarung fest, die sich 
auf andere Bereiche als die der Zeitge­
schichte bezog, daß die Meinungsfrei­
heit nicht mehr gewährleistet sei. Der 
wachsenden Gesinnungsverfolgung 
im Land muß Einhalt geboten wer­
den. Die Geistesfreiheit ist bedroht 
und damit das Fundament einer frei­
heitlich-demokratischen und rechts­
staatlichen Entwicklung im Land." 

Der frühere Archivar des Erzbi­
schöflichen Generalvikariats Pader­
born, Dr. phil. Harald Kindt, demas­
kiert den wahren Charakter mancher 
„demokratischer" Medien in scho­
nungsloser Offenheit: 

„Man ist schon einiges gewohnt 
von gewissen Organen unserer 
,links'-dominierten Medienland­
schaft. Doch scheinen diese Organe 
selbst an ihrer Überzeugungskraft zu 
zweifeln. Denn, was sie mit dem Ge­
halt ihrer Argumentation nicht schaf­
fen, das suchen sie durch Gewalt und 
Lautstärke oder durch Prozesse zu 
ersetzen. In letzter Zeit überschlagen 

sie sich geradezu darin. Gegen alle 
Grundsätze verantwortungsvoller 
Berichterstattung, die Wahrheit zu 
finden und zu veröffentlichen, geht es 
ihnen darum, ihre Vorurteile zu ze­
mentieren und als unumstößliche 
Glaubenssätze' zu etablieren. Wehe, 
wer daran zu zweifeln wagt. Er wird 
mit journalistischer Rabulistik und 
Meinungsterror niedergeknüppelt. 
Das beginnt mit unbegründeten Ver­
dächtigungen und Halbwahrheiten, 
geht über Unterschlagungen und Un­
terstellung zu Verleumdungen, Stig­
matisierungen und endet mit massi­
ven Diskriminierungen. In beispiello­
ser Arroganz und Anmaßung, nur sie 
hätten die ,Wahrheit' gepachtet, 
schwingen sie die ,Faschismus-Keule' 
als letzten, Trumpf, mit dem sie glau­
ben, alles niederschlagen zu können." 

Zusammenfassend stellt der Her­
ausgeber des Buches unter Hinweis 
darauf fest, was bereits im Jahre 1993 
das Washingtoner Büro der KSZE 
(OSZE)-Menschenrechtskommission 
als Rüge an die Bundesregierung for­
mulierte: „Es ist offensichtlich, daß 
Deutschlands Aktionskurs den Ent­
schluß widerspiegelt, Gruppen an 
den Rand zu drängen oder auszulö­
schen, die als Extremistisch oder als 
Bedrohung für die bestehende Ord­
nung empfunden werden." (In: Im­
plementation of the Helsinki Accords 
Human Rights and Democratization 
in unified Germany.) 

Allein in den 1995 und 1996 veröf­
fentlichten Jahresberichten der Ver­
einten Nationen (Menschenrechtsbe­
richt der Vereinten Nationen, Conseil 
Economique et Social, Distr. Genera­
le) wies der Sonderbotschafter der 
U N auf Menschenrechtsverletzungen 
in Deutschland hin und warnte vor 
der wachsenden Intoleranz. 

Vor diesem Hintergrund forderte 
Sperber - der seit Jahrzehnten der In­
ternationalen Journalisten-Organisa­
tion (IOJ) angehört - deutsche Zei­
tungsverleger und Redakteure auf, 
erst vor der eigenen Haustür zu keh­
ren und sich künftig an die Prinzipien 
der journalistischen Ethik zu haften, 
wie sie in den Landespressegesetzen 
und auch in den Satzungen der deut­
schen Journalistenverbände festge­
legt sind. E. Leo Weißenburger 

K o m m e n t a r e 

Inszenierung 
Stimmungsmache für das Euro­

geld war dieser Tage in Berlin ange­
sagt Auf dem Platz vor dem Roten 
Rathaus, aber auch an den Schaltern 
verschiedener Großbanken, konnte 
man einige Münzwerte des Euro 
gegen harte Mark kaufen. Und um 
zu beweisen, daß es sich bei den an­
gebotenen Euromünzen auch tat­
sächlich um ein echtes Zahlungs­
mittel handelt, wurden rund 50 Ber­
liner Geschäfte „verpflichtet", die 
angestrebte neue Währung als Zah­
lungsmittel befristet anzunehmen. 
Eine Aktion der Eurobetreiber, die 
aber mehrheitlich in Bevölkerungs­
kreisen verpuffte. 

Da lächelten viele Bürger, als ih­
nen zur Kenntnis gebracht wurde, 
daß in Berlin der Euro vorzeitig 
aus dem Ei geschlüpft war. Und so 
wurde das „freudige Ereignis" als 
eine überraschende Zangengeburt 
empfunden, die den kritischen Dia­
log über das Eurogeld anheizte. 
Denn wieder einmal kam unüber-
hörbar zum Ausdruck, daß die 
Mehrheit der Menschen, die diese 
Berliner Veranstaltung besuchten, 
der Einführung des Eurogeldes ab­
lehnend gegenübersteht. Jedenfalls 
konnten sich einen Abschied von 
der fünfzig Jahre alten D-Mark nur 
verhältnismäßig wenige Bürger 
vorstellen. U n d so war das geradezu 
plump inszenierte Spektakel eher 
ein Ereignis für Münzsammler als 
eine Aufklärungsaktion für mündi­
ge Bürger. Denn an den Verkaufs­
ständen und Schaltern einiger Groß­
banken stand mehrheitlich das Heer 
der Hobby-Numismatiker Schlange 
und kaufte die Euromünzen zum 
abgewerteten D-Mark-Preis. So 
freuten sich die Banken und mach­
ten schon im Vorfeld der Einfüh­
rung des Euro ihre Gewinne. 

Aber: Münzsammler repräsentie­
ren nicht das deutsche Volk! U n d 
darum sollte man die Deutschen in 
freier Abstimmung fragen, ob sie 
das Eurogeld haben oder die D-
Mark behalten möchten. Eine Volks­
abstimmung würde das klären; aber 
sie soll nicht stattfinden. Eine be­
dauerliche Tatsache, die aber über­
deutlich zeigt, wie schlecht die De­
mokratie in Deutschland funktio­
niert. Georg Bensch 

Neugliederung 
Wer Kenntnis von der Wucht und 

Zähigkeit besitzt, mit der Volks-
tumskämpfe gerade in Europa ge­
führt werden, der verfügt gewiß 
auch über hinreichende Vorstel­
lungskraft, mit welcher Hartnäckig­
keit auch scheinbar so belanglose 
Fragen wie Gebietstreformen W i ­
derhall in den betroffenen Regionen 
finden können. Erwin Teufel, Präsi­
dent des Bundesrates und Regie­
rungschef Baden-Württembergs, 
hat dieser Tage nun neuerlich die 
Forderung nach „handlungsfähige­
ren, durchsetzungsstärkeren und 
damit größeren Landern erhoben" 
erhoben. Die Frage ist seit der Verei­
nigung von West- und Mittel­
deutschland virulent geworden, 
aber damals deswegen nicht beherzt 
aufgegriffen worden, weil man be­
kanntlich zuvor grundgesetzwidrig 
über die Wiedervereinigung weder 
in wirtschaftlichen noch in verwal­
tungstechnischen Kategorien nach­
gedacht hat. Wenn dieses Problem 
neu geordnet werden muß, dann 
sollte man zugleich mit der Gebiets­
reform auch das Problem des über­
triebenen Föderalismus in Angriff 
nehmen, das heute nicht nur i n b i l -
dungspolitischen Fragen, sondern 
in allen Bereichen als großes Hemm­
nis auftritt. Für die Gebietsreform 
böte sich insbesondere für die mit­
teldeutschen Länder herausragend 
auch ein Land Preußen an, das in 
seinen Verschränkungen eine 
fruchtbare Verklammeriing mit bis­
herigen westdeutschen Ländern er­
bringen könnte. Peter Fischer 
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A lle drei Jahre findet hier in 
Düsseldorf das Deutsch­
landtreffen der Ostpreu­

ßen statt. Dieses Treffen hat eine 
gute Tradition und ist sichtbarer 
Ausdruck von der Heimatverbun­
denheit der Ostpreußen. Ich freue 
mich daher, in diesem Jahr bei Ih­
nen sein z u können und z u Ihnen 
z u sprechen. Ich darf Ihnen hierbei 
auch die Grüße des Bayerischen 
Ministerpräsidenten Dr . E d m u n d 
Stoiber ausrichten. Der Freistaat 
Bayern hat - wie Sie wissen - die 
Patenschaft über die Ostpreußen 
übernommen. Der Bayerische M i ­
nisterpräsident vertritt i n dieser E i ­
genschaft schon seit langem auch 
die Interessen der Ostpreußen. 

V o r z w e i Wochen hatte ich auf 
dem Rückflug von einer Dienstrei­
se in den Fernen Osten die Gele­
genheit, bei sehr klarer Sicht die 
Küste Ostpreußens von oben z u 
betrachten. Eine Landschaft, die 
durch Haff u n d Nehrung geprägt 
ist. Es ist Ihre Heimat und die H e i ­
mat Ihrer Vorfahren, die ich hier 
aus der Vogelperspektive sehen 
konnte. Diese Gebiete gehören 
z u m kulturellen Erbe Deutsch­
lands. Viele Große unserer Ge­
schichte lebten u n d wirkten hier. 
Ich nenne hier nur stellvertretend 
für viele den Philosophen Imma­
nuel Kant oder den Astronomen 
Nikolaus Kopernikus. 

Der Deutschlandtag der Ost­
preußen zeigt sehr eindrucksvoll , 
daß weder Krieg u n d Vertreibung 
noch fünf Jahrzehnte zeitlicher 
Abstand v o m Ende des Zweiten 
Weltkriegs etwas daran geändert 
haben, daß Sie sich z u Ihrer Heimat 
bekennen. A l s jemand, dem seine 
unterfränkische Heimat auch sehr 
viel bedeutet, habe ich sehr viel 
Verständnis für diese ungebroche­
ne M o r a l u n d den M u t der Ost­
preußen, diese Heimatverbunden-
heit auch nach außen z u demon­
strieren. 

W i r alle wissen, daß das A u s ­
sprechen von Wahrheiten oft M u t 
erfordert. Es ist doch viel einfacher, 
auf den Wellen des Zeitgeistes z u 
schwimmen und unbequeme 
Wahrheiten unter den Tisch z u 
kehren. Z u den unbequemen 
Wahrheiten der deutschen Ge­
schichte gehört es, sich an die Greu­
eltaten z u erinnern, die unter natio­
nalsozialistischer Rassenideologie 
i m deutschen Namen begangen 
wurden. Ich glaube, es gibt heute 
nur wenige Unverbesserliche, die 
dies ernsthaft i n Frage stellen. 

W i r müssen aber auch daran er­
innern, daß Zehntausende von 
Deutschen in der Endphase des 
Krieges u n d in den Jahren nach 
dem Krieg Opfer von Gewalt wur­
den, und zwar nicht deswegen, 
wei l ihnen persönlich eine Schuld 
vorzuwerfen war, sondern deswe­
gen, wei l sie Deutsche waren. Die 
Vertreibung Deutscher aus ihrer 
angestammten Heimat war ein 
schweres Unrecht, das sich weder 
historisch noch völkerrechtlich 
rechtfertigen läßt. 

Andererseits gibt es besonders in 
Polen auch erfreuliche Entwick­
lungen, die sicherlich bei den Ver­
triebenen mit großer Aufmerksam­
keit verfolgt werden. Hierzu ge­
hört die immer größere Bereit­
schaft, die eigenen dunklen Seiten 
in der Geschichte aufzuarbeiten 
und über das Thema „Vertrei­
b u n g " offen z u diskutieren. A l s 

Beispiel mag die vielbeachtete 
Konferenz der polnischen Robert-
Schumann-Stiftung genannt wer­
den, die Ende letzten Jahres in War­
schau stattfand. Erstmals konnte 
bei einer solchen Konferenz auch 
mit Herrn H u p k a ein hochrangiger 
Vertreter der Vertriebenen spre­
chen. 

Die Verbrechen, die i m Winter 
1944/45 begangen wurden, als 
Zehntausende Ihrer Landsleute 
nach Westen flüchteten, gehören 
z u den schwärzesten Seiten der 
europäischen Geschichte. Die Ver­
treibung aus der Heimat ebenfalls. 

Der Bundeskanzler hat hierzu 
am 1. Juni 1995 vor dem Deutschen 
Bundestag folgendes ausgeführt: 
„Die Heimatvertriebenen und 
Flüchtlinge haben einen Anspruch 
darauf, daß w i r vor der Tragik ih ­
res persönlichen Schicksals nicht 
die Augen verschließen, sondern 
auch das an ihnen verübte Unrecht 
beim Namen nennen. Dazu gehört 
vor allem, daß wir uns den Ablauf 
und die bis in unsere Zeit reichen­
den Folgen jener Tragödie bewußt 
machen. Icn halte dies für eine 
selbstverständliche und menschli­
che Pflicht." Ich füge hinzu: das 
gehört auch zur historischen 
Wahrheit und ist Voraussetzung 
für eine dauerhafte Versöhnung 
mit unseren östlichen Nachbarn. 
Die deutschen Vertriebenen haben 

Würdigte i n seiner Ansprache auch die deutschen Tugenden M u t , 
Treue, Fleiß und Zuverlässigkeit die die Vertriebenen i n besonderer 
Weise hochgehalten haben: Bundesminister Dr. Wolfgang Bötsch 

mus ist der Wunsch, nationale E i ­
genarten z u bewahren. 

Im Gegensatz dazu steht der N a ­
tionalismus, der die nationale 
Selbsteinachätzung überbetont. 
Patriotismus hingegen achtet auch 
das Nationalgefuhl anderer Völ­
ker. 

Die Ostpreußen sind Patrioten 
i m besten Sinne des Wortes - sie 
sind deutsche Patrioten. 

Ohne Politiker mit patriotischer 
Gesinnung wäre die Wiederverei­
nigung i m Jahre 1990 gar nicht 
möglich gewesen. Es war doch die 
Standfestigkeit von Politikern der 
C S U , die die Deutsche Frage offen 
gelassen hat. Ohne die vom dama-

schichtlichen Wahrheit bekennen, 
damit man einen Weg zur Aussöh­
nung finden kann. 

Sie ermöglicht es, vor dem H i n ­
tergrund einer schwierigen Ge­
schichte, zuversichtlich in die Z u ­
kunft z u blicken. 

E in so verstandener Dialog z w i ­
schen Deutschen und Polen bzw. 
Russen ist erst seit der Wende von 
1989 möglich. Während der kom­
munistischen Herrschaft galten die 
Vertriebenen als Revanchisten, 
Kalte Krieger und Ewiggestrige. In 
Wahrheit hatten die Geschichtsfäl­
scher Angst davor, sich ihrer eige­
nen geschichtlichen Verantwor­
tung z u stellen. 

Ostpreußen - Patrioten im besten Sinne" 5 5 

V O N BUNDESMINISTER DR. WOLFGANG BOTSCH 

sehr früh auf Rache und Vergel­
tung verzichtet. Sie haben ihre 
H a n d zur Versöhnung ausge­
streckt, als die Wunden des Krieges 
noch überall sichtbar und fühlbar 
waren. M i t ihrer Stuttgarter Charta 
v o m 5. August 1950 haben sie den 
Teufelskreis von Gewalt und Ge­
gengewalt durchbrochen. 

Heute, über 50 Jahre nach Kriegs­
ende, ist diese Charta der Vertrie­
benen aktuell wie eh und je. W i r 
alle konnten die Fernsehbilder aus 
Bosnien und Kroatien sehen. W i r 
müssen heute feststellen, daß Ver­
treibung auch in Europa wieder ein 
Mittel der Politik geworden ist. 

Gerade aber auch die Situation 
auf dem Balkan zeigt, daß nach 
dem, was in den letzten Jahren dort 
geschehen ist, ein friedliches Ne­
beneinander der verschiedenen 
Volksgruppen nur möglich ist, 
wenn man auf Rache und Vergel­
tung verzichtet. Wenn man diese 
Entwicklung betrachtet, zeigt sich 
der große Wert der Vorleistung, 
die die Vertriebenen in ihrer Stutt­
garter Charta gemacht haben. 

Die Vertriebenen haben auch 
durch ihr klares Bekenntnis z u m 
ungeteilten Deutschland das Be­
wußtsein der Einheit und den A n ­
spruch auf Selbstbestimmung für 
ganz Deutschland wachgehalten. 
A u c h heute noch müssen sie dar­
unter leiden, daß der linke Zeit­
geist bewußt Patriotismus und N a ­
tionalismus vertauscht hat. 

Patriotismus heißt eine positive 
vaterländische Gesinnung und be­
ruht auf einem starken Zugehörig­
keitsgefühl zur Heimat. Patriotis-

ligen bayerischen Ministerpräsi­
dent Franz Josef Strauß initiierte 
Klage beim Bundesverfassungsge­
richt wäre die Wiedervereinigung 
in Frage gestellt gewesen. 

Wenn w i r uns heute an Flucht 
und Vertreibung als ein Teil der 
deutsch-polnischen und deutsch­
russischen Geschichte erinnern, so 
hat das nichts mit Aufrechnen von 
Schuld und Leid z u tun. Vielmehr 
muß man sich zur ganzen ge-

Wolfgang Bötsch, Bundesmi­
nister für Post und Telekom­
munikation, katholisch, wurde 
1938 in Bad Kreuznach gebo­
ren. Er ist aufgewachsen und 
wohnt noch immer in Würz­
burg. Er ist verheiratet und hat 
zwei Kinder. 1960 trat Bötsch 
der C S U bei, übte dann ver­
schiedene Positionen i m „Ring 
C h r i s t l i c h - D e m o k r a t i s c h e r 
Studenten" (RCDS) und der 
Jungen Union aus. 1972 bis 
1976 saß der Jurist im Würz­
burger Stadtrat, von 1973 bis 
1991 übte er zudem das A m t 
des CSU-Kreisvorsitzenden 
von Würzburg-Stadt aus. V o n 
1974 bis 1976 vertrat Bötsch die 
C S U im Bayerischen Landtag, 
seit 1976 ist er Mitglied des 
Bundestages, seit 1989 auch 
Chef des Bonner CSU-Landes­
gruppe. 1982 bis 1989 bekleide­
te Bötsch das A m t des Par­
lamentarischen Geschäftsfüh­
rers der Bonner Unionsfrakti­
on. A m 22. Januar 1993 schließ­
lich holte Kanzler K o h l den 
CSU-Politiker als Postminister 
ins Bundeskabinett. H . T. 

Selbst heute noch merken wir , 
daß über 40 Jahre kommunistische 
Desinformationspolitik Früchte 
getragen hat. Es besteht in den Län­
dern Osteuropas immer noch ein 
großes Mißtrauen, wenn es u m die 
Anliegen deutscher Heimatver­
triebener geht. Nach dem Ende des 
Kalten Krieges gilt es, dieses Miß­
trauen z u überwinden. 

Solches Mißtrauen läßt sich am 
besten abbauen, wenn persönliche 
Kontakte aufgebaut werden. Hier 
haben die Heimatvertriebenen in 
den letzten Jahren Großartiges ge­
leistet. Sie sind es, die aus Liebe z u 
ihrer Heimat Kontakte zur russi­
schen und polnischen Bevölkerung 
knüpfen. Die Landsmannschaft 
Ostpreußen hat mit ihrer grenz­
überschreitenden Kulturarbeit 
dazu beigetragen. So unterhält die 
Landsmannschaft enge Kontakte 
z u m Gebietsmuseum für Ge­
schichte und Kunst in Königsberg. 
Die Zusammenarbeit bezient sich 
sowohl auf die gemeinsame Orga­
nisation von Ausstellungen wie 
auf den wissenschaftlichen A u s ­
tausch. 

Im Memelland bestehen enge 
Beziehungen zwischen der Lands­
mannschaft und der noch jungen 
Universität in Memel. Hier wurde 
mit Mitteln der Bayerischen Staats­
regierung der Aufbau einer Biblio­
thek unterstützt. 

Selbstredend unterhält die 
Landsmannschaft auch z u m Südli­
chen Ostpreußen zahlreiche K o n ­
takte und organisiert u. a. kulturel­
le Sommerfeste und Ausstellun­
gen. M i t diesen Initiativen der 
Landsmannschaft in Ostpreußen 

werden die jahrhundertealten Lei­
stungen deutscher Kultur wachge­
halten. Den in Ostpreußen verblie­
benen Deutschen wird die Mög­
lichkeit gegeben, ihre Wurzeln zu 
entdecken und ihre Identität z u 
wahren. 

A l s jemand, der im Westen 
Deutschlands lebt und aufgewach­
sen ist, weiß ich auch u m die Lei­
stung der Vertriebenen nach dem 
Krieg. 

Unter Ihnen sind noch viele, die 
Flucht und Vertreibung am eige­
nen Leib verspürt haben. Sie wis­
sen, was es heißt, die Heimat ver­
lassen z u müssen. Sie haben aber 
auch am eigenen Leib verspürt, 
was es bedeutet, sich eine zweite 
Heimat aufzubauen. 

In einem beispiellosen Kraftakt 
ist es gelungen, daß insgesamt 
zwölf Mil l ionen Vertriebene eine 
neue Heimat gefunden haben. Sie 
hatten zwar zumeist nur wenige 
materielle Güter mit in ihre neue 
Heimat retten können. Sie besaßen 
aber auch etwas, das ihnen nie­
mand nehmen konnte: das war ihr 
Wissen und ihre beruflichen Fer­
tigkeiten. M i t ihrem Fleiß und i h ­
rem Willen, sich eine neue Zukunft 
aufzubauen, waren sie ein un­
schätzbarer Gewinn für unser V a ­
terland. Wenn Deutschland heute 
z u den führenden Wirtschaftsna­
tionen der Welt gehört, so ist dies 
nicht zuletzt auch den Aufbaulei­
stungen der Heimatvertriebenen 
zu verdanken. 

Diesen Pioniergeist brauchen 
wir auch heute in schwieriger Wirt­
schaftslage und beim Aurbau der 
fünf neuen Bundesländer. Ihre 
Haltung, anzupacken statt z u la­
mentieren, ist auch heute das Ge­
bot der Stunde. 

Die deutschen Tugenden Mut , 
Treue, Fleiß und Zuverlässigkeit 
sind keine Sekundärtugenden. Sie 
müssen vielmehr wieder stärker in 
den Mittelpunkt gerückt werden. 
Die Boom-Länder in Südostasien 
machen uns heute vor, wie wichtig 
diese Tugenden sind. 

Die Heimatvertriebenen haben 
diese Tugenden hochgehalten. 
Durch Ihre Leistung haben Sie in 
den Nachkriegsjehren damit nicht 
alleine z u m wirtschaftlichen Auf­
schwung, sondern auch zur politi­
schen Stabilität beigetragen. 

Stalins Konzept ist nicht aufge­
gangen, der gemeint hat, Deutsch­
land würde den Flüchtlingsstrom 
nicht ohne soziale Brüche verkraf­
ten und würde schließlich den 
Kommunisten wie eine reife Frucht 
zufallen. Die Geschichte hat das 
Gegenteil gebracht: das marode 
Wirtschaftssystem des K o m m u ­
nismus ist zusammengebrochen, 
und überall entwickeln sich Markt­
wirtschaften. Nicht Kar l Marx aus 
Trier, sondern L u d w i g Erhard aus 
Fürth ist heute Vorbi ld für die Ver­
antwortlichen i m ehemaligen Ost­
block. 

Sie als Heimatvertriebene haben 
sich z u m demokratischen Rechts­
staat und zur Parlamentarischen 
Demokratie bekannt. Extremisten 
von links und rechts haben bei Ih­
nen nie Widerhall gefunden. 

Sie haben immer Bereitschaft 
z u m Dialog, z u Toleranz und z u m 
Zuhören gezeigt, anders als andere 
Teile unserer Gesellschaft, die auch 
auf Gewalt in der politischen A u s ­
einandersetzung gesetzt haben. 

Sie dürfen sich auch darauf ver­
lassen, daß die C S U - wie in der 
Vergangenheit - auch in Zukunft 
ein verläßlicher Anwalt der Ost­
preußen ist. 

Ich wünsche Ihnen nun einen er­
lebnisreichen und freundschaftli­
chen Verlauf Ihres Deutschlandta­
ges. 

Vielen Dank für Ihre Aufmerk­
samkeit! 
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Grußwort 
D r . W o l f g a n g S c h ä u b l e 

Vorsitzender der CDU/CSU-Fraktion 
des Deutschen Bundestages 

Alle Teilnehmer 
am diesjährigen 
Deutschlandtref­
fen der Ostpreu­
ßen in Düsseldorf 
grüße ich im Na­
men der C D U / 
CSU-Bundestags­
fraktion sehr herz­
lich. Wenn Sie alle 
drei Jahre zu Ih­
rem Deutschland­
treffen zusam­

menkommen, dann ist es in erster Linie 
die ungebrochene Verbundenheit mit 
der Heimat Ihrer Vorfahren, die viele 
tausend Menschen eint und zusam­
menführt. Erst in diesen Tagen hat der 
Präsident der Tschechischen Republik, 
Vaclav Havel, vor dem Deutschen 
Bundestag in einer beeindruckenden 
Rede die überragende Bedeutung her­
ausgestellt, die der Heimat auch Künf­
tig in einem immer enger zusammen­
wachsenden Europa zukommt. Die 
Heimat ist eine der Wurzeln unserer 
Existenz, und ohne eine selbstver­
ständliche Rückbindung an die Regio­
nen, die den Europäern Heimat sind, 
würde unseren Vorstellungen von ei­
nem mit Leben erfüllten Europa, das 
die Menschen auch in ihren Herzen an­
nehmen, die entscheidende Grundlage 
fehlen. 

Daß der Begriff Heimat auch bei un­
seren Nachbarn im Osten „Konjunk­
tur" hat, daß er als Selbstverständlich­
keit und auch als berechtigtes Anliegen 
derer begriffen wird, die der Verlauf 
der Geschichte jedenfalls räumlich von 
ihrer Heimat getrennt hat, ist ein hoff­
nungsvolles Zeichen dafür, daß ein 
Europa, wie wir es alle wünschen und 
anstreben, nicht an der Oder und auch 
nicht an der Weichsel aufhört. Eine ge­
meinsame, friedliche Zukunft der Vol­
ker und Volksgruppen auf dem euro-
gäischen Kontinent, eine auf Freiheit, 

elbstbestimmung, Recht und Partner­
schaft gegründete europäische Frie­
densordnung - diese großen Ziele, die 
uns alle verbinden, müssen keine Vi­
sionen bleiben. Sie sind dabei, Wirk­
lichkeit zu werden und mit der Erwei­
terung der Europäischen Union nach 
Osten auch ganz Konkrete Formen an­
zunehmen. 

Dem Deutschlandtreffen der Ost­
preußen 1997 in Düsseldorf wünsche 
ich einen guten Verlauf und allen Teil­
nehmern ein bereicherndes Zusam­
mensein. 

Grußwort 
Günter Friedrich 

Sprecher der Pommerschen 
Landsmannschaft 

Zum Deutschlandtreffen der Ost­
preußen am 17. und 18. Mai 1997 in 
Düsseldorf grüßen die Pommern aus 
allen deutscnen Bundesländern und 
ebenso die in der alten Heimat Verblie­
benen, die dort mit großem Eifer ihre 
deutsche Identität pflegen und bewah­
ren. 

Die tiefgreifenden Veränderungen 
des gegenwärtigen Jahrzehnts haben 
sich unübersehbar auf die Arbeit der 
Ostdeutschen Landsmannschaften 
ausgewirkt. Enttäuschungen sind uns 
nicht erspart geblieben, haben uns aber 
in unserer Heimattreue nicht beirren 
lassen. 

Neue Aufgaben in unseren alten 
Heimatgebieten haben wir angenom­
men. 

Veränderte Herausforderungen 
müssen wir erkennen. Ihnen dürfen 
wir nicht ausweichen, sondern uns 
nach besten Kräften mit ihnen ausein­
andersetzen. Dabei ist das Zusammen­
halten der Landsmannschaften von 
besonderer Bedeutung. 

Ich grüße die Ostpreußen mit den 
Worten, die unser großer pommer­
scher Landsmann, der vor hundert Jah­
ren verstorbene Generalpostmeister 
Heinrich von Stephan, zu seinem Le­
bensmotto gemacnt hatte: Ziel erkannt, 
Kraft gespannt, Pflicht getan, Herz 
obenan. 

Drangvolle Enge u n d klare Bekenntnisse 
F e i e r l i c h e E r ö f f n u n g u n d G r o ß k u n d g e b u n g b e s t ä t i g t e n e i n d r u c k s v o l l d a s M o t t o d e s D e u t s c h l a n d t r e f f e n s 

Der Platz im Saal 3 des Congress 
Centrums reichte bei weitem nicht 
aus, um alle Besucher aufzuneh­
men, die der feierlichen Eröffnung 
des Deutschlandtreffens und der 
Verleihung der Kulturpreise bei­
wohnen wollten. Hunderte muß­
ten über Lautsprecher die Veran­
staltung verfolgen. „Ich bin extra 
aus München angereist und kann 
nun nicht einmal an der Eröffnung 
teilnehmen", machte ein Lands­
mann seiner Enttäuschung Luft. 
Nicht nur die ungewohnt hoch­
sommerlichen Temperaturen er­
hitzten die Gemüter. Al len anfäng­
lichen Widrigkeiten und der extre­
men Witterungsverhältnisse z u m 
Trotz wurde die von klassischer 
Musik festlich umrahmte feierliche 
Eröffnung mit der anschließenden 
Kulturpreisverleihung zu einem 
der glanzvollen Höhepunkte die­
ses Deutschlandtreffens. 

Beim Geläut der Glocken des 
Königsberger Doms wurde zu Be­
ginn der Großkundgebung am 
Sonntag manches Auge feucht. 
Gelegentliches Babygeschrei zeig­
te, daß vom Säugling bis zur Ur ­
großmutter alle Altersgruppen 
vertreten waren. Tausende waren 
in die Halle 7 geströmt und füllten 
alle Sitzreihen, unzählige andere 
mußten die Veranstaltung i m Ste­
hen verfolgen. Der guten Atmo­
sphäre tat dies jedoch keinen A b ­
bruch. 

Die Fahnen der gesamtdeut­
schen Fahnenstaffel bildeten die 
farbige Kulisse in der in den preu­
ßischen Farben gestrichenen Halle, 
und Marschmusik, gespielt vom 
Blasorchester „Siegerklang", ver­
lieh der Veranstaltung einen ange­
messenen musikalischen Rahmen. 
Viele Ostpreußen hielt es nicht, sie 
klatschten sogar beim Einmarsch 
der Fahnenstaffel den Rhythmus 
mit. 

Andächtige Stille herrschte im 
Saal, als Wolfgang Thune, der stell­
vertretende Vorsitzende der 
Landsmannschaft, nach der Begrü­
ßungsansprache der Toten gedach-

G r u ß w o r t : 

A u f zur Großkundgebung i n Hal le 7: Schon am frühen Morgen warteten die ersten Teilnehmer vor den Portalen 

te und an deren Vermächtnis für 
die nachfolgenden Generationen 
erinnerte. Großen Beifall erntete 
anschließend der Vorsitzende der 
Jungen Landsmannschaft Ost­
preußen, Bernhard Knapstein, als 
er mit dem Zuruf „Wir sind auch 
noch d a " das „Wort der Jugend" 
ergriff. 

Kritische Bemerkungen wie 
„Gleich geht hier die Sammelbüch­
se ' r u m " waren im Publikum z u 
hören, als die Grußworte der Stadt­
oberhäupter von Königsberg und 
Insterburg verlesen wurden, in de­
nen unmißverständlich u m finan­
zielle Unterstützung aus Deutsch­
land geworben wurde. Ganz so 
deutlich wollten es die Ostpreu­
ßen, die sich ohnehin schon heraus­
ragend in ihrer Heimat engagieren, 

dann doch nicht hören. Nicht oh­
ne Mißfallensäußerungen wurde 
auch die Ansprache von Bundes­
minister Wolfgang Bötsch aufge­
nommen, der unter einer schweren 
Bronchitis z u leiden hatte. Neben 
häufigem und oft spontanem Bei­
fall erntete er auch gelegentlich k r i ­
tische Zwischenrufe und einmal 
sogar Pfiffe und Buhrufe, als er er­
klärte, daß für die Bundesregie­
rung die deutsche Frage hinsicht­
lich des Verlaufs der Grenzen nicht 
mehr offen sei. 

Fast andächtig wurde es, als das 
Ostpreußenlied erklang, sich alle 
Anwesenden von den Sitzen erho­
ben und ergriffen den Text an­
stimmten, in dem die geliebte Hei ­
mat besungen w i r d . 

Einhelliger Zust immung konnte 
sich Wi lhe lm v. Gottberg, Sprecher 
der Landsmannschaft, mit sei­
ner anschließenden programmati­
schen Rede sicher sein. Schon wäh­
rend seiner Ausführungen häufig 
durch spontanen Beifall unterbro­
chen, verließ er nach dem Ende sei­
ner Rede unter stehendem A p ­
plaus und anerkennenden Zurufen 
das Rednerpult. 

Den würdevollen Abschluß der 
Großkundgebung bildete das Spie­
len des Deutschlandliedes, dessen 
dritte Strophe von allen Anwesen­
den mitgesungen wurde. Einig­
keit, Recht und Freiheit-bleibende 
Werte, für die die Ostpreußen seit 
jeher eintreten. Jan Heitmann 

„ E i n wertvoller A k t der S o l i d a r i t ä t " 
B u n d e s i n n e n m i n i s t e r M a n f r e d K a n t h e r s D a n k a n l ä ß l i c h d e r P f i n g s t t r e f f e n d e r V e r t r i e b e n e n 

Liebe Landsleute! 
Ihnen allen, die Sie zu Pfingsten 

an den landsmannschafthchen 
Treffen teilnehmen, u m erneut ein 
Bekenntnis zur Heimat abzulegen, 
gelten meine herzlichen Grüße. 

Ganz besonders grüße ich die 
Landsleute, die aus unseren östli­
chen Nachbarländern zu diesen 
Treffen gekommen sind. Mi t ihrer 
Anwesenheit zeigen sie ihre Ver­
bundenheit zu Deutschland und 
ihr Zusammengehörigkeitsgefühl 
zu den hier lebenden Deutscnen. 

Die Bundesregierung tritt für die 
Verwirklichung der Vertragswer­
ke mit ihren östlichen Nachbarn 
über gute Nachbarschaft und 
freundschaftliche Zusammenar­
beit ein und nutzt die Chance, die 
Trennung Europas endgültig z u 
überwinden, um eine gerechte und 
dauerhafte europäische Friedens­
ordnung zu schaffen. Untrennba­
rer Bestandteil dieser Friedensord­
nung sind Menschenrechte, Demo­
kratie, Rechtsstaatlichkeit und 
ebenso Minderheiten- und Volks­
gruppenrechte. 

Die Vertragswerke haben auch 
den Vertriebenen und ihren Lands­
mannschaften vielfältige Möglich­
keiten eröffnet, an der Verständi­

gung mit unseren östlichen Nach­
barn mitzuwirken und ihren Willen 
zur Versöhnung, zum Brücken­
schlag und zur Partnerschaft einzu­
bringen. Die Bundesregierung wird 
auch künftig darauf achten, daß die 

rung und Sachkenntnis im Prozeß 
des europäischen Zusammenwach­
sens wirkungsvoll zu nutzen. Die 
Landsmannschaften der Vertriebe­
nen nehmen ihre Verantwortung 
für diejenigen Deutschen wahr, die 

Minister Kanther: Die Vertriebenen helfen uns, die Spätaussiedler zu inte­
grieren 

Heimatvertriebenen und ihre Orga­
nisationen in die politischen, kultu­
rellen, wissenschaftlichen und ge­
sellschaftlichen Beziehungen einbe­
zogen werden, um so ihre Erfah-

in den alten Heimatregionen und 
historischen Siedlungsgebieten 
bleiben wollen. Zusammenarbeit 
und landsmannschaftliche Bin­
dungen erleichtern es diesen 

Landsleuten, sich als deutsche M i n ­
derheit in der angestammten Hei­
mat z u ihrem Volk , seiner Sprache 
und Kultur, seiner Identität z u be­
kennen. Die Landsmannschaften 
unterstützen aber auch dadurch 
wirkungsvoll die Aussiedlerpolitik 
der Bundesregierung, daß sie we­
sentlich zur sozialen, wirtschaft­
lichen und kulturellen Integra­
tion der Spätaussiedler in Deutsch­
land beitragen. Die landsmann­
schaftliche Verbundenheit vermit­
telt den Spätaussiedlern das Ge­
fühl, bei uns aufgenommen z u sein. 
Die Spätaussiedler können ihre hei­
matlichen Sitten und Gebräuche 
und ihr in den Herkunftsgebieten 
geprägtes kulturelles und geistiges 
Schaffen in der Gemeinschaft ihrer 
Landsleute fortsetzen. Die Arbeit 
der Landsmannschaften für die 
Spätaussiedler ist ein wertvoller 
A k t der Solidarität. 

Ich nehme die Pfingsttreffen zum 
Anlaß, allen Vertriebenen und 
Aussiedlern z u danken, die durch 
ihr engagiertes Wirken und ihre 
Dialogbereitschaft z u m Gelingen 
der Vertriebenen- und Aussiedler­
politik der Bundesregierung bei­
tragen. ° 

Ihren Treffen wünsche ich einen 
guten Verlauf. 
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geben. Dieser Versuch ist geschei­
tert, in einigen Regionen des Kö­
nigsberger Gebietes geglückt. 

Die entscheidenden Maßnahmen 
dazu waren die Massenaustreibung 
der angestammten Bewohner so­
wie, damit verbunden, der partielle 
Völkermord an den Ostpreußen. In 
meiner Eigenschaft als Vizepräsi­
dent des BdV füge ich hinzu, der 
Völkermord in Form der Massen­
austreibung der Ost- und Sudeten­
deutschen und der ebenfalls betrof­
fenen deutschen Volksgruppen in 
Südosteuropa war bezüglich der 
Dimension - unstrittig ist eine zwei­
stellige Millionenzahl - bisher ein­
malig in der Menschheitsgeschich-

Verantwortlich dafür waren nicht 
die neuen Bewohner Ostpreußens, 
die einfachen Menschen in den Städ­
ten und Dörfern, seien es Polen, 
Ukrainer, Litauer, Russen oder an­
dere. Das soll hier ausdrücklich an­
gemerkt werden. 

Verantwortlich für die Verbre­
chen an den Ost- und Sudetendeut­
schen waren die Menschen, die sich 
in den Dienst der stalinistischen So­
wjet-Ideologie und in den Dienst 
des extremen polnischen und tsche­
chischen Nationalismus stellten, der 
in seinen Auswüchsen dem deut­
schen Chauvinismus der NS-Zeit 
ebenbürtig war. Verantwortlich wa-

„Der Mittelpunkt 
unseres Wirkens" 

ren auch die Staats- bzw. Regie­
rungschefs der westlichen Sieger-
mäcnte durch ihr Mitwirken in Jalta 
und Potsdam. Sie tragen die Haupt­
verantwortung für die 45jähnge 
Teilung Europas und die Zwangs-
bolschewisierung Ostmitteleuro­
pas. Die Staatschefs, die Diplomaten 
der westlichen Siegermächte hätten 
das verhindern können. Es ist nicht 
so, daß sie nicht wußten, wer ihr 
Partner bei den in Teheran, Jalta und 
Potsdam getroffenen Abkommen 
war. Ich erwähne das, weil es heute 
Mode geworden ist, die Deutschen 
für alles Elend in Europa nach 
Kriegsende, bis hin z u den heute 
noch ungelösten Fragen i m bilatera­
len Verhältnis zwischen Deutschen 
und Tschechen, Deutschen und Po­
len, Deutschen und Russen verant­
wortlich zu machen. 

Der große, leider schon verstorbe­
ne polnische Humanist Jan Josef 
Lipski stellte dagegen schon 1981 
fest, daß das den Polen von Deut­
schen zugefügte Böse keine Recht­
fertigung sein darf für das Böse, das 
Polen anderen zugefügt haben. Mö­
gen die heute maßgeblichen poli­
tischen Repräsentanten in der 
Bundesrepublik, in Tschechien, in 
Polen aucn z u dieser Erkenntnis ge­
langen. 

Mehr als 52 Jahre nach Beginn von 
Flucht, Deportation und Vertrei­
bung der Ostpreußen, der Ostdeut­
schen insgesamt, hat sich bei vielen 
die Erkenntnis durchgesetzt, daß 
die ungelösten Fragen der Vertrie­
benen keine biologische Lösung fin­
den können. Die Unrechtsfolgen der 
Vertreibung der Ostdeutschen fin­
den nicht an dem Tag ihre Erledi­
gung, an dem der letzte der Erleb­
nisgeneration die Augen schließt. 
Das Unrecht der Vertreibung be­
steht bis z u dem Tag, an dem die 
Unrechtsfolgen beseitigt werden. 
Dies geschieht durch wahrheitsge­
mäße Aufarbeitung, durch ein Be­
kenntnis der Täter zur Schuld und 
durch die Bereitschaft zur Wieder­
gutmachung. Entscheidendes hier­
zu haben die Vertreiberstaaten bis­
her nicht geleistet, noch haben diese 
und frühere Bundesregierungen, 
E U , Europarat und Vereinte Natio­
nen dies ständig und nachhaltig ge­
fordert. 

Die Ostpreußen fragen sich, auf 
welcher rechtlichen Grundlage der 
weitere Zusammenschluß der euro­
päischen Staaten erfolgen kann, 
wenn das Völkerrecht und das gel­
tende europäische Recht gegenüber 

Großkundgebung: 

„Ostpreußen ist unsere Heimat" 
V O N W I L H E L M v. G O T T B E R G 
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Verband seine Rede mit einem Bekenntnis z u Ostpreußen und den i n der Heimat verbliebenen Landsleu­
ten: Wilhelm v. Gottberg, Sprecher der LO 

den vertriebenen Deutschen keine 
Anwendung finden soll. 

Meine Damen und Herren, eine 
Entwicklung, die Schlimmes für die 
Zukunft befurchten läßt, ist mit der 
deutsch-tschechischen Deklaration 
erneut deutlich geworden. Dem 
überwiegenden Teil der politischen 
Klasse in der Bundesrepublik ist die 
Sensibilität für Recht und Gerech­
tigkeit abhanden gekommen. 

N u r so ist es zu erklären, wenn, 
wie geschehen, das deutsche Parla­
ment mit großer Mehrheit die 
deutsch-tschechische Deklaration 
verabschiedet, in der es u. a. heißt, 
daß die Bundesregierung die Auf­
fassung der tschechischen Seite zur 
rechtlichen Beurteilung der Vertrei­
bung der Sudetendeutschen respek­
tiere. Damit wird auch das schändli­
che Benesch-Dekret vom 8. Mai 1946 
respektiert, obwohl die Bundesre­
gierung erklärt, daß sie zu den strit­
tigen Fragen der Vergangenheit 
eine andere Rechtsauffassung habe. 

Das besagte Benesch-Dekret, wel­
ches allen Rechtsnormen Hohn 
spricht, wurde ein Jahr nach Kriegs­
ende verabschiedet und im Frühjahr 
1995 vom tschechischen Verfas­
sungsgericht erneut bestätigt. 

Meine Damen und Herren, damit 
Sie wissen, worüber wir reden: Im 
besagten Dekret werden Mord , Tot­
schlag, Raub, Vergewaltigung, be­
gangen an wehrlosen Deutschen 
una Ungarn, zu geltendem Recht 
erklärt. Im Hinblick auf das zusam­
menwachsende Europa, im H i n ­
blick auf die nachwachsenden Ge­
nerationen, erfüllt es uns mit großer 
Sorge, wenn immer wieder das 
Recht der Politik untergeordnet 
wird. 

Die an diesem Pfingstwochenen-
de in Düsseldorf versammelten Ost­
preußen schreiben den gesellschaft­
lich relevanten Gruppen in unserer 
Republik nachdrücklich in das 
Stammbuch: 

1. N u r Gerechtigkeit schafft Frie­
den. 

2. Europa kann nur werden auf 
der Grundlage der durch Christen­
tum und Humanismus geprägten 
Rechtsnormen des europäischen 
Kulturkreises. 

präsidentin - uns schulmeisterlich 
belehren zu müssen, die Versöh­
nung mit den Nachbarn nicht zu 
behindern und die aus dem Osten 
entgegengestreckte Hand doch end­
lich zu ergreifen. Derartige Äuße­
rungen zeugen von einer erschrek-
kenden Ahnungslosigkeit hinsicht­
lich der Haltung des Bemühens und 
des Wirkens der Heimatvertriebe­
nen seit der Verabschiedung der 

meisten, wenn Hilfsgüter organi­
siert werden sollen? Wer renoviert 
Kirchen, Baudenkmäler und Muse­
en, richtet Schulen und Bibliotheken 
ein, stellt Wallfahrtsstätten wieder 
her, damit Polen, Tschechen und 
Deutsche wieder gemeinsam singen 
und beten können? Und wer bezahlt 
das alles zum größten Teil aus der 
eigenen Tasche? Es sind die Heimat­
vertriebenen, die in ihrer berühmten 
Charta bereits im Jahre 1950 auf Ra­
che und Vergeltung verzichteten 
und sich stets daran hielten. Zitaten­
de. 

Die Ostpreußen fragen sich, wo 
denn die deutsche Ostpolitik in den 
vergangenen 25 Jahren im Sinne ei­
nes fairen gegenseitigen Gebens 
und Nehmens einen Ausgleich im 
deutsch-polnischen und deutsch­
tschechischen Verhältnis erreicht 
hat. Kinkel und Bartoschewski und 
vorher Genscher und Skubiszewski 
stehen für die Politik einer Einbahn­
straße, auf der nach der Wende den 
deutschen Vertriebenen so gut wie 
nichts, den Vertreiberstaaten aber 
alles zugestanden wurde. 

Meine Damen und Herren, liebe 
Schicksalsgefährten, mit Bitterkeit, 
Enttäuschung, Arger und Politik­
verdrossenheit steilen die Ostpreu­
ßen fest, daß den Heimatvertriebe­
nen das Menschenrecht „Recht auf 
die Heimat" immer noch vorenthal­
ten wird. In den Verträgen mit den 
Nachbarstaaten im Osten nach der 
Wende, wie auch in der deutsch­
tschechischen Deklaration ist für 
das Recht auf die Heimat, wie auch 
für die Wiedergutmachung indivi­
dueller Vermögensverluste, auch 
nicht ansatzweise eine Lösung ent­
halten. 

Es gibt bisher auch keine inner­
staatlich gesicherten Volksgrup­
pen- und Minderheitenrechte nach 
dem Standard der U N O für unsere 
in der Heimat verbliebenen Brüder 
und Schwestern. 

Die Vertreiberstaaten haben bis­
her auch nicht das Verbrechen der 
Vertreibung beim Namen genannt 
und sich zu dieser Schuld bekannt. 
Die ernstliche, strafrechtliche Er­
mittlung, Verfolgung und Ahndung 
von Verbrechen gegen die Mensch­
lichkeit im Zusammenhang mit der 
Vertreibung der Deutschen wurde 
bisher nicht angegangen. 

Bei allen bilateralen Abmachun­
gen mit den Vertreiberstaaten wur­
den die demokratisch legitimierten 
Vertreter der Vertriebenen ausge­
grenzt. Der Verständigungsprozeß, 
soweit er bisher vorangetrieben 
werden konnte, geschah unter Aus­
schluß der Opfer und Betroffenen. 
Dies beklagen wir nachdrücklich 
und stellen fest, daß damit einer se­
gensreichen und dauerhaften Ver­
ständigung die Grundlage fehlt. 

Wir werden immer wieder ge­
fragt, was wir denn eigentlich noch 
wollen. N u n , wir wollen, daß die 
eben dargelegten Versäumnisse der 

Benesch Dekrete, und für Polen W i e d e r g u t m a c h u n g e n d e r V e r t r e i b e r s t a a t e n s t e h e n a u s 
gibt es noch gültige analoge Bestim­
mungen - wie das Gomulka-Dekret 
vom 8. März 1946-, haben da keinen 
Platz. Wann endlich begreifen das 
die Verantwortlichen in Staat und 
Gesellschaft. 

Die Ostpreußen stellen fest, daß 
die deutsch-tschechische Deklarati­
on weder auf einer wahrheitsgemä­
ßen Geschichtsdarstellung beruht, 
noch Aussagen zur Beseitigung fort­
dauernden Unrechts und zum Recht 
auf die Heimat macht. Wir bedauern 
mit den Sudetendeutschen diesen 
Umstand und erklären uns mit ih­
nen solidarisch. 

Immer wieder wird uns von den 
Parteien PDS und Grüne vorgewor­
fen, wir würden die Versöhnung 
mit den Nachbarvölkern im Osten 
behindern, wir wären revanchi­
stisch, wir würden den Frieden ge­
fährden und an Polen und Rußland 
Gebietsansprüche stellen. Diese 
Vorwürfe sind so absurd wie verlo­
gen und bösartig. Es schmerzt uns 
aber auch, wenn einzelne Repräsen­
tanten der Verfassungsorgane mei­
nen - ich nenne hier die Bundestags-

Charta im Jahre 1950. Umgekehrt 
wird ein Schuh daraus. 

Das friedensstiftende Wirken der 
Heimatvertriebenen und nicht zu­
letzt der Ostpreußen ist beispiellos 
in der Menschheitsgeschichte. 
Wann endlich erkennen das die 
Bundestagspräsidentin, der Bun­
despräsident, die Bundesregierung, 
die Parteien, die Kirchen, die über­
staatlichen Organisationen bis hin 
zum Friedensnobelpreiskomitee 
und ehren die Heimatvertriebenen 
Ostdeutschlands durch die Verlei­
hung des Friedensnobelpreises. 

Frau Gudrun Schmidt, Redakteu­
rin beim WDR, hat vor einiger Zeit 
die Rolle der Heimatvertriebenen in 
dankenswerter Klarheit skizziert. 
Zitat: Es gibt wohl kaum eifrigere 
Brückenbauer zwischen dem We­
sten und dem europäischen Osten 
und Südosten als die vielen Heimat­
vertriebenen und Aussiedler. Wer 
schließt Freundschaft mit den Po­
len, den Tschechen, den Russen, den 
Rumänen? Wer engagiert sich am 

Politik endlich aufgearbeitet wer­
den. 

Und wir wollen die Möglichkeit 
haben, in der Heimat Eigentum zu 
erwerben, woran Deutsche bis heu­
te gehindert sind. Es muß doch mög­
lich sein, mit dieser Diskriminie­
rung Schluß zu machen; nach allen 
Vorleistungen, die die deutsche Sei­
te erbracht nat. 

Hier zeigt sich das, was Herbert 
Czaja, der kürzlich verstorbene 
Freund Ostpreußens und Ehrenprä­
sident des BdV, immer wieder be­
klagt hat: eine gravierende Unaus-
gewogenheit zu Lasten der Deut­
schen im deutsch-polnischen, 
deutsch-russischen und deutsch­
tschechischen Verhältnis. 

Als Sprecher der L O , die die einzi­
ge, demokratisch legitimierte Ver­
tretung der heimatvertriebenen und 
nachgeborenen Ostpreußen ist, 
muß ich einige kritische Anmerkun­
gen zum Heimatbegriff des tsche-

Fortsetzung auf Seite 6 
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chischen Präsidenten Vaclav Havel 
machen. Leider habe ich an dieser 
Stelle nicht die Zeit, mich ausführ­
lich mit Havels Rede vom 24. Apr i l 
im Bundestag auseinanderzuset­
zen, weshalb meinen kritischen A n ­
merkungen die filigrane Ausformu­
lierung fehlt. 

In Tschechien, so hat er ausge­
führt, wird das Recht auf die Hei­
mat, wie es weltweit interpretiert 
wird, abgelehnt, weil dahinter eine 
gehobene Bezeichnung für einen 
schlichten territorialen Anspruch 
gesehen wird. 

Dies wird von Havel begründet, 
indem er über den, in seinen Augen 
zweideutigen, Begriff Heimat aus­
führlich jjhilosopniert. Der tsche­
chische Präsident kommt zu dem 
Schluß, daß Heimat nicht mehr ein 
Gegenstand der Vergötterung sein 
sollte, sondern eine offene Struktur 
haben sollte, ein Bindeglied, das uns 
mit dem Universum verbindet und 
zu konkreten Bemühungen um ein 
sinnvolles Dasein auf dieser Welt 
anspornt. 

Und an anderer Stelle führt er auf, 
daß Heimat, als offene Struktur be­
trachtet, die Gefühle vom eng be-

frenzten Provinzialismus zu einer 
egion oder einem Kontinent hin­

wenden könne. Früher oder später 
werden die Europäer auch Europa 
als ihre Heimat empfinden müssen. 
Und er schließt mit einem Appell , 
daß Europa viel deutlicher zur Hei­
mat unserer gemeinsamen Werte 
wie Bewahrung der Menschenrech­
te, Rechtsstaatfichkeit, Demokratie, 
Bürgergesellschaft, Marktwirt­
schaft und Umweltschutz werden 
müsse, weü wir eine gemeinsame 
Heimat der Gedanken, Werte und 
Ideale teilen. 

Meine Damen und Herren, Vaclav 
Havel gibt dem Heimatbegriff eine 
universale Bedeutung. Er verlagert 
die Interpretation in die Ebene des 
abstrakten Geistes. Das sei ihm, dem 
Philosophen und tschechischen 
Staatspräsidenten, gestattet. Mit 
praktischer Politik hat das nichts zu 
tun. Die Ostpreußen widersprechen 
Havel entschieden. 

Warum ließ Havel bei einer philo­
sophischen Betrachtung die ent­
sprechenden UNO-Resolutionen 
zum Recht auf die Heimat völlig 
außer acht? Dort heißt es: Right to 
return to their Home and Property. 
Übersetzt: Das Recht aller Vertriebe­
nen, zur Heimstätte und zum Ver­
mögen zurückzukehren. Vom Ver­
mögen oder Eigentum sprach Havel 
mit keiner Silbe. Warum ließ er die 
Mahnung Papst Johannes Pauls von 
1987 außer acht? 

Zitat: „Umsiedlung und Vertrei­
bung können niemals die endgülti-

fe Antwort auf das Leid der davon 
etroffenen Menschen sein. Sie ha­

ben ein Recht darauf, zu ihren Wur­
zeln zurückzukehren, heimzukeh­
ren." 

Der Begriff Heimat, unter dem 
man bisher den engsten und indivi­
duellsten Lebensraum des einzel­
nen verstand, soll nach Havel nun 
eine universale Dimension erhalten. 
Das bedeutet, daß die Individualität 
des durch seine engste Umgebung 
geprägten Menschen aufgelöst wird 
zugunsten eines amorphen, gestalt­
losen Ganzen, subsumiert unter der 
Vision „Europa". 

Sollten damit Sprache, Dialekt, 
Tracht, Volksliedergut, Brauchtum, 
geprägt durch die heimatliche 
Landschaft, die Religion, Eltern, 
Verwandtschaft, die Nachbarn, nur 
noch untergeordnete Bedeutung 
haben? Dahinter steht doch eigent­
lich der One-World-Gedanke; Glo­
balisierung! Haben wir das nicht al­
les schon einmal gehabt, und ist das 
nicht restlos gescheitert? Stichwort: 
der Sowjet-Mensch. 

Eine Politik, die nicht mehr als 
oberstes Ziel das Recht und die 
Würde, die Individualität des ein­
zelnen im Auge hat, sondern sich 
nur noch europäisch oder weltweit 
global ausrichtet, wird in der Konse­
quenz zutiefst inhuman. 

Die Ostpreußen, auch ein großer 
Teil der nun schon mitten im Leben 

stehenden Bekenntnisgeneration, 
werden sich den an Ostpreußen ge­
bundenen Heimatbegritf nicht neh­
men lassen. Wenn wir vom Recht 
auf die Heimat der Ostpreußen 
sprechen, dann meinen wir Ost­
preußen und seine Regionen, seine 
Städte und Dörfer und nicht 
i r g e n d e i n W o l k e n - K u c k u c k s -
Heim. Wir meinen das Samland und 
die Nehrungen, das Ermland und 
die Rominter Heide, aber auch M a -
suren und das Memelland, das 
Oberland, Nathangen und die Jo­
hannisburger Heide, aber auch die 
Alle und die Deime, den Pregel, die 
Memel, den Galtgraben, die Haffs, 
die Städte und Dörfer Ostpreußens. 

Ein Teil der Dörfer in unserer Hei­
mat ist nicht mehr. Trotzdem ist der 
Platz, an dem sie waren, Heimat, 
und sie gehören zu unserer geisti­
gen Heimat. 

Mein Vater lehrte mich einst einen 
Reim mit ostpreußischen Dorfna­
men, ich wi l l ihn hier nennen, weil er 
verkörpert, was uns Ostpreußen 
Heimat ist. „Niebusch, Kusse, Tülle, 
Unwillpiche, Plimball, Schuggere, 
Wanaguppchen, Kickwede, Dede, 
Karzamupchen, Michel, Mauschel, 
Dargen, Zwier, sie sind unserer Hei­
mat zier . " 

Ein besonderes Ärgernis für die 
Ostpreußen habe ich am 24. Januar 
dem Bundeskanzler vorgetragen. Es 
ist die Tatsache, daß wir beim Be­
such unserer Heimat - was das 
nördliche Ostpreußen angeht - ei­
nen Eintritt in Form der Visagebühr 
bezahlen müssen. 

Herr Bundeskanzler, nach den 
milliardenschweren Vorleistungen 
der Bundesrepublik an Rußland ist 
das für die Ostpreußen nur schwer 
zu ertragen. Sorgen Sie dafür, daß 
dieser Zustand baldmöglichst ein 
Ende findet. 

Wenn man auf der früheren 
Reichsstraße 1, die von Aachen nach 
Königsberg führte, mit dem Pkw 
nach Königsberg fährt, liest man 
heute ostwärts der Oder ständig 
„E 22", Europastraße 22. 

In der Mitte Ostpreußens hören 
die wunderschönen Alleen auf, um 
einem elektrisch geladenen Grenz­
zaun und den bewachten Abferti­
gungsanlagen Platz zu machen. A l ­
les doppelt, Polen und Russen mit 
getrennter Abfertigung. Jedesmal 
ein neuer Schock, ein Schmerz, ein 
nicht zu fassender Zustand. 

Ende der Europastraße 22? Nein, 
die Europastraße muß im europäi­
schen Sinne weitergebaut werden. 
Viele Menschen setzen in dieses Ziel 
ihre Hoffnung. Auch wir machen 
uns dieses Anliegen zu eigen. 

Damit bin ich beim Königsberger 
Gebiet, das heute unter russischer 

Grußwort 
V o n S P D - F r a k t i o n s c h e f R u d o l f S c h a r p i n g 

Z u m Deutsch-
l a n d t r e f f e n 
der Ostpreu­
ßen übermitt­
le ich Ihnen 
auch im N a ­
men der Bun­
destagsfrakti­
on meine herz­

lichen Grüße. Die Zeit, in der wir 
leben, erfordert von uns, nach 
vorne zu schauen. Durch die Öff­
nung der Grenzen zu Osteuropa, 
besonders zur Republik Polen, 
sind den Vertriebenenverbän-
den neue Aufgaben zugewach­
sen. Wir brauchen Sie als Bot­
schafter und Vermittler unseres 
kulturellen Erbes, das mehr und 
mehr gemeinsames europäi­
sches Erbe werden soll. M i t Ihren 
vielfältigen Kenntnissen und Er­
fahrungen können Sie eine be­
deutende Brückenfunktion z w i ­
schen dem deutschen Volk und 
den Völkern Osteuropas wahr­
nehmen. 

Die Verträge zwischen der 
Bundesrepublik Deutschland 
und ihren östlichen Nachbarn 
sind wichtige Bestandteile einer 
Versöhnungs- und Friedenspoli­
tik in Europa. Sie tragen dazu bei, 
den deutschen Minderheiten 
eine bessere Lebensgrundlage z u 
ermöglichen. 

Die Republik Polen wird frü­
her oder später Mitglied der Eu­
ropäischen Union sein. Dafür 
setzt sich die SPD ein. Dann gel­
ten für alle Bürger der Europäi­
schen Union die europäischen 

Rechte. Dazu gehören u. a. Frei­
zügigkeit und Niederlassungs­
freiheit aller EU-Bürger im Be­
reich der Europäischen Union. 
Nach den Erfahrungen der kom­
munistischen Diktatur kann das 
Recht der freien Wohnortwahl 
nicht hoch genug bewertet wer­
den. 

Die Geschehnisse im ehemali­
gen Jugoslawien zeigen, daß das 
Schicksal sowie die Erfahrungen 
und das Zeugnis der Deutscnen 
im Osten auch heute noch M a h ­
nung an uns alle sein sollten. M i t 
Empörung, Zorn und Hilf losig­
keit erleben wir immer wieder 
Kriege mit dem Ziele der Vertrei­
bung und Vernichtung von gan­
zen Volksgruppen. 

Die Deutschen i m Osten sowie 
alle Vertriebene und Flüchtlinge 
sind aufgrund ihres Schicksals 
berechtigt und berufen, die Äch­
tung jeglicher Vertreibung ge­
genüber der Weltöffentlichkeit 
anzumahnen. Darin sehe ich ne­
ben der grenzüberschreitenden 
Kulturarbeit eine weitere wichti­
ge Aufgabe der Landsmann­
schaften. 

Ich möchte Sie dazu ermun­
tern, sich für die Ausgestaltung 
der Beziehungen z u unseren öst­
lichen Nachbarn in einem Euro­
pa des Friedens, der Zusammen­
arbeit und der Verständigung 
einzusetzen. 

Souveränität steht. Die wirtschaftli­
che Lage dort ist äußerst kritisch. 
Zwar ist das Warenangebot zufrie­
denstellend, aber aufgrund hoher 
Arbeitslosigkeit und nicht vorhan­
dener Kaufkraft gibt es keine Käufer 
in den Läden. 

Der neue Gouverneur Gorbenko -
ein Mann der Wirtschaft - wi l l für 
eine Änderung zum Besseren sor­
gen. Gelingen wird das nur, soweit 
die gravierende Abhängigkeit Kö­
nigsbergs von Moskau beseitigt 
werden kann. 

Es hat den Anschein, als gehöre 
die Zukunft einem Rußland der ein­
zelnen Regionen. Davon gibt es 
mehr als 80 in der russischen Föde­
ration. 

Eine davon ist heute Königsberg. 
Aber es ist nicht nur eine Region. 

Es ist das Kernland des Ordensstaa­
tes und das Kernland des späteren 
Herzogtums Preußen. 

Es ist unsere Heimat und, wie ich 
schon ausführte, eine durch Deut­
sche geprägte europäische Kultur­
landschaft, zu der bis zum heutigen 
Tag jahrhundertealte geistige, kul ­
turelle und emotionale Bindungen 
bestehen. 

Deshalb erfüllt es uns mit Zorn, 
wenn, wie im letzten Sommer ge­
schehen, der deutsche Botschafter in 
Moskau davon spricht, daß Königs­
berg heute für die Bundesrepublik 
eine russische Region sei, wie jede 
andere Region in der russischen Fö-
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deration auch. Was für eine erbärm­
liche Geisteshaltung steht hinter ei­
ner derartigen Äußerung. Gensche­
rismus pur habe ich das damals in 
einem Kommentar im Ostpreußen­
blatt genannt. 

Der Vorsitzende des geopoliti-
schen Ausschusses des russischen 
Parlaments, Mitrofanow, empfahl 
erst vor wenigen Tagen seiner Re­
gierung, mit der Bundesrepublik 
Verhandlungen über Königsberg 
aufzunehmen. 

Der Königsberger Bürgermeister 
- Sie haben es vorhin in seinem 
Grußwort gehört - bittet uns, tat­
kräftig am Wiederaufbau des Lan­
des mitzuwirken. Die Spitze der 
Gebietsverwaltung wirbt um Inve­
stitionen aus der Bundesrepublik. 
Auch die Bundesregierung beweist 
durch ihre erweiterte, humanitäre 
Hilfe für Königsberg, daß eben die­
ses Gebiet nicht eine beliebige Regi­
on unter 80 anderen Regionen der 
russischen Föderation ist. 

Nicht übertreffen lassen sich die 
heimatvertriebenen Ostpreußen 
und deren Nachkommen bei der 
humanitären Hilfe und dem Wie­
deraufbau des Landes. Die heutigen 
Bewohner Ostpreußens sind für jed­
wede Hilfe dankbar. 

Der in Königsberg lehrende russi­
sche Germanist Prof. Gilmanow be­
richtete letzthin in einem Interview 
im Ostpreußenblatt, daß von den ver­
triebenen Ostpreußen eine positive 
Atmosphäre für das deutsch-russi­
sche Verhältnis ausgehe. 

Bei der Erhaltung der kulturhisto­
rischen Bausubstanz konnten wir 
bereits schöne Erfolge verzeichnen. 

Uns Ostpreußen steht der russi­
sche Mensch in mancher Hinsicht 
geistig und gefühlsmäßig näher als 
mancher westeuropäische Nachbar. 
Das ist nicht verwunderlich, denn 
Rußland ist und bleibt ein Teil Euro­
pas. 

Für Königsberg kann nur die fort­
schreitende Annäherung an die eu­
ropäischen Strukturen anzustreben 
sem - im Sinne von Kants Schrift 
vom Ewigen Frieden. 

Unser Verhältnis, das Verhältnis 
der heimatvertriebenen Ostpreußen 
zur heutigen Mehrheitsbevölke-
rung im dreigeteilten Ostpreußen, 
ist frei von Ressentiments. Gleich­
wohl ist dieses Verhältnis noch ver­
besserungsfähig. Voraussetzungen 
dazu muß die Politik erbringen, in­
dem die Versäumnisse, von denen 
ich sprach, beseitigt werden. 

Die Menschen - hüben und drü­
ben - haben das ihrige getan. 

Die Heimatkreisgemeinschaften 
der Landsmannschaft Ostpreußen 
beweisen bis zum heutigen Tag, daß 
unsere Aussagen in der Charta von 
1950 keine leeren Worte waren. 

In einer lebendigen Demokratie 
muß auch für Gewissensfreiheit 
Raum sein. Aus Gewissensgründen 
haben wir den Grenzbestätigungs-
Vertrag mit Polen nicht mittragen 
können. Durch ihn wurde den Hei­
matvertriebenen ein besonders har­
tes Sonderopfer auferlegt. Die Gren­
zen an Oder und Neiße sowie im 
Inneren Ostpreußens sind U n ­
rechtsgrenzen, sie werden mit dem 
Ableben der Erlebnisgeneration 
nach und nach ihren Unrechtscha­
rakter verlieren. 

Gleichwohl bleibt festzustellen: 
Unsere Ahnen haben mit unbe­
schreiblicher Mühe und mit Fleiß 
das Land besiedelt und kultiviert. 
Wir wären ihrer unwürdig, wenn 
das empfangene Erbe für ein Lin­
sengericht verschleudert würde. 
Dies festzustellen gebieten uns un­
sere Würde, unser Gewissen und 
auch unsere Ehre. 

Unser Bekenntnis zur Heimat ist 
unser Bekenntnis zur Freiheit. 

Unser Bekenntnis zur Heimat ist 
unser Bekenntnis z u m Recht. 

Unser Bekenntnis zur Heimat ist 
unser Bekenntnis z u m Frieden. 

Unser Bekenntnis zur Heimat ist 
unser Bekenntnis zu den deutschen 
Ostpreußen 6 " d r e i 8 e t e i l t e n 

N u r Gerechtigkeit schafft Frieden. 
Gott schütze Ostpreußen, Gott segne 

Ostpreußen und die Ostpreußen. 
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Seit Jahren gehören die feierliche 
Eröffnung und die Verleihung 

der Kulturpreise zweifellos z u den 
glanzvollen Höhepunkten der 
Deutschlandtreffen der Ostpreu­
ßen. So wollten sich denn auch 40 
Jahre nach der ersten Kulrurpreis-
verleihung wieder viele Messebe­
sucher dieses von der L O - K u l r u r -
abteilung gestaltete und v o m D u o 
Wrochem musikalisch umrahmte 
Ereignis nicht entgehen lassen. 
Doch mit einem so großen A n ­
sturm wie in diesem Jahr hatten die 
Veranstalter nun doch nicht ge­
rechnet: Die Sitzplätze i m Raum 3 
des CCD-Süd reichten bei weitem 
nicht aus. So mußten sich leider 
viele Landsleute mit der akusti­
schen Übertragung in den Vorräu­
men begnügen. 

Unter den zahlreichen Ehrengä­
sten konnte der Sprecher der L O , 
Wilhelm v. Gottberg, auch die L O -
Kulturpreisträger Ruth Geede, 
Helga Lippelt , Prof. Eike Funck 
u n d Prof. Heinz Sielmann begrü­
ßen. In seiner Eröffnungsrede be­
tonte v. Gottberg, daß neben polit i ­
schen und sozialen Aufgaben die 
Kulturarbeit ein wichtiges Aufga­
bengebiet innerhalb der L O sei und 
es auch bleiben werde. Er hoffe und 
wünsche, daß es zukünftig gelin­
gen werde, nicht nur Ostpreußen 
als Teil des gesamten Kulturerbes 
wachzuerhaTten, sondern auch ost­
preußische Kul tur als lebendiges 
Element i n unserer Gesellschaft z u 
gestalten. Dieses könne gelingen 
durch die in der Heimat verbliebe­
nen Landsleute, die grenzüber­
schreitende Kulturarbeit der L O 
sowie durch die Kulturpreisverlei­
hung an Persönlichkeiten, die ent­
weder aus Ostpreußen stammen 
oder die sich mit Ostpreußen i n i h ­
rem Beruf wirkungsvol l beschäf­
tigt haben. A l s Idealfall bezeichne­
te es der Sprecher, daß die diesjäh­
rigen Kulturpreisträger Prof. Sieg­
fried Matthus und Otto Schliwin-
ski beide Kriterien erfüllen. 

„Alles ist versunken und verwach­
sen. Neue Erde hat sich darüber ge­
breitet, und nur der alte Brunnen 
schaut noch darüber hinaus. Meine 
Traurigkeit u n d mein Entsetzen 
hat sich jetzt in eine stille Zufrie­
denheit gewandelt", zitierte H i l d e ­
gard Rauschenbach den Komponi ­
sten Siegfried Matthus, der in ei­
nem ausführlichen Bericht über 
das erste Wiedersehen, das er 1988 
mit seiner Heimat i m nördlichen 

Gratulat ion zur hohen Auszeichnung: Otto Schliwinski (links) und Prof. Siegfried Matthus freuten sich sichtlich 
gemeinsam mit ihren Ehefrauen 

Heimat verlassen muß. Nach einer 
beschwerlichen Flucht findet die 
Familie schließlich eine neue H e i ­
mat in der Mark Brandenburg. Bis 
1952 besucht Siegfried Matthus die 
Oberschule in Rheinsberg, nutzt 
dort die Möglichkeit, an freien 
Nachmittagen am Flügel z u spie­
len, probiert Klangverbindungen, 
improvisiert, leitet oald den Schul­
chor und schreibt für diesen erste 
Kompositionen. Zwischenzeitlich 
erwägt er, Architekt z u werden, 
nachdem der Vater, seinem 
Wunsch, M u s i k z u studieren, ab­
lehnend gegenübersteht. Dann hat 
ein Schlüsselerlebnis auf den in ­
zwischen 17jährigen eine tiefgrei­
fende Wirkung: Er sieht in Berlin 
Mozarts „Zauberflöte". Eine neue, 
bis dahin unbekannte Welt tut sich 
ihm auf, und er weiß, nur in der 
M u s i k kann sich sein Leben vol l 
erfüllen. 

Nach Bestehen der Aufnahme­
prüfung läßt er sich an der Berliner 
Musikhochschule immatrikulie­
ren. Es folgen vier Jahre Musikstu­
d i u m , davon zwei Jahre Komposi­
tionslehre bei Rudolf Wagner Re-
geny. Im Anschluß daran ist er 
zwei Jahre Meisterschüler bei 
Hanns Eisler an der Akademie der 
Künste. 

Erste gelungene Kompositionen 
werden aufgeführt, 1964 erhält er 
ein Engagement als Dramaturg an 
der „Komischen O p e r " Berlin, ist 

Mit ganzem Herzen Ostpreuße geblieben 

Ostpreußen hatte, seine Empfin­
dungen schilderte. 

A m 13. A p r i l 1934 w i r d Siegfried 
Matthus in Mallenuppen, einem 
kleinen Dorf bei Darkehmen, gebo­
ren. Mallenuppen. A l l e i n schon die­
ses Wort erweckt den Wunsch, sich 
hier hineinkuscheln z u können, 
Geborgenheit z u fühlen", so Hi lde­
gard Rauschenbach in ihrer Lauda­
tio. „Und dieses Mallenuppen, 
idyllisch eingebettet in Wiesen mit 
blanken Poggenteichen, einge­
zäunten Roßgärten, Ackerflächen 
und Waldstücken, gibt dem klei­
nen Siegfried Geborgenheit, gibt 
ihm das Rüstzeug für sein späteres 
Leben. 

,Wo die Sprache aufhört, fängt 
die M u s i k an' , sagt E. T. A . Hoff­
mann. Aber - er hat ja Siegfried 
Matthus nicht gekannt! In ihm muß 
Musik schon gewesen sein, bevor 
er sprechen konnte, denn das Mat-
thussche Haus war fast ständig von 
Musikklängen erfüllt. Nicht nur, 
daß die Mutter oft und gerne ge­
sungen hat, ausgiebig wurde die 
Hausmusik gepflegt; war doch das 
Erlernen mindestens eines Musik ­
instrumentes Familientradition. 

Einen schmerzhaften Schnitt in 
seine bis dahin sorglos und behütet 
verlaufende Kindheit gibt es für 
den zehnjährigen Siegfned Mat­
thus, als er i m Oktober 1944 die 

dort bis 1988 in Zusammenarbeit 
mit Walter Felsenstein und Götz 
Fridrich, w i r d Mitgl ied der Akade­
mie der Künste in Ost-, West-Berlin 
und München, 1985 erfolgt die Er­
nennung z u m Professor. Seit 1984 
ist er Ehrenbürger der Stadt 
Rheinsberg und seit 1991 „Künstle­
rischer Leiter der Kammeroper 
Schloß Rheinsberg". Seiner Initiati­
ve ist es z u verdanken, daß Rheins­
berg wieder z u einem kulturellen 
Zentrum herangewachsen ist und 
durch das alljährlich stattfindende, 
von ihm in Szene gesetzte Festival 
dem Sängernachwuchs der Start 
für eine Karriere geboten w i r d . 

Inzwischen ist Matthus ein inter­
national hochgeachteter Künstler, 
dessen Klangwerke weltweit in al­
len wichtigen Musikzentren mit 
erfreulicher Regelmäßigkeit aufge­
führt werden. Neben 25 Orchester­
werken, davon zwei Sinfonien, hat 
er 15 Kammermusik- und über 30 
Vokalmusikstücke geschrieben, so 
auch die ,Sarmatischen Lieder' von 
dem Tilsiter Johannes Bobrowski 
vertont. V o n seinen sieben Opern 
sind besonders hervorzuheben die 
Oper Judi th ' nach dem Schauspiel 
von Hebbel, die Opernvision d o r ­
net' nach der Novelle von Rilke, 
zur Wiedereröffnung der Dresdner 
Semperoper uraufgeführt, und 
,Graf Mirabeau', eine Auftragspro­
duktion z u m 200. Jahrestag der 

Französischen Revolution. Bereits 
1979 wurde anläßlich des 30. Grün­
dungstages der U N O sein Orche­
sterwerk ,Responso' aufgeführt, 
z u m 100jährigen Bestehen des 
Philharmonischen Orchesters Ber­
l in fand die Uraufführung seines 
,Konzerts für Trompete, Pauke und 
Orchester' statt, ,Die Windsbraut' 
1986 zur Eröffnung der Münchener 
Philharmonie. 

Seine Empfindungen mit dem 
Wiedersehen der Heimat nach 44 
Jahren drückt Matthus in seinem 
Orchesterkonzert ,Tief ist der 
Brunnen der Erinnerung' und in 
dem Oktett ,Ich komm einen Weg ' 

Er führte ein unruhiges Leben, der 
Maler Otto Schliwinski" , so Silke 
Osman in ihrer Laudatio für den 
Künstler. „Seine Reisen durch fünf 
Kontinente brachten ihn in über 70 
Länder der Erde. Er war in China 
und in Arabien, in den U S A und 
Kanada, in Thailand und Austra­
lien, in Nigeria und Japan. Überall 
stellte er seine Bilder aus, hielt Vor­
träge, sprach mit Künstlerkollegen 
und schuf Kontakte über alle Gren­
zen hinweg. E in Weltreisender i n 
Sachen Kunst w i r d er gern ge­
nannt, aber auch ein Botschafter 
Ostpreußens in aller Welt. Das 
Licht der Welt erblickte Otto Schli­
winski am 5. März 1928 in Mulden, 

Künstlers. Otto Schliwinski zeigt 
vielmehr die Masse der Menschen 
in ihrem Miteinander, sei dieses 
Miteinander nun freiwillig, sei es 
erzwungen. In engen Straßen­
schluchten bewegen sich die Mas­
sen, den Ameisen gleich. Die Ge­
sichter, wenn überhaupt darge­
stellt, gleichen Masken. Manche 
haben die Münder wie z u m Schrei 
geöffnet. Die Augen sind weit auf­
gerissen. Anonyme Massen drän­
gen sich durch enge Straßen. A u s ­
tauschbar und seelenlos. Ebenso 
die Straßenzüge, die in die Unend­
lichkeit z u fuhren scheinen und 
umsäumt sind von in den Himmel 
ragenden Häusern. 

Menschenmasse - Häusermeer, 
sind sie Zeichen einer seelenlosen 
Gesellschaft? Eine düstere Z u ­
kunftsvision eines sensiblen M a ­
lers? Otto Schliwinski w i l l mit die­
sen Bildern keine Sozialkritik üben; 
er w i l l nicht anklagen. Die Arbeiten 
z u m Thema „Menschen und Stra­
ßen" zeigen kein A b b i l d der Wirk­
lichkeit. Der Künstler schildert mit 
Pinsel und Feder seine Wirkl ich­
keit und öffnet so den Blick für das 
Wesentliche. Die Bilder in Misch­
technik oder Acrylfarben und die 
graphischen Blätter sind gleicher­
maßen geprägt von einer sofort er­
kennbaren Handschrift. Feinfühlig 
tastet Schliwinski die Formen ab, 
gibt hier einer Linie mehr Schwung 
und Druck, da weniger. Farbe 
dient ihm als Übermittler seiner 
Aussage. Während frühe Arbeiten 
düster und dunkel anmuteten, 
sind jüngere Werke voller Leben. 

Vor zehn Jahren schließlich gab 
es einen Einschnitt i m Schaffen des 

Im Bewußtsein aller erhalten 
Verleihung der Kulturpreise an Prof. Siegfried Matthus und Otto Schliwinski 

aus. In beiden Stücken hat er das 
Ostpreußenlied eingebracht." 

Das Besondere an der Musik die­
ses liebenswerten Komponisten, so 
Hildegard Rauschenbach, der trotz 
seines weltweiten Ruhmes seine 
Natürlichkeit bewahrt hat, sei, daß 
man sie verstehe - trotz moderner 
Kompositionstechnik, deren stren­
gen Gesetzen er sich nicht unter­
ordne. Matthus sage selbst: „Ich 
möchte z u meinen Hörern in einer 
Sprache sprechen, die sie verste­
hen." Er sage auch, es sei ihm be­
wußt, daß die entscheidenden Im­
pulse seines künstlerischen Schaf­
rens i m Land seiner Kindheit grün­
den. 

„Bald nach Öffnung der Grenzen 
w i r d Matthus nach Königsberg 
eingeladen. In der Philharmonie 
werden ihm z u Ehren zwei Sonder­
konzerte mit einigen seiner Werke 
gegeben, von Petersburger M u s i ­
kern aufgeführt und vom Fernse­
hen übertragen. 

M i t dem Kulturpreis zeichnet die 
Landsmannschaft Ostpreußen in 
Siegfried Matthus einen Menschen 
aus, der, trotz jahrelangen Lebens 
in der D D R , mit ihrer hinlänglich 
bekannten Verleugnung jeglicher 
Vertriebenenproblematik, mit gan­
zem Herzen Ostpreuße geblieben 
ist und dessen schöpferische Kraft, 
wie er selbst sagt, in diesem Land 
wurzelt. Seine Musik und sein 
Name, verknüpft mit seiner Her­
kunft, rückt Ostpreußen weltweit 
in das Bewußtsein vieler Menschen 
und w i r d es noch, über nachfolgen­
de Generationen hinweg, bleiben. 

Der Ostpreußische Kulturpreis 
für Bildende Kunst wurde in die­
sem Jahr an Otto Schliwinski ver­
geben. Der Maler und Graphiker 
erhält diese Auszeichnung in A n ­
erkennung seiner Verdienste u m 
die ostpreußische Kultur und ihre 
Verbreitung in aller Welt. 

Kreis Lyck. Dort besaß der Vater 
einen Hof und betrieb eine Pferde­
zucht. Schon früh fühlte er sich zur 
Segelfliegerei hingezogen und war 
gewiß begeistert, als er - nur sech­
zehnjährig - zur Luftwaffe einge­
zogen wurde. A l s Junge in U n i ­
form aber erlebte er maßloses 
Elend. Die Mutter starb auf der 
Flucht in den Westen. In Westfalen 
fand sich der Rest der Familie nach 
dem Krieg wieder. Vieles erlebtes 
Elend hat sich in den frühen Bi l ­
dern Otto Schliwinskis niederge­
schlagen. 

Nach ersten künstlerischen Stu­
dien 1946 in Gelsenkirchen besuch­
te er die Folkwangschule in Essen. 
Zunächst war er als Planungsinge­
nieur tätig, bis er sich 1979 endgül­
tig als freischaffender Maler und 
Graphiker in Essen und Garmisch-
Partenkirchen niederließ. Eine er­

Ostpreußen aus dem Kreis Lyck. 
1987 besuchte er z u m erstenmal 
nach der Flucht seine Heimat. Dort 
hielt er seine Impressionen fest, 
skizzierte und malte, was er sah. 
1992 dann erhielt er eine Einladung 
des „Muzeum Warmii i M a z u r " in 
Allenstein, seine Bilder dort und in 
Rößel auszustellen; übrigens die 
erste Präsentation deutscher Ge­
genwartskunst in dem Allenstei-
ner Museum. Z w e i Monate blieb 
Schliwinski in Ostpreußen und 
malte. 1994 folgten weitere A u s ­
stellungen in Lyck und wieder in 
Allenstein, 1995 in Königsberg und 
1996 in Memel. 

Schliwinski schuf Bilder, die die­
sem Land entsprechen und seinen 
Menschen. In der Farbigkeit wur­
den diese Bilder mit Werken ande­
rer ostpreußischer Künstler wie 
Arthur Degner, Alexander Kolde 

Über Bilder zu den Wurzeln zurückgefunden 

ste Einzelausstellung erfolgte 1961 
i m Ruhrlandmuseum Essen. Seit 
dieser Zeit hat Otto Schliwinski 
unermüdlich gemalt und gezeich­
net. Er selbst nennt sich einen Be­
sessenen. „Ich sehe meine Arbeit 
als Werkzeug, den Spiegel der Zeit 
zu dokumentieren", so der Künst­
ler. „Indem ich die Wirklichkeit 
übertreibe, deute ich auf die Z u ­
kunft h i n . " 

Otto Schliwinski gelingt es, in 
seinem Schaffen ein Thema in vie­
len Variationen darzustellen. E in 
Thema, das er vielfältig abwandelt 
und so stets aufs neue die Betrach­
ter seiner Bilder in Erstaunen ver­
setzt. Immer wieder ist es der 
Mensch, der im Mittelpunkt dieses 
Schaffens steht. Der Mensch nicht 
als unverwechselbares Individu­
um, als Porträt dargestellt - auch 
die gibt es vereinzelt im Werk des 

oder Robert Hoffmann-Salpia ver­
glichen. Otto Schliwinski aber hat 
mit diesen Bildern z u seinen Wur­
zeln zurückgefunden, denn der 
weltoffene Künstler, der wie kaum 
ein anderer seine Kunst den Völ­
kern der Erde hat präsentieren 
können, ist immer ein begeisterter 
Ostpreuße geblieben, ein Mann, 
der seiner Heimat tief verbunden 
ist." 

Sichtlich gerührt bedankten sich 
die frisch gekürten Kulturpreisträ­
ger für die Würdigung ihrer Ver­
dienste, die beide als eine hohe Eh­
rung empfanden. Den Worten folg­
ten im weiteren Verlauf des Tages 
dann auch Taten: Otto Schliwinski 
lud zu einem Rundgang durch sei­
ne Ausstellung in Halle 6, und das 
Petersenquartett spielte i m C C D -
Süd Kompositionen von Prof. Sieg­
fried Matthus. M a i k e Mattern 
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Eine herrliche Landpartie 

Das Pfingstwochenende war 
jedes Jahr der mit Spannung 

erwartete Zeitpunkt, nach dem 
langen Winter z u m Landgrund­
stück z u fahren. Für meine Eltern, 
u m z u prüfen, ob der polnische 
Wächter alles in Ordnung gehal­
ten hatte; für mich, u m nach Her­
zenslust durch den Kiefernwald 
und über die weiten Wiesen z u 
toben. Meine Freundinnen Ella 
und Irka durften mitfahren, sie 
sollten ihr Quartier für die Som­
merferien kennenlernen. Sie hat­
ten sonst keine Gelegenheit, in den 
heißen Wochen der Stadt Lodz z u 
entfliehen. 

Der Pfingstausflug begann bei 
strahlendem Sonnenschein. Wäh­
rend der Fahrt bis Alexandrow mit 
der Vorortbahn plapperten w i r 
Mädchen ununterbrochen, alle 
zur gleichen Zeit, sahen z u m Fen­
ster hinaus; es war immer etwas 
Interessantes z u beobachten. 

In Alexandrow wartete schon 
der Wagen eines Bauern, mit den 
beiden braunen Pferden, die uns 
z u m Landgrundstück brachten. 
Die Fahrt über das Kopfsteinpfla­
ster ließ den Wagen unsanft rüt­
teln und schütteln. Seine eisenbe­
schlagenen Holzspeichenräder 
und die harten Sitzbänke fingen 
die Stöße nicht ab. Besser wurde es 

Augenblicke 
V O N A N N E M A R I E IN DER A U 

Mein Wimpernschlag 
nimmt die Sonne 

gefangen. 

Mein Augenzwinkern 
läßt die Sterne 

tanzen. 

Mein Augenblinzeln 
vollendet 

die Mondsichel. 

Himmelsherrin 
für liebende 
Augenblicke. 

V O N M A R G I T K N O P K E 

erst auf den Sand wegen zwischen 
den Äckern. M e i n Stammplatz 
war auf dem Kutschbock neben 
dem Knecht des Bauern. Ich durfte 
die Zügel halten. A c h , war ich 
stolz, daß die Pferde mir gehorch­
ten ... in Wirklichkeit liefen sie 
den bekannten Weg z u m Stall von 
selbst! 

W i r Mädchen waren die ersten, 
die vom Grundstück Besitz ergrif­
fen. W i r rannten und hüpften den 
Waldweg entlang, am Teich vor­
bei, die Anhöhe hinauf z u m Land­
haus. Das Wächterehepaar mit 
den drei Kindern kam aus seiner 
Wohnung, z u m Empfang der 
Herrschaft. Wladek, mit fünf Jah­
ren der älteste Sproß der Familie, 
stand mit Daumen und Zeigefin­
ger i m M u n d und guckte uns mit 
großen Kulleraugen an. Sein blon­
des Wuschelhaar vom letzten Jahr 
war kurz geschoren worden. Eine 
Maßnahme der kinderreichen A r ­
men, u m den weitverbreiteten 
Kopfläusen die Nistplätze z u ent­
ziehen. Roman, den Dreijährigen, 
sowie Luzyja, knapp zwei Jahre, 
ließ ihre Mutter an warmen Som­
mertagen ohne Windel und Hös­
chen, nur i m Hemdchen und Jäck­
chen bekleidet. A u c h dies eine 
Maßnahme, die weit verbreitet 
war, u m Wäsche z u sparen. 

Olek Kaminski , der Wächter, riß 
beim Anbl ick seiner „Herrschaft" 
die speckige Schirmmütze vom 
Kopf, drehte sie verlegen in den 
Händen und benutzte sie, u m z w i ­
schendurch mehrmals den 
Schweiß von Hals und Gesicht z u 
wischen. Seine Frau Maria putzte 
mindestens z u m zehnten M a l ihre 
Hände an der vorgebundenen 
Schürze. Der kleine Roman hielt 
sich am Rockzipfel Marias fest 
und pinkelte ganz respektlos in 
die Gegend, gerade als meine E l ­
tern Kaminskis begrüßten. 

Maria ergriff Mutters H a n d , u m 
sie mit unterwürfigen Verbeugun­
gen an die Lippen z u führen. Das 
behagte Mutter gar nicht! Maria 

Was vor dem Krimi kommt... 
V O N ROBERT JUNG 

A ls Mister Ben Slate, berühmter 
Fernsehproduzent, eines Ta­

ges seinen Friseur in Sea-Quare in 
Chicago aufsuchte, nahm ihm die­
ser mit zuvorkommender Miene 
Hut und Mantel ab, hängte beide 
an einen Haken und meinte beflis­
sen: „Dieser Haken, Mister Slate, 
ist ein Produkt der Firma Blech & 
Nagel . " 

„Rasieren, bitte!" befahl der 
Fernsehboß knurrig. 

„Sehr w o h l ! " nickte der Figaro, 
schliff das Messer und setzte seine 
wohlmeinende Erzählung fort: 
„Dies blitzende Messer stammt 
von der weltberühmten Scharf & 
Schliff-Werken aus Ohio, der A b ­
ziehriemen, Marke Immer aalglatt, 
aus dem Lederkonzern Stier, Ochs 
& Söhne, Milwaukee . . . " 

„Quatschen Sie nicht so blöd da­
her", fauchte der Mattscheiben-
Gewaltige. „Sie haben mich zu ra­
sieren, und zwar dalli , da l l i ! " Seine 
Stirn hatte sich in üble, krause Fal­
ten gelegt, sofern man bei dieser 
fliehenden Partie überhaupt davon 
reden konnte. 

Unentwegt schlug der redege­
wandte Figaro weiter herrlich wei­

ßen Schaum: „Wir verwenden nur 
erstklassige Glyzerin-Rasierseife 
von der Rosmarie-Baby-Parfum 
Corporation aus Boston, Sir! Die 
Schale z u dieser vorzüglichen Seife 
entstammt einem preisgekrönten 
Entwurf von Professor Birnboom 
von der Gelbkreuz-Lipprot-Manu­
faktur, Los Angeles, und dieser 
Universal-Pinsel, den Sie in meiner 
Hand sehen, ist von der Borsten­
mann, Hair-Inc, Liverpool, also 
aus typisch britischer Hand, erster 
Standard i m berühmten Eton-
C l u b . . . " 

„Himmel!" schrie der Fernsehge­
waltige. „Jetzt w i r d es mir z u 
bunt!" M i t einem Satz sprang er 
aus dem Sessel. „Was scheren mich 
all Ihre diversen Lieferanten, Men-
schenskind! Sie sind wohl me-
schugge. Wahrscheinlich vertra­
gen Sie die Hitze nicht, M a n n ! " 

„Wieso meschugge?" fragte der 
weiterhin schaumschlagende Fri­
seur. Er setzte eine beleidigte Mie­
ne auf: „Ich wollte Ihnen nur an 
diesen kleinen Beispielen zeigen, 
was ich, meine Frau und meine drei 
Söhne jedesmal vor dem Fernseh­
schirm ausstehen, bevor über­
haupt der angekündigte K r i m i be­
ginnt!" 

blickte mit gesenktem Kopf z u Bo­
den, als hätte sie ein schlechtes Ge­
wissen. Ihr Leib wölbte sich wie­
der unübersehbar in Vorbereitung 
auf das vier K i n d . Olek versuchte 
mittlerweile meinem Vater beizu­
bringen, daß ihre Wohnung z u 
eng werden würde. 

W i r Mädchen liefen lachend 
über den Kiesvorplatz z u m Land­
haus, u m das mitgebrachte Essen 
auszupacken. Z u verlockend duf­
teten die gebratenen Hühnchen. 

Gesättigt konnten w i r nicht län­
ger still sitzen. Der W a l d lockte 
z u m Versteckspiel hinter den dik-
ken Kiefernstämmen. A u f den 
grünen Wiesen streckten w i r uns 
lang hin, fingen Grashüpfer, die so 
schön in der H a n d kitzelten. Plötz­
lich schrie Ella auf - ihr war ein 
Grashüpfer mitten i m Gesicht ge­
landet. 

A m Abend waren es die quaken­
den Frösche am Teich, die das Z i r ­
pen der Grashüpfer begleiteten. 
W i r saßen ganz ruhig, lauschten 
fasziniert dem Konzert der Natur. 

A l s es ganz dunkel wurde, zau­
berten w i r gemeinsam mit den E l ­
tern, bei Petroleumlampen-Be­
leuchtung, lustige Schattenbilder 
an die Wände. Es bereitete uns rie­
sigen Spaß, Phantasiegestalten z u 
schaffen. 

Bald waren w i r Mädchen recht­
schaffen müden und schlüpften 
zufrieden in unsere Betten, die 
wunderschön nach frischgestopf­
ten Strohsäcken dufteten. - Das 
war 1938, i m letzten Friedensjahr, 
als auch zwischen Mensch und 
Natur alles noch in Ordnung war. 

Götz Spieß: Auf der Kurischen Nehrung (Aquarell, 1993) 

Verhängnisvoller Sonnabend 
V O N R U D O L F K O L L H O F F 

Ich schlug die Augen auf, blickte 
an die mausgraue Zimmerdecke 

und machte die Augen wieder z u . 
Wohltuende Behaglichkeit durch­
strömte mich, als mir einfiel, daß 
ich noch i m Bett bleiben konnte. 
Meine Heid i war auf Dienstreise, 
und ich konnte heute noch mal so 
richtig ausschlafen. 

Wie spät es war, interessierte 
mich nicnt. Wieso auch? Heute be­
stimmte ich den Tagesablauf. K e i ­
ner war da, der mir sagte: Hott i , 
steh auf! Hotti , d u mußt den Tisch 
decken! Hotti , hier, Hotti da! E in 
herrliches Gefühl. 

H e i d i kam erst am Sonntag, also 
morgen, wieder. Ich hatte alle Zeit 
der Welt, seelenruhig das Chaos, 
das in der Woche angefallen war, 
z u beseitigen. Im Geiste zählte ich 
auf, was z u tun war: Bierflaschen 
verschwinden lassen, den turmho­
hen Abwasch erledigen, den krü­
melübersäten Teppich absaugen, 

die schmutzstarrende Treppe zu­
mindest fegen ... 

Ich spürte, wie mich die Aufzäh­
lung ermüdete. Irgendwann gegen 
Abend würde ich mit der Entrüm-
pelungsaktion anfangen. Heidi 
sollte nicht glauben, sie hätte einen 
unordentlichen M a n n geheiratet. 

Plötzlich durchzuckte ein Blitz 
mein seliges H i r n . A u s dem Korri­
dor drangen Geräusche! A n Schlaf 
war nicht mehr z u denken. Ich 
mußte nachsehen, wer sich in mei­
ner Wohnung herumtrieb. Das war 
mein gutes Recht. 

M i t einem Satz sprang ich aus 
den Federn. „Ist da jemand?" rief 
ich streng. Dann drückte ich die 
Türklinke herunter und spähte 
hinaus. Ich hatte mich nicht ge­
irrt ... 

Seit jenem verhängnisvollen Tag 
bin ich fanatischer Frühaufsteher. 

Es war nur ein kurzer Traum vom Glück 

Rolf war noch ganz verwirrt, als 
er sein Zimmer im Hotel „Für­

stenhof" betrat. Hastig zündete er 
eine Zigarette an und warf sich in 
den Sessel. Während er den Rauch 
der Zigarette in kleinen, blauen 
Ringen aufsteigen sah, ließ er noch 
einmal den Abend an seinem gei­
stigen Auge vorüberziehen. 

Im großen Saal des Kurhauses 
war es gewesen. Die Musik spielte 
z u m Tanz; in wiegendem Rhyth­
mus drehten sich die Paare. Rolf 
saß in der vorderen Nische und 
konnte alles gut übersehen. Da 
plauderten und lachten sie nun 
alle, die er während seines Kurauf­
enthaltes kennengelernt hatte: der 
alte Herr Amtsgerichtsrat mit sei­
ner um etliche Jahre jüngeren Gat­
tin; daneben der stets lustige Ritter-

futsbesitzer, der seine Tischnach­
arn aufs köstlichste z u unterhal­

ten wußte, und dann noch ein Herr 
von und zu, dessen Namen er ver­
gessen hatte. Weiter schaute Rolf in 
die Runde: Alles Leute, die sich ein­
mal richtig amüsieren wollten nach 
dem bekannten Motto: Morgens 
Fango, abends Tango! 

Plötzlich blieben seine Augen 
stehen: Er hatte ein neues Gesicht 
entdeckt. Im Schatten eines Pfeilers 
saß ganz allein eine junge Dame; sie 
konnte noch nicht lange hier sein. 
Ihr dunkelblaues Abendkleid zeig­
te einen leicht schimmernden 
Glanz. A u f ihrem gewellten Haar 
tanzten Lichtreflexe. Ihre Augen 
wanderten über die Reihen der 
Gäste, als suche sie Bekannte. Da­
bei traf ihr Blick auf Rolf. Merkwür­
dig, dachte er, diese Augen! Es war, 
als hätten sie ihn hypnotisiert. Wie 

V O N ERWIN P O S C H M A N N 

gebannt starrte er auf die schöne 
Unbekannte; irgendwie fühlte er 
sich von ihr angezogen. 

Soeben kündigte der Ansager ei­
nen neuen Tanz an, einen langsa­
men Walzer. Rolf überlegte: Sollte 
er es wagen? Er zögerte nicht lange, 
erhob sich und schritt geradewegs 
auf die Einsame zu . Sein Puls raste, 
als er vor ihr stand und mit kaum 
hörbarer Stimme u m den Tanz bat. 
Sie lächelte kurz und ließ sich w i l ­
l ig aufs Parkett führen. 

War das ein Tanz! Leicht lag sie in 
seinen Armen, und wie graziös sie 
sich bewegte! Endlich hatte er eine 
Partnerin, die seinem sportlichen 
Temperament entsprach! In atem­
beraubendem Schwung umkreiste 
er mit ihr die tanzenden Paare, er 
spürte ihren Atem, als er sie näher 
an sich zog. Schon wollte er eine 
kleine Entschuldigung stammeln, 
da fühlte er, wie sie ihre weichen 
Hände u m seinen Nacken legte; 
zugleich warf sie ihren Kopf nach 
hinten und lächelte ihn an, ihre 
Wangen glühten - ein bezaubern­
der Anblick, der Rolfs Sinne erreg­
te und ihn z u einigen Komplimen­
ten veranlaßte, die sie z u überhö­
ren schien. 

Dann kam bald der letzte Tanz. 
„Immer, wenn es am schönsten ist, 
kommt das Ende!" seufzte er. Sie 
erwiderte nichts und wandte sich 
der Garderobe zu , wo er ihr in den 
Mantel half. „Es war mir ein Ver­
gnügen, gnädige Frau!" sagte er 
und bat um eine Stunde des Wie­
dersehens am nächsten Tag. Sie 
nickte mit einem liebenswürdigen 
Lächeln, reichte ihm wortlos ihre 
zarte Hand und verschwand. 

N u n saß Rolf wie trunken vor 
Freude in seinem Hotelzimmer. 
U m ihn schwebte noch der Duft 
des Parfüms, der von ihr ausgegan­
gen war. Seine Gedanken kreisten 
immer wieder u m sie, diese bezau­
bernde Frau. Dann legte er sich 
schlafen. Im Traum sah er sie wie­
der, doch immer, wenn er sich ihr 
näherte, lächelte sie, winkte und 
entschwand. 

A l s er aus tiefem Schlummer er­
wachte und die Fenster öffnete, 
lachte draußen die Sonne. „Wun­
derbar!" rief er, „wie schön ist 
draußen doch die Welt, die Sonne 
lacht v o m Himmelszelt . Sie lacht 
mir in das Herz hinein. O d u sonni­
ge Welt, wie bist d u so schön, ich 
möchte dich küssen, vor Glück fast 
vergehn!" 

Schnell machte er sich z u m Früh­
stück fertig. A l s er die Zimmer­
schlüssel an der Rezeption abgab, 
reichte ihm ein Page einen Brief. 
Hastig öffnete Rolf den Umschlag, 
dann las er: „Ich danke für den 
schönen Abend. Früljver als vorge­
sehen muß ich hettte abreisen, 
denn mein M a n n erWartet mich 
bereits am Nachmittag in Ham­
burg. Leben Sie w o h l für immer!" 

Zweimal , dreimal überflog Rolf 
die flüchtig geschriebenen Zeilen; 
er konnte es nicht fassen. Sein 
Traum vom Glück war dahin! 

So ist das i m Leben, sagte er zu 
sich selbst, alle Illusionen lösen sich 
eines Tages in Nebelschwaden auf, 
und d u bist u m eine Erfahrung rei­
cher geworden! Zurück bleibt die 
Hoffnung, daß das Glück auch ein­
mal z u mir kommt, Glück in der 
Liebe! 
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Für Sie gelesen 
Perfekt oder nicht? 

Nobody is perfect - niemand 
ist vollkommen", mit die­

sen Worten schließt der köstliche 
amerikanische Spielfilm „Man­
che mögen's heiß", für den Jack 
Lemmon und Tony Curtis einst 
in Frauenkleider geschlüpft 
sind. Dabei sollte man meinen, 
daß Männer es schon schwer ge­
nug haben, zumindest wenn sie 
perfekt sein wollen. Z u diesem 
Schluß kommt der Leser bei der 
Lektüre der heiteren Geschich­
ten, die der Däne Wil ly Brein-
holst unter dem Titel Der per­
fekte Ehemann gesammelt hat 
(Ullstein Taschenbuch Nr . 
24052, 192 Seiten, brosch., 12,90 
DM). In launiger Art erzählt 
Breinholst von seinem Bemü­
hen, perfekt zu sein. Da wül er 
unbedingt abnehmen - aber ob 
die beschriebene Ananaskur tat­
sächlich hilft? Köstlich auch sein 
Bemühen, einen plötzlich auftre­
tenden Schluckauf zu bändigen 
(Leidensgenossen werden nicht 
umhin können zu schmunzeln), 
oder die Schilderung der Kraft­
aufwendungen, die nötig sind, 
eine simple Konservendose zu 
öffnen - verflixte Technik! Auch 
die automatische Merkscheibe, 
eine notwendige Hilfe für jede 
vergeßliche Hausfrau, hat da so 
ihre Tücken. Daß zu jedem per­
fekten Ehemann schließlich auch 
eine nachsichtige Ehefrau gehört 
(hier heißt sie Marianne), erfährt 
„Mann" spätestens bei der Lek­
türe der humorvollen Geschich­
ten (die besseren Hälften wußten 
das nämlich schon längst!). 
Aber, bitte, meine Damen, wer 
wi l l schon einen perfekten Mann? 

os 

Reisen damals und heute 
Schon Johann Gottfried Herder oder Agnes Miegel fuhren in den Süden 

In diesen Wochen rüsten sie wie­
der z u einer größeren Völker­

wanderung. Die Menschen vor al­
lem i n Nordeuropa machen sich 
auf den Weg in den Urlaub. Dank 
moderner Technik ist es heutzuta­
ge möglich, ohne große Mühen 
Tausende von Kilometern zu über­
winden. Das war beileibe nicht i m ­
mer so. Reisende der Vergangen­
heit überlegten es sich oft gut, ob 
sie ihr Bündel schnüren sollten 
oder nicht. Der Danziger Daniel 
Chodowiecki gar nahm vor seiner 
Reise nach Berlin mit seiner ganzen 
Familie das Abendmahl und setzte 
bei einem Notar sein Testament 

Paris: Sacre Coeur in Montmartre 

Geliebter Kintopp 
Magda Schneider: Das fesche Madl 

Sie war nicht nur die Mutter der 
weltbekannten Tochter Romy, 

sondern vor dem Krieg selbst ein 
gefeierter Star mit der natürlichen 
Ausstrahlung, dem der Erfolg auch 
nach 1945 treugeblieben ist. 

Magda Schneider wurde am 17. 
M a i 1909 in Augsburg-Pfersee ge­
boren u n d begann i n Augsburg als 
zweite Soubrette mit einem Genalt 
von 150 M a r k i m Monat. Später 
spielte sie zunächst Operette i n 
München (Theater a m Gärtner­
platz) u n d Theater i n Berlin (Thea­
ter am Kurfürstendamm), Salz­
burg (Landestheater), Innsbruck 
(Tiroler Landestheater / Großes 
Haus) u n d W i e n (Volkstheater). 

Der F i l m meldete sich 1930 erst­
mals bei ihr. Unter der Regie von 
Robert Land debütierte sie als Zofe 
in dem Streifen „Boykott". L i l 
Dagover spielte damals neben 
Ernst Stahl-Nachbaur die Haupt­
rolle. N a c h den Fi lmen „Fräulein, 
falsch verbunden", „Zwei in einem 
A u t o " (mit K a r l L u d w i g Diehl), 
„Das L ied einer Nacht" (an der Sei-

Magda Schneider: Natürliche Aus­
strahlung Foto kai-press 

te von Jan Kiepura) und „Sehn­
sucht 202" (Regie: M a x Neufeld) 
zeigte sie in „Liebelei" (Regie: M a x 
Opnüls, mit Luise Ul lr ich , Wolf­
gang Liebeneiner, W i l l y Eichber-
ger, Olga Tschechowa, Paul Hörbi-
ger) ihre bis dahin stärkste darstel­
lerische Leistung. Der F i lm erlebte 
am 24. Februar 1933 eine umjubelte 
Uraufführung. E in früher Höhe­
punkt in der Filmkarriere der M a g ­
da Schneider. Sie drehte vor 
Kriegsschluß dann noch zweiund­
dreißig Filme, von denen „Eva", 
„Vergiß mein nicht", „Musik für 
dich u n d „Mädchen i m V o r z i m ­
mer" in Erinnerung gebracht wer­
den. 

In „Kind, ich freu' mich auf Dein 
K o m m e n " (1933) stand sie erstmals 
mit ihrem späteren Ehemann Wolf 
Albach-Retty vor der Kamera. Die 
Ehe wurde nach dem Zweiten 
Weltkrieg wieder geschieden. 1953 
heiratete sie den Gastronomen 
Blatzheim, der 1968 verstorben ist. 

Der deutschsprachige Nach­
kriegsfilm bot der Komödiantin 
insbesondere in Filmen mit ihrer 
Tochter Romy die Gelegenheit, 
Rollen zu ausgeprägten Porträts z u 
gestalten („ Wenn der weiße Flieder 
wieder blüht", „Mädchenjahre ei­
ner Königin", „Die Deutschmei­
ster", „Sissi-Trilogie (als „Herzo­
gin Ludovika in Bayern"), „Robin­
son soll nicht sterben", „Die Halb­
zarte"). 

Nach Fernsehaufgaben in „Drei 
Frauen i m H a u s " (1968) sowie 
„Vier Frauen i m H a u s " (1969) zog 
sich Magda Schneider wegen ihrer 
angeschlagenen Gesundneit ins 
Privatleben zurück. Der Kamera­
mann zu den genannten TV-Serien 
war übrigens Horst Fehlhaber, der 
ihr langjähriger Lebensgefährte 
wurde und den sie 1982 in dritter 
Ehe heiratete. Im selben Jahr wurde 
sie mit dem „Filmband in G o l d " 
geehrt. Die Schauspielerin starb 
am 30. Juli 1996. kai-press 

auf. Kein Wunder, wenn man be­
denkt, welche Gefahren auf die 
Reisenden einst lauerten. 

Der Zweck des Reisens damals 
diente meist nicht nur der Zer­
streuung, sondern auch der Erzie­
hung und der Bildung. Vielfach 
war es geradezu eine Kunst, so 
auch der Titel eines Buches von 
Atti l io Bri l l i , das jetzt i m Wagen­
bach Verlag, Berlin, erschien (Als 
Reisen eine Kunst war. V o m Be­
g inn des modernen Tourismus: 
D i e ,Grand Tour / . 208 Seiten mit 
zahlr. sw Abb. , 22,80 D M ) . Oft dau­
erten die Reisen Monate, wenn 
nicht gar Jahre und meist gehörte 
es z u m guten Ton, fremde Länder, 
wenn nicht Italien oder Frankreich, 
besucht z u haben. 

V o r allem Italien wurde z u m 
Land der Sehnsucht für viele Deut­
sche, nicht zuletzt hervorgerufen 
durch Goethes „Italienische Rei­
se". A u c h sein älterer Freund Jo­
hann Gottfried Herder (1744-1803) 
aus Mohrungen machte sich 1788 
auf den Weg gen Süden. Allerdings 
kehrte er nicht so begeistert zurück 
wie Goethe. Schon aus Rom schrieb 
er dem Jüngeren: „Mit Dir wars in 
A l l e m anders, wei l D u ein artifex 
bist, und mich freuets, daß D u Dei­
nem Beruf treu bleibst u . dort Dein 
Werk fortsetzest. Wenn ich aus Ita­
lien komme, w i l l ich mir von Dir 
erzählen lassen, was D u gesehen 
hast u . ich hätte sehend sehen sol­
len ... Ich fürchte, ich fürchte, D u 
taugst nicht mehr für Deutschland; 
ich aber bin nach Rom gereist, u m 
ein echter Deutscher z u werden. . . " 

1769 bereits war Herder nach 
Frankreich gereist. Er wollte die 
Welt sehen, „von mehr Seiten ken­
nenlernen und nutzbarer werden". 
Doch entdeckte er bald: „In Paris ist 
alles sehr weitläufig u . nach der jet­
zigen Jahreszeit insonderheit un­
bequem: vieles läßt sich beßer lesen 
als suchen: und größer lesen als 
sehen." 

A u c h i m 19. Jahrhundert zieht es 
die Menschen nach Italien. Fanny 
Lewald, Schriftstellerin aus Kö­
nigsberg, reist 1845 dorthin und 
hält sich 13 Monate dort auf. In ih ­
rem „Italienischen Bilderbuch" 
(Neuausgabe Ulrike Helmer Ver­
lag, Frankfurt/Main, 1992) schil­
dert sie ihre Erlebnisse mit Land 
und Leuten. - Z w e i andere Ost­
preußen waren Italien geradezu 
verfallen: Ferdinand Gregorovius 
aus Neidenburg (1821-1891) lebte 
bald vier Jahrzehnte i n Rom, 
schrieb dort die Geschichte der 
Stadt Rom i m Mittelalter und wur­
de z u ihrem Ehrenbürger ernannt. 
Gregorovius bereiste außerdem 
das ganze östliche Mittelmeer, 
Griechenland und den Nahen 
Osten. Rudolf Borchardt aus Kö­
nigsberg (1877 bis 1945) lebte seit 

London: Tower Bridge 

1903 in der Toskana; von ihm stam­
men viele Werke, die durch das 
Erlebnis Italien geprägt wurden. 
1898 hatte er z u m ersten M a l Vene­
dig besucht: „Von allen Seiten her 
sieht man das Wasser aus den K a ­
nälen einmünden, an den Quais 
entlang schwellen, u m Häuser 
strömen, zwischen Kirchen dahin 
gleiten. Das Meer, strahlend und 
leuchtend wie Seide und wie Me­
tall, umschließt und erfüllt Vene­
dig wie eine Glor ie . . . " 

Im gleichen Jahr 1898 reist eine 
junge Frau nach Paris, u m dort für 
ein Vierteljahr z u leben. Agnes 
Miegel (1879-1964) durchwandert 
die ganze Stadt und lernt die M e n ­
schen kennen. Einiges hat sich hier 
und da in ihren späteren Werken 
niedergeschlagen. Einige Jahre 
darauf (1902 bis 1904) geht sie als 
Erzieherin nach England, lernt Bri­
stol und London kennen. Dort ent­
stehen die sogenannten großen 
Balladen, die ihren Ruhm begrün­
den. 1911 schließlich fährt Agnes 
Miegel auch nach Italien, sie be­
sucht Rom und trifft sich dort mit 
einer Freundin. A l s diese jedoch 
die Besichtigungstouren über­
treibt, ruft die Dichterin aus: „Nun 
aber Schluß! N o c h eine Madonna -
und ich kreisch." In Siena lebensge­
fährlich erkrankt, kann sie sich in 
Florenz erholen. Ihre Erlebnisse in 
Italien (1940 fuhr sie nochmals in 
das südliche Land) finden ihren 
Niederschlag erst in späteren Ver­
sen und Erzählungen. 

Wenn auch die meisten Pau­
schaltouristen heutzutage nur A b ­
stand vom Alltag gewinnen wol ­
len, so w i r d doch mancher auch 
von diesen Reisen das eine oder 
andere prägende Erlebnis mit nach 
Hause nehmen - und sei es nur, 
daß man auf Spuren wanderte, die 
andere schon lange vor einem hin­
terließen. Si lke Osman 

Im Süden: Gestade am Mittelmeer Fotos (3) privat 

L e w e L a n d s l i e d , 

so oppem Plutz geiht ook bi ons nuscht. 
Deshalb konnte ich manche Briefe, die 
kurz vor dem großen Ostpreußentref-
f en noch bei mir eintrudelten - mit dem 
Wunsch: Bitte möglichst schnell, damit 
ich mich mit den sich meldenden 
Landsleuten in Düsseldorf treffen 
kann -nicht mehr berücksichtigen. 
Auch diese Zeüen wurden vor Düssel­
dorf geschrieben, deshalb können mir 
dort vorgetragene Wünsche erst in den 
nächsten Folgen veröffentlicht wer­
den. Es ist also durchaus keine bibli­
sche Geduld vonnöten, aber e beetke 
luure mott Ju all! 

* 
Stichwort: Bibel. Da gibt es gleich 

zwei Fragen, die mit dem Buch der 
Bücher zusammenhängen. Und um 
jede rankt sich eine kleine Geschichte. 
Felicitas Dreyer geriet am 8. April 1945 
in Königsberg in russische Gefangen­
schaft. Nach drei qualvollen Wochen 
kam sie in das Seuchenlazarett (ehema­
lige Nervenklinik) in der Pillauer 
Landstraße. Selber typhuskrank muß­
te sie dort hart arbeiten, zuerst als 
Schwester, später als MTA. Von einer 
Patientin wurde ihr eine Bibel anver­
traut, leider konnte die Sterbende we­
der ihren Namen noch den Wohnort 
sagen. In der kleinen Bibel (Format 11 x 
15 cm, winzige Schrift) steht eine Wid­
mung: Meinem heben Sohn Rudolf Pe-
tri von seiner Mutter, Weihnachten 
1924. Das sind nur dürftige Angaben, 
aber trotzdem möchten wir sie veröf­
fentlichen, denn vielleicht meldet sich 
jemand, der glaubt, einen Bezugzu die­
ser Bibel zu haben. (Felicitas Dreyer, 
Berliner Straße 43 in 16515 Oranien­
burg.) 

* 
Als Erika Haering den Nachlaß ihrer 

Eltern Paul und Marta Wannagat aus 
Baltupönen ordnete, fand sie eine sehr 
schöne, alte Bibel, die seit 1960 im Be­
sitz der Familie war. Sie gehörte dem 
Ehepaar Friedrich und Augusta Kowa-
lewski, ebenfalls aus dem Kreis Tilsit-
Ragnit, wahrscheinlich aus Untereis-
seln. Der Mann übergab die Bibel an­
läßlich der Aussiedlung im Sommer 
1960 dem Ehepaar Wilhelm und Anna 
Nikschat auf dem Königsberger Bahn­
hof. Er wollte nicht mit, da seine ster­
bende Frau in ein Krankenhaus kam. 
Die Bibel sollte dem in Schleswig-Hol­
stein lebenden Sohn übergeben wer­
den. Dazu ist es dann nicht gekommen, 
das mit der Familie Wannagat ver­
wandte Ehepaar Nikschat verstarb be­
reits 1962. Als Kinder - leider ohne 
Datenangaben - sind in der Bibel ein­
getragen: Erna Goltz, Lydia Natler so­
wie Herta, Bruno und Fritz Kowalew-
ski. Genaue Angaben gibt es bei dem 
unter „Patenkinder" eingetragenen 
Horst Kowalewski: geb. 28. 8. 1928 in 
Untereissein, dort Besuch der Volks­
schule von 1939-1942, bis 1945 Jung­
bauer auf dem elterlichen Grundstück, 
dann Fabrikarbeiter, ledig. Durch die­
se immerhin sehr präzisen Angaben ist 
es vielleicht möglich, daß jetzt die kost­
bare Familienbibel in die richtigen 
Hände kommt. (Erika Haering, 
Wiedensaehler Straße 16 in 31547 Reh­
burg-Loccum.) 

Und nun noch ein paar Sonderwün­
sche in Kurzform! Angeregt durch die 
Frage nach ehemaligen ostpreußischen 
Taubstummenanstalten schreibt A l ­
bert Dauter, daß sein Bruder von 1942 
bis 1944 die Taubstummenschule in 
Tilsit besuchte. Vielleicht gibt es noch 
ehemalige Mitschüler (etwa Jahrgang 
1935)? Herr Dauter hat die Schule im 
August 1996 aufgesucht. (Albert Dau­
ter, Trompstraße 6, 1271 Huizen N H , 
Holland). -Hildegard Hennig aus 
Prappeln sucht ihre Jugendfreundin 
Edith Jordan, geb. 1924/25, aus der 
Brandenburger Straße in Königsberg-
Ponarth. Edith verließ 1941 die Pon-
arther Mittelschule mit der Mittleren 
Reife. (Hildegard Hennig, Op de Solt 
11 in 22391 Hamburg.)-F ür einen lie­
ben Landsmann, der den an ihn gestell­
ten Wunsch nicht erfüllen kann, suche 
ich Hinweise auf einen Herrn von Wil-
pert, er besaß ein Gut bei Heinrichs wal-
de. Wird von einem ehemaligen 
Kriegskameraden gesucht. So, das 
war's wieder mal! 

Eure 

Ruth Geede 
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S c h m u c k s t ü c k e d e r H e i m a t 
V i e l f ä l t i g e H a n d a r b e i t e n a u f d e r A u s s t e l l u n g „ E r h a l t e n u n d G e s t a l t e n " 

Weben nach alter Väter Sitte auf einem Webstuhl aus Marienwerder 

Die Arbeit der Frauen in der 
Landsmannschaft Ostpreu­
ßen war auch dieses Jahr 

einer der Hauptanziehungspunkte 
des Deutschlandtreffens in Düssel­
dorf. 

Die Austeilung „Erhalten und 
Gestalten" unter der bewährten 
Leitung von Hilde Michalski, Bun­
desvorsitzende des ostpreußi­
schen Frauenkreises, und der L O -
Frauenreferentin Ursel Burwinkel 
zeigte facettenreiche Textil-, Bern­
stein- und Töpferarbeiten ostpreu­
ßischer Herkunft, die das Interesse 
der zahlreichen Gäste weckten. 
Handarbeiten aus Ostpreußen 

Traurigkeit und Fröhlichkeit zugleich 
B u n t e r A b e n d i m C C D - S ü d : W e n n M a r j e l l c h e n s u n d L o r b a s s e b i t t e n l a s s e n 

Prächtige Krönung der Unter­
haltungsveranstaltung auf 
dem Deutschlandtreffen der 

Ostpreußen während dieser som­
merheißen Düsseldorfer Pfingsttage 
war für viele wieder einmal der Bun­
te Abend. Denn dabei wird traditio­
nell ostpreußisches Brauchtum ge­
bündelt auf die Bühne gebracht, das 
ja vor allem in seinen Volkstänzen 
und -liedern wohl am lebendigsten 
pulsiert. So groß war der Andrang, 
daß nicht einmal alle, die dies gerne 
getan hätten, der Aufforderung des 
abendlichen Mottos nachkommen 
konnten: „Marjellchen und Lorbasse 
lassen bitten." 

Das Publikum im Saal aber wußte 
Herbert Tennigkeit (Hamburg) als 
Conferencier mit seinen kulturellen 
Spezialitäten ostpreußischer Prove­
nienz auf das kurzweiligste zu amü­
sieren. Ein paar Scherze, ein Gedicht, 
ein wirbelnder, temperamentvoller 
Tanz der Elche, und schon war die 
Stimmungslage bestens. Sichtlich 
warm wurde es dem Publikum im 
rappelvollen Saal 1 des Congress-
Centrums Düsseldorf (CCD), als der 
Chor aus Memel „Im schönsten Wie­
sengrunde" anstimmte. Nichts 
bringt die Heimat näher als das hei­
matliche Idiom und die Musik. Die 
altvertrauten Melodien reizten denn 
auch immer wieder zum Miteinstim­
men. Abwechslung in das eher auf 
klangliche Leckerbissen ausgerichte-

L a n d d e r V i e l f a l t 

M it temperamentvol lem 
Volkstanz und heimatli­
chem Liedgut wurde auf 

der Aktionsbühne in Halle 6 am 
Sonnabend der Heimat gehuldigt. 
Die Moderation übernahm Dietmar 
Dombrowski, der mit reichlich H u ­
mor die Auftritte der einzelnen 
Gruppen kommentierte. Diese Auf­
gabe verlangte ihm auch einiges an 
Improvisation ab, denn der kurzfri­
stige Ausfall einer Gruppe mußte 
überbrückt werden: Kurzerhand er­
mutigte Dombrowski die zahlrei­
chen Zuschauer, selber zu singen, 
was nach anfänglichem Zögern auch 
klappte. So richtig in Stimmung ge­
bracht, konnten sie sich dann ganz 
der Darbietung des Chors aus Heils-
berg widmen, dessen Leiterin Chri­
sta Grützmacher durch ihren Mann 
am Akkordeon unterstützt wurde. 

Mit dem „Ermlandlied" und „Es 
dunkelt schon in der Heide" lebte die 
Erinnerung an die Heimat wieder 
auf, was - den Gesichtern nach -
manchem Zuhörer etwas Wehmut 
bescherte. 

Überdies standen auf dem Pro­
gramm u. a. auch Einlagen der Folk-
foregruppe „Aiuschka aus Königs­
berg, des Volkstanzkreises „Elch" 
und der Tanzgruppe „Osterode". 
Auch die jüngere Generation fand 
hier ein Forum, um ostpreußische 
Bräuche zu pflegen. Selber sichtlich 
Spaß dabei hatte die Jugendgruppe 
aus Allenstein. K. P. 

te Programm und wahre Salven von 
Gelächter brachte die Theaterspiel­
schaar der Kreisgruppe Buchen mit 
dem Stück „Der Besuch". Der näm­
lich, der sich bei den Grigoleits ange­
kündigt hatte, kam mehr als ungele­
gen und versetzte die stattliche 
„Minna" des Ehepaars in hellste Auf­
regung. 

Wer den Schaden hat, braucht für 
den Spott nicht zu sorgen, die Besu­
cher des Bunten Abends jedenfalls 
amüsierten sich königlich. 

Mit entzückten Ahs und Ohs wur­
de das Tanz-Ensemble der Kreis­
gruppe der Ost- und Westpreußen 
Leverkusen empfangen - die Farben­
pracht ihrer Kostüme überstrahlte 
einfach alles. Mit Blumenkränzen 
auf den zuweilen schon ergrauten 
Locken drehten und wiegten sich die 
würdigen Damen wie junge Mäd­
chen beim Maientanze. Wie immer 
bei den Ostpreußen mischen sich in 
solch ausgelassene Augenblicke Hei­
terkeit und Traurigkeit in eins: Das 
waren die Tänze und Lieder, die sie 
in ihrer Jugendfrühlingsblüte unter 
den weiten Himmeln der Heimat so 
hochgestimmt und zukunftsfroh ge­
tanzt und gesungen hatten. Die da 
oben auf der Bühne und die da unten 
im Saal waren in solchen Momenten, 

befangen sind, finden sie nichts da­
bei, ja, ist es ein ausgemachtes Gaudi­
um, wenn Conferencier Tennigkeit 
die älteste Frau im Saal 1 des C C D -
Süd ermitteln läßt. Natürlich wird sie 
gefunden, die gute, liebe, brave Oma 
zählt 93 Lenze und wird mit einer 
Hasche Meschkinnes - ein Lebenseli­
xier - belohnt. Die Buben und Mädels 
aus Heilsberg, die sich im Anschluß 
daran über etwelche deutsche Volks­
lieder hermachten, hatten derlei Auf­
bauhilfe natürlich nicht nötig. Und: 
Die Zuneigung des Publikums war 
ihnen ohnehin gewiß. 

„Stellvertretend für alle Marjell-
chens" sollte die Einlage der Autorin 
Hildegard Rauschenbach sein. Mit 
dem Bekenntnis: „Ich bin ne ostpreu­
ßische Marjell" traf die Darstellerin 
wohl vielen der Anwesenden mitten 
ins Herz. Ihren Beitrag zur Erhaltung 
des ostpreußischen Platt lieferte sie 
mit einem amüsanten Streifzug 
durch das ostpreußische Lexikon. 
Zum Schluß brachte sie es auf den 
Punkt: „Unser Herz für die Heimat, 
das geben wir nicht ab." Da mußte 
selbst Herbert Tennigkeit fast anfan­
gen zu „plinsen", bevor er den Singe­
kreis aus Heilsberg ansagte. „Sechs 
Stunden hielt man sie an der Grenze 
auf, bevor sie zu uns kommen konn 

würden ohne die Arbeit der Frau­
engruppen in Vergessenheit gera­
ten. Das Weben von „Jostenbän­
dern" z u m Beispiel ist eine Arbeit, 
die nach der Industrialisierung vor 
über 100 Jahren verdrängt wurde 
und aus der Mode kam. Sigrid A l -
binus führte den Interessenten die 
Technik dieser Webart vor und be­
antwortete Fragen z u m Ursprung 
der Schmuckbänder. Wenige Stük-
ke sind sogar noch aus Ostpreußen 
erhalten geblieben und werden in 
Mustern und Farben originalge­
treu nachgebildet. 

Eine besondere Art des Webens 
zeigte Helga Nolde, die sich gleich­
zeitig auf das Anfertigen von Dop­
pelgewebe und bestickten Lei ­
nendecken und -tischbändern kon­
zentriert. Doppelgewebe waren in 
Ostpreußen Schmuckstücke für 
Trune und Tisch, die bei Fei­
erlichkeiten jeglicher A r t ver­
wendet wurden. Technisch gese­
hen werden bei der Herstellung 
des Doppelgewebes mehrere ver­
schiedenfarbige Fäden so verwebt, 
daß es z u einer Umkehrung bei der 
Farbstellung der Muster i m Unter-
und Obergewebe kommt. „An ei­
nem Stück arbeite ich zwei bis drei 
Wochen, was auch den Preis von 
manchmal mehr als 700 Mark 
rechtfertigt", erklärt Helga Nolde 
auf die Frage nach dem A u f w a n d 
für die schönen Stücke. Die Muster 
und Anregungen werden häufig in 
der Werkwocne in Bad Pyrmont 
entwickelt und an Frauenkreismit-
arbeiterinnen weitergegeben. 

Gemeinsam mit Irene N i m z hat 
sich Helga Nolde auch der Weiß­
stickerei verschrieben. Eine Lei ­
nentischdecke von der Muster­
wahl bis zur Fertigstellung nimmt 
150 Arbeitsstunden in Anspruch. 
Irene N i m z : „Mein M a n n fragt 
mich schon, ob ich abends auch mal 
irgendwann schlafe. Manchmal 
sitze ich bis zwei Uhr morgens an 
der Stickerei und kann gar nicht 
mehr aufhören, weil es soviel Spaß 
macht." Ebenso ergeht es Edith 

H u w e und Anna Krämer, die ost-

Ereußische Trachten schneidern, 
•ie Kleider bestehen fast aus­

schließlich aus reiner Handarbeit, 
wie z u m Beispiel das Nähen der 
„Stehfältchen', das einen Großteil 
der Arbeitszeit ausmacht. 

Besonders interessiert waren die 
Besucher, wenn es u m das Schlei­
fen von Bernstein ging. Hanni 
Kallawe setzt sich seit 1954 mit 
der Bernsteinbearbeitung ausein­
ander. Sie hat die Rohlinge von ei­
nem Bernsteinschleifer geerbt und 
führt damit seine Arbeit fort. 

A u c h die Töpferin Sigrid Peter­
sen war mit ihren wunderschönen 
Tonarbeiten nach Cadiner Art an­
wesend. Besonderen Anklang fan­
den die Paartöpfe i n Miniatur­
ausgabe, die in Ostpreußen zum 
Transport von Mahlzeiten genutzt 
wurden. 

Die Strickarbeiten von Christel 
K l a w o n n waren trotz der hoch­
sommerlichen Temperaturen stän­
diger Anziehungspunkt der Aus­
stellung, u n d ostpreußische M u ­
ster auf Handschuhen u n d Strick­
jacken erinnerten an harte Winter 
m der Heimat. 

Die Arbeit der ostpreußischen 
Frauen deckt nicht nur das breite 
Spektrum der Handarbeiten ab, es 
wurde auch auf zahlreiche kultur­
politische Veranstaltungen des 
Frauenreferats hingewiesen. Das 
Angebot umfaßt Klavierkonzerte, 
ostpreußische Geschichtsvorträge, 
Seminare für Frauengruppenlei-
terinnen und politische Referate. 

Die nächsten Termine: 26.-29. 
Oktober 1997, Bad Pyrmont, Semi­
nar zur A u s - u n d Weiterbildung 
von Frauengruppenleiterinnen der 
Landsmannschaft Ostpreußen; n 

24.-28. November 1997, politisches 
Seminar „Polen u n d der Weg nach 
Westen" ebenfalls in Bad Pyrmont, 
wo auch die Werkwochen stattfin­
den. Christ ine Kob 

Kostbares Gold der Ostsee 
wenn die Atmosphäre sich verdich- ten, da fragt man sich, was soll das B e r n s t e i n - A u s s t e l l u n g m i t e i n z i g a r t i g e n E x p o n a t e n 
tete, eines: Ostpreußen, Landsleute, 
von Sehnsucht und Heimwehgefüh­
len ergriffene Menschen. 

Ostpreußen wären freilich nicht 
Ostpreußen, wenn sie sich nicht zu­
gleich immer wieder darauf einzu­
lassen vermöchten, der Lebensfreu­
de ihren Lauf zu lassen. Weil die 
Traurigkeit und die Fröhlichkeit in 
des Ostpreußen Herz so dicht beiein­
ander wohnen, ist es ganz normal, 
schier übergangslos in den Schunkel­
rhythmus des Sombert-Quintetts 
hinüberzuwechseln, das die musikali­
sche Untermalung zwischen den ein­
zelnen Auftritten bot. Weil aber die 
Landsleute zugleich von Herzen un­

eigentlich", sagte Tennigkeit. U m so 
herzlicher wurde die Gruppe dann 
von dem Publikum begrüßt. 

Eine weitere Kostbarkeit hielt der 
Bunte Abend mit dem Auftritt des 
Vocalensembles Cantabile aus Tilsit 
bereit. Die rot gewandeten russi­
schen Schönheiten faszinierten mit 
ihrer Sangeskunst. 

Immer wieder feierlich ist das ge­
meinsame Singen des Ostpreußen­
liedes. Den traditionellen Abgesang 
zum Finale einer solch gelungenen 
Veranstaltung zu erleben, hatte sei­
nen besonderen Reiz. 

Kerstin Patzelt 

u: berall dichtes Gedränge in 
Halle 6, wo das beliebte 
Gold der Ostsee aus den 

Vitrinen oder von den Ausstel­
lungstischen leuchtete. In vielfälti-
genVariationen konnten die Besu­
cher kostbare Bernsteinstücke ent­
weder nur bestaunen oder auch 
käuflich erwerben. 

kreis zur Erhaltung und Pflege ost­
preußischen Kulturgutes e.V., ver­
treten durch Wi lhe lm Tuschewitz-
k i , zeigte unverkäufliche Raritäten: 
Darunter Bernsteinfiguren so- wie 
Gebrauchsgegenstände des tägli­
chen Bedarfs, die noch i n der Werk­
statt der Staatlichen Bernsteinma­

die 
das nach alten Plänen i m Maßstab 
1/50 originalgetreu nachgebaut 
wurde. Barbara Plaga 

Herbert Tennigkeit (1.): Als Conferencier ein Spezialist für ostpreußische 
Spezialitäten 

nufaktor Königsberg Pr. gefertigt 
So war die Bernsteinschleiferei in w u r d e n . Glanzpunkt war zudem 

Miniaturform von Johanna Kalläwe ^ » R l c h a r d II ' , ein Frachtschiff, 
nicht nur für Erwachsene sondern 
gerade auch für Kinder ein Anzie­
hungspunkt. Denn dort bot sich die 
Möglichkeit, selbst Hand anzule­
gen. Die Messebesucher konnten 
sich ihren Rohling nach eigenen 
Vorstellungen formen, wobei die 
Hobby-Schleiferin mit ihren erfah­
renen Händen assistierte. 

Darüber hinaus erwartete die Be­
sucher eine informative Tafelaus­
stellung der LO-Kulturabteilung 
zum Thema „Bernstein - Gold der 
Ostsee", die vom Ursprung über 
die Eigenschaften bis hin zur Ver­
arbeitung dieses einzigartigen 
Rohproduktes reichte. 

Gleich neben der Tafelausstel-
lung zeigte der bekannte Künstler 
Gerhard Wydra seine Aquarell-
Sammlungen, die erst im vergan­
genen Jahr entstanden ist. Die Bi l ­
der zeigen Bernsteine mit Inklusen 
(Einschlüssen), die teils in Wirk­
lichkeit nur wenige Gramm schwer 
sind. 

Als weiterer Höhepunkt präsen- v Hf* 
tierte sich die Vitrinenausstellung * 
„Schmuck und Kunsthandwerk Das G o l d der 
aus Privatbesitz". Der Freundes- Fasson Ostsee i n jeder 
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Breites T h e m e n f e l d 
Z a h l r e i c h e V e r e i n e u n d I n s t i t u t i o n e n s t e l l t e n s i c h v o r 

Informationen über Ostpreußen 
stellten die zahlreichen Institutio­
nen und Vereine an ihren Stän­

den im Obergeschoß der Halle 6 in 
den Vordergrund. Oer Bund der Ver 
triebenen (BdV) und die Kulturstif­
tung der deutschen Vertriebenen 
wiesen auf ihr breites Literaturange-
bot hin. Interessenten konnten auf 
dem BdV-Stand in Fotoalben, Reise­
führern und Erzählbänden blättern, 
bevor sie eine Kaufentscheidung tra­
fen. Die Kulturstiftung der deut­
schen Vertriebenen machte auf Pu­
blikationen aufmerksam, die zum 
großen Teil ein Ergebnis von For­
schungsprojekten und Fachtagun­
gen darstellen, die die Kulturstiftung 
organisiert. 

Die in Bad Nenndorf ansässige 
Agnes-Miegel-Gesellschaft nutzte 
den Rahmen und zeigte die Ergeb­
nisse ihrer Arbeit in der gesamten 
Breite: Informationstafeln mit Wis­
senswertem über die Biographie der 
Dichterin und Fotos wurden nach 
Düsseldorf mitgebracht und in Ver­
bindung mit dem umfangreichen 
Schrifttum der Gesellschaft gezeigt. 

Die Gemeinschaft evangelischer 
Ostpreußen lud das Publikum zum 
Informationsstand und zu einer Fo-
toausstellung über den ostpreußi­
schen Sakralbau ein. 

Gut besucht war die Ausstellung 
der Stiftung Gerhart-Hauptmann-
Haus. „Fremd in der Heimat" nannte 
die Düsseldorfer Einrichtung die 
Dokumentation über Aussiedler aus 
Ost- und Südosteuropa. Das Schick­
sal der Deutschen nacn 1945 in Polen, 
Rumänien und in der ehemaligen 
Sowjetunion, das zum Massenexo­
dus aus diesen Gebieten führte, bil­
dete samt Informationen über die 
Integration der Aussiedler in der 
Bundesrepublik Deutschland den 
inhaltlichen Schwerpunkt der Schau. 
Fotos, Landkarten, Tabellen, Aus­
schnitte aus Buchpublikationen und 
Presseberichten lieferten einen inter­
essanten Hintergrund zu diesem 
nach wie vor aktuellen Thema. Einen 
starken visuellen Eindruck hinter­

ließ auf die Gäste eine Sammlung 
von Modellen über den Königsber­
ger Dom am Stand der Prussia Ge­
sellschaft aus Duisburg. Horst 
Dühring baute detailgetreu die 
bedeutendsten Ausstattungsgegen­
stände des Gotteshauses nach. Die 
gewaltige Domorgel mit 35 Regi­
stern und 9000 klingelnden Pfeifen 
konnte im Miniformat bewundert 
werden. Auch jüngere Betrachter, 
die die Originale nicht kennen, hat­
ten Gelegenheit, die künstlerische 
Pracht des Hauptaltars, des goti­
schen Chorgestühls und der Kanzel 
zu bestaunen und sich einen Über­
blick über die Architektur der Dom­
insel zu verschaffen. 

A n einem Ausflug ins Kulturzen­
trum Ostpreußen im bayerischen El­
lingen oder zum Ostpreußischen 
Landesmuseum in Lüneburg dürf­
ten nach dem Deutschlandtreffen 
nicht nur die ostpreußischen Lands­
leute interessiert sein. Die barocke 
Atmosphäre des Deutschordens­
schlosses Ellingen bildet eine impo­
sante Kulisse für die Präsentation des 
ostpreußischen Kulturguts. Auf 
großformatigen Fotos stellte das Kul ­
turzentrum Fragmente seiner 
Sammlungen dar, darunter Bern­
steinkabinett, historische Jagdwaf­
fen und Gemälde. Interessenten 
konnten Prospekte mitnehmen, die 
nicht nur über die Dauerausstellun-

fjen informieren, sondern auch Nütz-
lches über die besonderen Einrich­

tungen des Kulturzentrums wie Bi­
bliothek, Zentrales Archiv der 
Landsmannschaft Ostpreußen und 
Bildarchiv enthalten. 

Ein überdimensionaler Elchkopf, 
mit dem das Ostpreußische Landes­
museum Lüneburg seinen Stand 
schmückte, hat nicht nur Jagdliebha­
ber und Trophäensammler beein­
druckt. Auf jeden Fall konnte das 
Museum auf seine vielfältigen Ange­
bote auch im pädagogischen Bereich 
hinweisen. 

Wer in Memel das Museum für 
Kleinlitauen und seine örtliche Filia­
le mit dem Schmiedehandwerk und 

Immer wieder ein Höhepunkt des Deutschlandtreffens: Wenn Professor Eike Funck das offene Singen dirigiert 

in Königsberg das Museum für Ge­
schichte und Kultur besuchen möch­
te, der muß seine Reise sorgfältiger 
planen. Die Expositionen der beiden 
Einrichtungen im nördlichen Ost­
preußen verdienen allerdings bei je­
dem, der sich mit der Geschichte der 
Region auseinandersetzt, große Auf­
merksamkeit. Leider konnten in 
Düsseldorf lediglich Fotoaufnah­
men von einzelnen Ausstellungsob­
jekten Eindrücke über die Sammlun­
gen vermitteln. 

Ein Deutschlandtreffen-Besuch 
mit dem Ziel, Neues und Interessan­
tes über Ostpreußen zu erfahren, 
dürfte sich für viele gelohnt haben. 
Daß die Veranstalter Wert darauf 
legten, die Informationen auch für 
Nicht-Ostpreußen anregend zu ver­
mitteln, verdient ein großes Plus. 
Und diejenigen, die das Land an der 
Ostsee erlebt haben, wurden an seine 
frühere Schönheit und lebendige Ge-

§enwart erinnert. Getreu dem Motto 
es diesjährigen Deutschlandtref­

fens, „Ostpreußen lebt", gelang es 
den Ausstellern zu zeigen, daß das 
Thema Ostpreußen noch lange nicht 
ausgeschöpft ist. Karin Morawietz 

Von der schönen Landschaft inspiriert 
M e h r e r e A u s s t e l l u n g e n d o k u m e n t i e r e n d a s S c h a f f e n o s t p r e u ß i s c h e r K ü n s t l e r 

A usstellungen über Kunst und 
Wissenschaft, von und in 
Ostpreußen geschaffen, sind 

für viele Besucher ein Hauptgrund, 
zum Deutschlandtreffen nach Düs­
seldorf zu kommen. Die konzentrier­
te Präsentation einer ganzen Reihe 
von Werken auf einem überschauba­
ren Gelände in Verbindung mit der 
Möglichkeit, gute Bekannte zu tref­
fen, hat ihren Reiz. Auch in diesem 
Jahr bot die Landsmannschaft Ost­
preußen mit zahlreichen Ausstellun­
gen im oberen Stockwerk der Halle 6 
ein vielfältiges Programm: Verschie­
dene Stilrichtungen und Techniken 
konnten ganz aus der Nähe betrach­
tet werden. 

Zum Beispiel Fotoarbeiten und 
Grafiken von Lieselotte Plangger-
Popp, die unter dem Titel „Einst mein 
Land" gezeigt wurden. Mit knapp 24 
Jahren unternahm die 1913 auf dem 
Gut Karlsfelde/Kreis Treuburg ge­
borene Künstlerin Erkundungsrei­
sen durch Ostpreußen. Ihre einzige 
Begleitung: eine Fotokamera und 
eine Vielzahl von Schwarzweißfil­
men. Das Ergebnis ist beeindruk-
kend. Die großformatigen Fotos ent­
führen in eine Landschaft, die unbe­
rührt zu sein scheint und sich selbst 
genügt. „Abendglanz am Frischen 
Haff bei Patersort" heißt eine Auf­
nahme aus dem Jahr 1937, mit der 
Lieselotte Plangger-Popp mit den 
einfachsten Mitteln, Licht und Kon­
trast, ein fotografisches Kunstwerk 
schuf. Kleine Meisterwerke sind auch 
die Ablichtungen mit den traditionel­
len Kähnen als Motiv, am Kurischen 
Haff entstanden. Später, während 
des Krieges und in den Jahren da­
nach, suchte die Künstlerin nach wei­
teren Ausdrucksmitteln. In Grafiken, 

zumeist Holzstichen, verarbeitete sie 
ihre Erinnerung an die Heimat. 

Die Erinnerung und die Liebe zur 
Natur prägte das Werk der Edith von 
Sanden-Guja, einer der namhaften 
deutschen Tierplastikerinnen dieses 
Jahrhunderts. In Düsseldorf wurde 
sie mit einer Ausstellung geehrt, die 
das Dümmer Museum in Lembruch 
zusammenstellte. Neben zahlreichen 
Kleinplastiken konnten der 1954 auf 
der Internationalen Jagdkunstaus­
stellung mit Gold ausgezeichnete 
„Kolkrabe" und der 1964 in Horenz 
ebenfalls mit Gold prämierte „Kor­
moran" bewundert werden. Auf 
zahlreichen Aquarellen setzte sich 
Edith von Sanden-Guja mit der Tier­

und Pflanzenwelt Ostpreußens aus­
einander. Ihre Anregungen holte sich 
die Bildhauerin und Malerin in der 
Natur, aber auch in der Werkstatt ih­
res Mannes, des Schriftstellers und 
Ornithologen Walter von Sanden-
Guja. Eine gemeinsame Schau stellte 
in Düsseldorf das Werk des Paares 
vor, das sich wie kaum ein anderes ge­
genseitig künstlerisch animierte und 
ergänzte. 

Nicht fehlen durften auch in die­
sem Jahr Plastiken und Gegenstände 
aus der Kaiserlichen Majolika-Werk­
statt in Cadinen, die zahlreiche Be­
wundererblicke auf sich zogen und 
Sammlerherzen höher schlagen lie­
ßen (siehe nebenstehenden Bericht). 

Karin Morawietz 

Literarischer Nachmittag 
R u t h G e e d e u n d A n n e r o s e R o s a n l a s e n a u s i h r e n W e r k e n 

Die Stimme Ostpreußens 
tönte auf viele Arten durch 
die Hallen und Veranstal-

tungsräume des Düsseldorfer 
Messegeländes. Besonders ein­
dringlich war sie allerdings auf 
dem literarischen Nachmittag zu 
vernehmen, den die Königsberge-
rin Ruth Geede und Annerose Ro­
san, die aus dem masurischen G i l -
genau stammt, gestalteten. 

Zur Begrüßung betonte die den 
literarischen Nachmittag moderie­
rende Germanistin Bärbel Beutner, 
daß mit der Auswahl dieser beiden 
Autoren in literarischer Hinsicht 
gleichermaßen das nördliche wie 
auch das südliche Ostpreußen ab­
gedeckt worden sei. Die den Ost­
preußen bestens bekannte Schrift­
stellerin und Redakteurin Ruth 
Geede gab Kostproben aus ihren 
„Königsberger Impressionen" und 
aus der Ostpreußischen Familie 
„Einfach wundervol l " . Eine „liebe­
volle Kindheit" findet sich u . a. in 
den Druckwerken verarbeitet, 
„mit der sich ein ganzes Leben 
haushalten läßt", wie Ruth Geede 
in Anlehnung an Jean Paul betonte. 

Liebevoll war auch ihre Vor­
tragsart, in der sie mit den an­
geführten Kindheitserinnerungen 

der Heimat sanft über den Rük-
ken streichelte und so gleichsam 
ihre Sehnsucht bekundete nach 
der Grünen Ebene im östlichen 
Ostpreußen etwa und deren „Wei­
te", dem „Wasser ohne G r u n d " 
und der dort vorgefundenen 
„Gastlichkeit", die „zu der Land­
schaft in harmonischem Einklang 
stand". 

A u c h Annerose Rosan, noch ein 
Neuling innerhalb der schreiben­
den Zunft, gab Kindheitserinne­
rungen z u m besten. Dazu las sie 
aus ihrem Erstlingswerk „Das ver­
lorene Gesicht - Lebensbilder 1932 
bis 1947". In dem Buch sei von der 
gleichen Zeit die Rede, die Günther 
Grass thematisierte, doch werde 
hier „mit viel mehr menschlichem 
H u m o r " erzählt, wie Bärbel Beut­
ner anmerkte. 

Die Zuhörer lernten „Onkel 
E m i l " kennen und mit ihm die bri l ­
lante Dialogführung Annerose 
Rosans, die sich im Erinnern an den 
Verwandten auch so manch ironi­
scher Spitze bediente. Den Onkel 
erinnert der Anblick eines Frosches 
an einen Politiker, denn „die sitzen 
meist auch in erhöhter Position 
und blasen die Backen auf". 

Kerst in Patzelt 

Sammlung Cadiner Majolika 
P r ä s e n t i e r t e V i e l f a l t - d e s K a i s e r s K e r a m i k 

D i e neuen Kulturpreisträger auf Ausstellungs-Rundgang: Komponist 
Siegfried Matthus (f.) und Kunstmaler Otto Schliwinski 

Erlesene Kostbarkeiten der 
Kaiserlichen Majolika-Werk 
statt Cadinen präsentierten 

sich hinter Glasvitrinen den zahl­
reichen Besuchern des diesjährigen 
Deutschlandtreffens. Eine in dieser 
Vielfalt selten gesehene Zusam­
menfassung von ausgesuchten Er­
zeugnissen dieser Werkstatt bot ei­
nen Augenschmaus für jeden 
Kunstinteressierten. 

Jedes der ausgestellten Werke ist 
Bestandteil einer einzigartigen 
Sammlung und im Privatbesitz ei­
ner Familie aus Treuburg. Begon­
nen hatte die Faszination für Cadi ­
ner Majolika 1960 mit dem Erwerb 
eines kleinen Kieselsteins auf ei­
nem Trödelmarkt und seitdem hat 
sich diese Zusammenstellung z u 
einer der größten Sammlungen der 
Welt entwickelt, so der Besitzer 
Helmut Niederhaus. 

Besonders stolz ist der Unterneh­
mer aus Nordrhein-Westfalen auf 
einen imposanten, originalgetreu­
en Adler mit einem Gewicnt von 
etwa 25 Kilogramm. Aber auch an­
dere Nachbildungen aus der Tier­
welt wie Elche oder Eisbären, in 
leuchtenden Farben glasiert, gaben 
Einblick in die kurze Schaffens­
kraft dieser einst weltberühmten 
Werkstatt. Erst 1898 durch Kaiser 
Wilhelm II. ins Leben gerufen, 

wurde sie bereits 1945 durch die 
Kriegswirren wieder zerstört. Kle i ­
nere Gebrauchsgegenstände wie 
Aschenbecher oder Vasen runde­
ten schließlich das breitgefächerte 
Angebot ab. Barbara Plaga 
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Deutschlandtreffen '97 

für Das Ostpreußenblatt 
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Seltener Schnappschuß: Ein Koala-Bär, der putzmunter angetroffen wurde 

„ L a n d s c h a f t t o t a l " 
R e i s e g r u p p e f ü h l t e s i c h i n N e u s e e l a n d w i e z u H a u s e 

Die Reisegruppe, die kürz 
lieh mit dem Reiseveran­
stalter Hans-Joachim Wolf 

(WGR-Reisen) fünf Länder: Thai­
land - Singapur - Malaysia - A u ­
stralien - Neuseeland, besuchte, 
war auch z u Gast bei der ostpreu­
ßischen Landsmannschaft in N u -
nawading (bei Melbourne/Au­
stralien). Ihr Vorsitzender Harry 
Spieß berichtete, daß es weitere 
Ostpreußen-Gruppen in Sydney 
sowie in Nelson und A o k l a n d / 
Neuseeland gebe, z u denen man 
jedoch keine Kontakte unterhalte. 

Besucht man das „Land der wei ­
ßen Wolke" , wie die Maoris N e u ­
seeland liebevoll nennen, so fällt es 
leicht, z u verstehen, daß sich hier 
Ostpreußen und überhaupt Euro­
päer gut einleben können. Dies gilt 
für die Landschaft, dies gilt für das 
Kl ima. Optisch bietet Neuseeland 
dem Besucher mit seinen vielen 
Gesichtern ein Stückchen Schles­
wig-Holstein, ein Stückchen Ost­
friesland, etwas Schwäbische A l b , 
ein wenig Schwarzwald und ein 
bißchen Südtirol. Dennoch ist alles 
wie geheimnisvoll verwoben mit­

einander z u m „Land der weißen 
Wolke" . 

Fährt der Reisende per Bus 
durch das Land, angefangen vom 
üppigen Regenwald mit einer 
z u m Teil nur in Neuseeland vor­
kommenden exotischen Flora und 
Fauna, sowie über endlos lange, 
saftig-grüne Weiden, so empfin­
det er Neuseeland als ein endlos 
weites Land. Hier gibt es „Land­
schaft total" i m Verhältnis z u den 
sehr wenigen dort lebenden M e n ­
schen. Die meisten ziehen es vor, 
in den wenigen, aber prallvollen 
Städten z u leben. 

Regelrecht paradiesisch wirken 
die weithin verstreuten Farmen, 
z u m Teil so groß wie das halbe 
Schleswig-Holstein, inmitten des 
riesigen üppigen Weidelandes mit 
einzelnen Baumgruppen. In ihrem 
Schatten liegen gemächlich kau­
end, schutzsuchend vor der Son­
ne, die Rinder, Schafe und Hirsche 
- letztere werden hier auf Farmen 
gezüchtet - und lassen es sich gut 
gehen. Es gibt 60 bis 70 Mil l ionen 
Schafe, die einen wesentlichen 
Reichtum des Landes ausmachen. 

Faszinierend: Die Muscheloper vor der Skyline von Sydney 

In drei Minuten schafft es ein rou­
tinierter Schafscherer, ein Tier 
ohne jegliche Verletzung von sei­
ner dicken Wolle z u befreien. Sehr 
originelle Helfer beim Dirigieren 
sind den Farmern dabei die als 
„Augenhund" und als „Bell­
h u n d " abgerichteten Vierbeiner. 
Während der erstere Schafgrup­
pen nur mit den Augen dirigiert, 
jagt der Bellhund große Gruppen 
strategisch sehr k lug zusammen. 
M i t Vorführungen auf den großen 
Farmen w i r d alles unter Beweis 
gestellt. 

Eine fast puppige Stadt mit stark 
englischem Touch ist Christ-
church, wo man sich sofort wie in 
Europa fühlt. Typisch sind die vie­
len hübschen Holzhäuser inmit­
ten leuchtender Blumengärten. 
E in wahres Kleinod von schier un­
beschreiblicher Schönheit ist die 
Stadt Queenstown. Direkt an ei­
nem See gelegen, umgeben von ei­
nem stattlichen Gebirgsgürtel, 
bietet sie von ihren komfortabel 
ausgestatteten Hotels ein einmali­
ges Panorama. Z u einem großen 
Erlebnis wurde Teilnehmern auch 
ein Flug mit einer einmotorigen 
Sportmaschine z u m malerischen 
Milford-Sund mit seinen riesigen 
Wasserfällen. Wie in einer ande­
ren Sphäre gleitet die kleine M a ­
schine dicht über die hohen 
schneebedeckten Wipfel einer 
grandiosen Bergwelt hinweg und 
manchmal durch atemberaubend 
enge Schluchten hindurch wie in 
einer neuen Dimension. 

Wie man seine Sozialpolitik 
auch überfrachten kann, zeigt ein 
Problem, das sich in Neuseeland 
innerhalb der Familien entwickelt 
hat: Jeder Achtzehnjährige, ob 
Schüler, Lehrling oder Student, er­
hält dort unabhängig davon, ob er 
je arbeiten w i r d , eine „Stütze" (So­
zialhilfe) von wöchentlich 300 
neuseeländischen Dollars (100 D -
M a r k = 80 neuseeländische D o l ­
lar). 

Das hatte i m Laufe der Jahre zur 
Folge, daß die Kinder generell mit 
18 Jahren aus dem Haus gehen, 
und die Eltern daraufhin ihr Leben 
neu organisieren; denn, wie z u er­
fahren war, hört unverständli­
cherweise von diesem Zeitpunkt 
an der Kontakt zwischen Eltern 
und Kindern völlig auf. Die Ju­
gendlichen leben meist in W o h n ­
gemeinschaften zusammen und 
verschlampen dabei nicht selten. 
Der traurige Beweis hierfür ist 
wohl , daß zur Zeit die Selbstmord­
rate bei jungen Menschen in die­
sem paradiesischen Land den 
Weltrekord erreicht hat. 

Ähnlich wie man sich jetzt i n 
Neuseeland verstärkt darum be­
müht, den Maoris Land z u geben 
und für sie neue Zentren nach al­
tem Muster z u schaffen, verfährt 
man in Australien auch mit den 
Aborigines. Nachteilig für beide 
Länder ist jedoch, daß die ver­
schiedenen Stämme immer wie­
der streiten und sich bekämpfen. 
Nicht nur die Weltstadt Sydney 

Fotos (4) Rudat 

mit ihren vielen malerischen Ha­
fenbecken u n d ihrer Muscheloper, 
mit seinen Grünanlagen und 
prächtigen V i l l e n begeistert den 
Besucher - es ist das ganze Land. 
Wie in Neuseeland gibt es auch 
hier eine nur für dieses Land typi­
sche Flora u n d Fauna. M a n denke 
an die bekannten Symbole wie das 
Känguruh, den Koala-Bär, den 
Dingo (Wildhund) u n d die vielen 
Vertreter der Echsen-Spezies aus 
der Urzeit . Neben besonderen 
Städten wie u . a. Cairns i m Nor­
den, dem tropischen Eingangstor 
z u m „Great Barrier Reef", u n d A l i ­
ce Springs - eine Oase i n der W i l d ­
nis in der Mitte dieses Kontinents-
mit der berühmten Station der 
„Flying Doctors" erweisen sich 
der weltgrößte M o n o l i t h „Ayers 
Rock" (drei Kilometer lang, zwei­
einhalb breit u n d 355 Meter hoch) 
sowie die „Olgas" (eine Steinfor­
mation mit 28 domförrnigen Kup­
peln) mitten i n der australischen 
Wüste als wahre Weltwunder. Der 
Ayers Rock gilt seit Jahrhunderten 
als Hei l ig tum der Aborigines. 

A u c h über Singapur, als sauber­
ste u n d sicherste Stadt der Welt 
gepriesen, über Malaysia , seine 
exotischen Früchte, seine fröhli­
chen Menschen u n d über Thai­
land mit seiner atemberaubenden 
Tempelstadt gäbe es noch unend­
lich vie l z u erzählen. Aber auch 
hier gilt wie überall: Der persönli­
che Eindruck ist durch nichts zu 
übertreffen. Ilse Rudat 

Unternehmungslustig: Reisegruppe vor einem neu erbauten Verein der Maoris in Torarua Neuseeländische Impressionen: Die Landschaft in der Nähe von Queenstown 
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FÜNF MEISTERWERKE 
DEUTSCHER PRÄGEKUNST 

EIN FAMILIENSCHATZ FÜR A L L E ZEITEN 

DIE OSTPREUSSEN MEDAILLEN 
Fünf kostbare Meisterwerke 

in echtem Gold oder 
massivem Silber 

V O M FRISCHEN H A F F 
ZUR K I R I S C H E N NEHRUNG 

Ein Land, das man gesehen haben muß, 
»wenn einem nicht ein wunderbares 
Bild in der Seele fehlen soll«, so schrieb 
Wilhelm von Humboldt vor über 150 
Jahren. Ein Land voller Gegensätze. 
Endlos einsame, von hohen Wander­
dünen gesäumte Strände - mondäne 
Seebäder; idyllische Dörfer mit reetbe-
deckten Häusern - stolze hanseatische 
Städte. »Der Dom am Meer«, die Wirk­
stätte von Kopernikus - Kurenkahn 
und Lomme, Symbole einer Landschaft, 
Stolz der Fischer. 

unvergängliche Zeitdokumente 
Deutscher Geschichte 
und Kultur 

O B E R L A N D UND ERMLANI) 

Der Oberländer Seenkanal, ein Wunder 
der Technik - die kleinen, auf den Seen 
schwimmenden Inseln, ein Wunder der 
Natur. Ein Land idyllischer, barocker 
Städte, großer Güter, Herrensitze und 
Schlösser, der ehemaligen Komtureien 
und Ordensburgen. Ermland, das Herz 
Ostpreußens, ein Land der Kirchen, 
Klöster und Dome, der an Muttergottes­
bildern reichgeschmückten Dörfer -
die Heimat des gutmütigen Ermländer 
Pferdes, das den Bauern hilfreich bei der 
Ernte zur Seite steht. 

M A S l REN UND ROMIN TEN 

Von der Pregelquelle bis zur Johannis­
burger Heide - Land der tausend kristall-
nen Seen, der weiten, dunklen Wälder, 
der einsamen, sonnigen Heide. Eine 
Märchenlandschaft der Stille, ein Hort 
des Friedens - Paradies der Vögel und 
Fische, geheimnisumwobene Wildnis 
tausendjähriger Eichen und Buchen. 
Masuren, das Land der Fischer und 
Holzflößer - Rominten, das kaiserliche 
Jagdrevier. 

T R A K E H N E N 
BIS ELCHREVIER 

Heimat der schwarzen Störche, Revier 
der Elche, Paradies der Pferde. 
Trakehnen, das wohl berühmteste Dorf 
Ostpreußens, 1732 von König Friedrich 
Wilhelm I. gegründet - die Pferde haben 
es zur Legende gemacht. Das Land an 
der Memel, die Nahtstelle zwischen Ost 
und West, mit ihrer Stadt Tilsit, deren 
Name bis heute mit zwei Begriffen in 
Verbindung gebracht wird: mit einer 
Käsesorte und dem Frieden von 1807. 

NATAN(;EN INI) SAMLANI) 

Die Wiege Ostpreußens - Königsberg, 
die Landeshauptstadt am Pregel, 
einst Hochmeistersitz des Deutschen 
Ordens und Krönungsstätte des ersten 
Königs in Preußen. Das königliche 
Cranz, das älteste und meistbesuchte 
Seebad der Ostseeküste. Das Land an 
Pregel und Alle - Heimat Imma­
nuel Kants und E.T.A. Hoffmanns 
sowie von Lovis Corinth und Ernst 
Mollenhauser. Das Land des preußi­
schen Goldes. Bereits in der Antike 
schickten Phönizier, Ägypter, Grie­
chen und Römer ihre Handelsleute in 
den hohen Norden, um den begehrten 
Bernstein, der als Weihrauch oder 
Medizin verwendet wird, gegen 
Waffen, Schmuck und Münzen ein­
zutauschen. 

V E R L O R E N IST N U R , W A S 
V E R G E S S E N W I R D -

und gegen das Vergessen hilft nur die 
Erinnerung. Erinnerung, die uns niemand 

nehmen, niemund verbieten kann. 

Seit Menschengedenken sind Münzen 
und Medaillen aus edlem Gold oder Silber 

dl« schönsten und unvergänglichsten 
»Erinnerungsstücke«: Schätze, die man 

weitergibt von Generation zu Generation als 
Erbstücke von ewigem Wert. 

_ __ __ __ r w P _ . 

Bestellschein 

OSTPREUSSEN 
Die Abbildungen zeigen die Vorderseite der 

fünf Medaillen, welche die historischen Landschaften 
der einst östlichsten Provinz Deutschlands 

symbolisieren. Ihre gemeinsame Rückseite trägt das 
Wappen Ostpreußens 

Mit der fünfteiligen Edition DIE OSTPREUSSEN MEDAILLEN 
erhalten Sie natürlich auch eine stilvolle DE-LUXE-KASSETTE 
aus Holz zur Aufbewahrung und Präsentation Ihrer Sammlung 
sowie ein Echtheitszertifikat, in welchem sich die Gesellschaft für 
Münzeditionen für die Echtheit der verwendeten Edelmetalle und 
die Einhaltung der Auflagenlimits verbürgt 

Die Medaillen-Edition wird in einer Auflage von 1200 kompletten 
Sätzen in echtem Gold (Feingehalt 585) und 3800 Sätzen in massi­
vem Silber (Feingehalt 999) herausgegeben. Jede Goldmedaille hat 
einen Durchmesser von 32 mm und wiegt 12 Gramm. Jede Silber­
medaille ist 40 mm groß und wiegt 25 Gramm. 

J a , bitte schicken Sie mir den Sammlersatz 
DIE OSTPREUSSEN-MEDAILLEN 
in folgender Ausführung: 

•
In echtem Gold (Feingehalt 585), 
Durchmesser 32 mm, Rondengewicht 

12 Gramm, zum Preis von DM 380,-je 
Medaille inkl. MwSt., De-Luxe-Kassette, 
Zertifikat sowie Verpackungs- und Versand­
kosten 

•
In massivem Silber (Feingehalt 999), 
Durchmesser 40 mm, Rondengewicnt 

25 Gramm, zum Preis von DM 98,-je 
Medaille inkl. MwSt., De-Luxe-Kassette, 
Zertifikat sowie Verpackungs- und Versand­
kosten 
Ich wünsche die Lieferung 
(Zutreffendes bitte ankreuzen): 

In monatlichen Einzellieferungen. 
Die Übersendung von De-Luxe-Kassette 

und Zertifikat erfolgt zusammen mit der 
3. Medaille. 

l_] als kompletten Satz in einer Sendung. Bitte Absender nicht vergessen: 
Ich wünsche folgende Zahlungsart 
(Zutreffendes bitte ankreuzen): 

l—i per Nachnahme Li per Bankeinzug 
Vorname 

Name 

Kontonummer Bankleitzahl 

• 

Bankverbindung 

LJ gegen Rechnung. 

•
Scheck anbei 
(nur bei kompletter Lieferung möglich). 

lOtägiges Rückgaberecht - meine Rückgabegarantie 
Ich kann jede der Medaillen innerhalb von 10 Tagen 
nach Erhalt an die VGM Gesellschaft für Münzedition 
mbH, Hohenzollernstraße 89, 80796 München, zurück­
geben. Zur Wahrung der Frist genügt die rechtzeitige 
Absendung. 

Straße 

PLZ Ort 

Datum Unterschrift 203 

V O M G E S E L L S C H A F T F Ü R MÜNZEDITIONEN "»» 
HOHENZOLLERNSTRASSE 89 80796 M Ü N C H E N 

TELEFON SA.-NR. 089/27 29 05 0 • FAX 089/272905 36 
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z u m 9 8 . G e b u r t s t a g 
Braun, Frida, geb. Bendig, aus Cro-

piens, Molsehnen und Konradswal­
de, Kreis Königsberg-Land, jetzt 
Mühlenstraße 38, 21502 Geesthacht, 
am 29. April 

z u m 9 7 . G e b u r t s t a g 
Boltner, Gustav, aus Kleinkosel, Kreis 

Neidenburg, jetzt Hölderlinstraße 29, 
22607 Hamburg, am 27. Mai 

Loch, Ottilie, geb. Laaser, aus Mals­
höfen, Kreis Neidenburg, jetzt Am 
Burgberg 19,35510 Butzbach, am 31. 
Mai 

z u m 9 6 . G e b u r t s t a g 
Buttgereit, Fritz, aus Ebenrode, jetzt 

Löherstraße 19,33102 Paderborn, am 
28. Mai 

Pallasch, Frieda, geb. Lösch, aus Schön­
rade, Kreis Wernau, jetzt Graf-Engel­
bert-Straße 71,40489 Düsseldorf, am 
28. Mai 

Schnewitz, Franz, aus Preußenwall, 
Kreis Ebenrode, jetzt Im Wiesen­
grund 6,29525 Uelzen, am 26. Mai 

z u m 9 5 . G e b u r t s t a g 
Bork, Meta, aus Rastenburg und Oste­

rode, jetzt Liebigstraße 3, 07973 
Greiz, am 30. Mai 

Gutzeit, Rosa, geb. Mattern, aus Kö­
nigsberg, jetzt Waldstraße 25, 30163 
Hannover, am 25. Mai 

ANZEIGE 

Wir wissen was machbar und 
m ö g l i c h ist, denn in O s t p r e u ß e n 

sind wir tu Hause. 

^IhEJN REJSEN q i V l b r H 
Zwergerstraße 1 • 85579 Neubiberg/München 
Telelon 0 89 / 637 39 84 -Fax 0 89/679 28 12 

Telex 52122 99 

Lippik, Minna, geb. Eschment, aus Ha-
gelsberg, Kreis Gumbinnen, jetzt 

fpmannstraße 29, 33615 Bielefeld, 
am 31. Mai 

Mertens, Marta, verw. Philipp, geb. 
Kuprella, aus Lyck, jetzt Roßstraße 
251,47798 Krefeld, am 19. Mai 

Weiß, Auguste, geb. Roß, aus Sperlings, 
jetzt Staren weg lc, 40468 Düsseldorf, 
am 29. Mai 

z u m 9 4 . G e b u r t s t a g 
Heinrich, Anna, geb. Hantel, aus Gie­

senau, Kreis Sensburg, jetzt In den 
Erlen 6,53882 Euskirchen, am 31. Mai 

Lorenz, Berta, aus Lyck, jetzt Graf-von-
Galen-Straße 7, 58509 Lüdenscheid, 
am 1. Juni 

Sankat, Auguste, geb. Reinhard, aus 
Drusken, Kreis Ebenrode, jetzt Wien-
straße 21, 37079 Göttingen, am 29. 
Mai 

Wielk, Emma, geb. Bubel, aus Seen­
walde, Kreis Orteisburg, jetzt Met-
terkampstraße 47, 45896 Gelsenkir­
chen, am 1. Juni 

Wroblewski, Maria, aus Sombien, 
Kreis Allenstein, jetzt Im Wasen 34, 
78658 Zimmern, am 28. Mai 

z u m 9 3 . G e b u r t s t a g 
Gritzo, Frieda, aus Blindischken, Kreis 

Goldap und Kutzen, Kreis Lyck, jetzt 
Alpenseestraße 1, Konstanz, am 21. 
Mai 

Malonek, Berta, geb. Biendarra, aus 
Lautens, Kreis Osterode, jetzt Süd­
mühlenstraße 207, 48157 Münster, 
am 26. Mai 

Stodollik, Magdalene, aus Lyck, Kai­
ser-Wilhelm-Straße 59, jetzt Philipp-
Spitta-Heim, Windmühlenwall 22, 
31224 Peine, am 28. Mai 

z u m 92 . G e b u r t s t a g 
Kallweit, Johanna, aus Neu Trakehnen, 

Kreis Ebenrode, jetzt Dankwardt­
straße 31,18356 Bostedt, am 30. Mai 

Komossa, Albert, aus Lübeckfelde, 
Kreis Lyck, jetzt Pilsheide 63, 59069 
Hamm, am 1. Juni 

Zwillus, Franz, aus Königsberg, Rose­
nauer Straße 64, jetzt Heideweg 21, 
Schwarzenberg/Erzgeb., am 30. Mai 

z u m 9 1 . G e b u r t s t a g 
Ehm, Marta, geb. Galla, aus Luckau, 

Kreis Orteisburg, jetzt Wattenschei­
der Hellweg 246,44787 Bochum, am 
30. Mai 

Mazuch, Auguste, geb. Karrasch, aus 
Neuendort, Kreislyck, jetzt Dellwi­
ger Straße 273,44388 Dortmund, am 
29. Mai 

Schucany, Ella, aus Hansbruch, Kreis 
Lyck, jetzt Franziskusheim, Zi. 209, 
Zum Kniepbusch 5, 52511 Geilen­
kirchen, am 28. Mai 

Stein, Eva, geb. Kohn, aus Schaberau, 
Kreis Wehlau, jetzt Beim Bahnhof 9, 
71336 Waiblingen, am 31. Mai 

Uetz, Martha, geb. Milewski, aus Wil­
helmsthal, Kreis Orteisburg, jetzt 
Beethovenstraße 8, 71157 Hildriz­
hausen, am 1. Juni 

Wazilowski, Elise, aus Königsberg-
Liep, jetzt zu erreichen über Otto 
Wazilowski, Mecklenheidestraße 57, 
30419 Hannover, am 30. Mai 

z u m 9 0 . G e b u r t s t a g 
Dominik, Erich, aus Schuttschenofen, 

Kreis Neidenburg, jetzt 537 Standish 
Ave. NW Massüon, Ohio 44647, USA, 
am 30. Mai 

Grigo, Meta, geb. Jortzik, aus Lenzen­
dorf, Kreis Lyck, jetzt Hauptstraße 
29. 42929 Wermelskirchen, am 30. 
Mai 

Lischewski, Berta, geb. Grzybeck, aus 
Burdungen, Kreis Neidenburg, jetzt 
Coesfelder Straße 31,46342 Velen, am 
30. Mai 

z u m 8 9 . G e b u r t s t a g 
Borowski-Labusch, Liesel, aus Ottels­

burg und Allenstein, jetzt Vordere 
Halde 16,71067 Sindelfmgen, am 25. 
Mai 

Brosewski, Franz, aus Weißhagen, 
Kreis Lyck, jetzt Pastor-Böhm-Straße 
7,53844 Troisdorf, am 31. Mai 

Brosewski, Martha, geb. Bratumiel, aus 
Weißhagen, Kreis Lyck, jetzt Pastor-
Böhm-Straße 7, 53844 Troisdorf, am 
31. Mai 

Dunst, Luise, geb. Harding, aus Lyck, 
Memeler Weg 15, jetzt Dr.-Eckener-
Straße 18c, 49080 Osnabrück, am 29. 
Mai 

Falkenberg, Erna, geb. Minuth, aus Kö-
nigsberg-Quednau, Steinbeckstraße 
8, jetzt Am Hunnepoth 13,44869 Bo­
chum, am 29. Mai 

Franzke, Johanna, geb. Buttgereit, aus 
Malissen, Kreis Ebenrode, jetzt Am 
Schloßberg 5, 64372 Ober Ramstadt, 
am 31. Mai 

Giesecke, Liselotte, geb. Richardt, aus 
Wehlau, Pinnauer Straße 7, jetzt 
Mommsenstraße 9,30173 Hannover, 
am 29. Mai 

Gutzeit, Fritz, aus Gerdauen und 
Adamswalde, Kreis Gerdauen, jetzt 
Hangweg 7, 72805 Lichtenstein, am 
19. Mai 

Kneiding, Johannes, aus Heinrichs­
dorf, Kreis Neidenburg, jetzt Haupt­
straße 103, 25462 Rellingen, am 27. 
Mai 

Kruska, Max, aus Duneiken, Kreis Gol­
dap, jetzt Schillerstraße 53, 21423 
Winsen, am 31. Mai 

Lechleiter, Berta, geb. Gnaß, aus Stadt­
felde, Kreis Ebenrode, jetzt Edgar-
Andre-Straße 19,08468 Reichenbach, 
am 1. Juni 

Suck, Paul, aus Lotzen, jetzt Koop-
mannshude 15, 45326 Essen, am 30. 
Mai 

Zeidler, Helmut, aus Groß Hasselberg, 
Kreis Heiligenbeil, jetzt Nutzfelde 20, 
21379 Scharnebeck, am 31. Mai 

z u m 8 8 . G e b u r t s t a g 
Behrendt, Charlotte, geb. Hennig, aus 

Powunden, jetzt Schulstraße 138, 
27257 Affinghausen, am 30. Mai 

Boschinski, Wilhelm, aus Wachol-
derau, Kreis Orteisburg, jetzt Abel­
becker Weg 21, 29614 Soltau, am 30. 
Mai 

Groß, Emma, geb. Moldenhauer, aus 
Lyck, jetzt Ochtmisser Kirchsteig 9, 
21339 Lüneburg, am 28. Mai 

Lenski, Berta, aus Michelsdorf, Kreis 
Orteisburg, jetzt Lasbecker Straße 3, 
22143 Hamburg, am 31. Mai 

Norra, Marie, aus Mensguth, Kreis Or-
telsburg, jetzt Buschweg 6, 45661 
Recklinghausen, am 26. Mai 

Poppek, Reinhold, aus Passenheim, 
Kreis Orteisburg, jetzt Grafenberger 
Allee 355, 40235 Düsseldorf, am 26. 
Mai 

Siebrandt, Otto, aus Groß Ottenhagen, 
jetzt Juchaczstraße 9, 59555 Lipp­
stadt, am 29. Mai 

z u m 8 7 . G e b u r t s t a g 
Burnus, Ida, geb. Hochleitner, aus Bre-

dauen, Kreis Ebenrode, jetzt Johan-
niterheim, 39307 Genthin, am 1. Juni 

Fürstenberg, Fritz, aus Finkental, Kreis 
Tilsit-Ragnit, jetzt Lindenweg 35, 
42781 Haan, am 20. Mai 

Hinz, Erna, geb. Orzessek, aus Ortels-
burg, jetzt Steinkaulstraße 2, 52070 
Aachen, am 1. Juni 

Hoffmann, Edith, geb. Usko, aus Lyck, 
Luisenplatz 9, jetzt Landsberger Stra­
ße 88,53119 Bonn, am 30. Mai 

Jelinski, Hedwig, geb. Okrafka, aus In-
sterburg, Teichgasse 1, jetzt John-
Schehr-Straße 18,18069 Rostock, am 
24. Mai 

Kukies, Ella, geb. Grönick, aus Lyck, 
Ernst-Moritz-Arndt-Straße 6, jetzt 
Hammerbacher Straße 11, 91058 Er­
langen, am 28. Mai 

Niedziolka, Heinrich, aus Scharnau, 
Kreis Neidenburg, jetzt Walter-Gie-
seking-Straße 7,30159 Hannover, am 
26. Mai 

Nowitzki, Luise, geb. Olschewski, aus 
Altkirchen, Kreis Orteisburg, jetzt 
Theodor-Storm-Straße 3,45768 Marl, 
am 29. Mai 

Schönfeldt, Elsa, geb. Glüge, aus Ble-
dau, jetzt Alter Kirchhof 15, 25709 
Marne, am 28. Mai 

Thiel, Karl, aus Buchhof, Kreis Inster-
burg, jetzt Herzog-Ernst-Ring 39, 
29221 Celle, am 1. Juni 

Wenghöfer, Margarete, geb. Fritz, aus 
Königsberg, Vogelgasse 3, jetzt Kirch­
berg/Sachsen, am 24. Mai 

z u m 8 6 . G e b u r t s t a g 
Althoefer, Berta, geb. Maschke, aus 

Lehmau, Kreis Ebenrode, jetzt Weil­
burgstraße 49a, 12309 Berlin, am 28. 
Mai 

Becker, Erich, aus Burgkampen, Kreis 
Ebenrode, jetzt Carolinenweg 5, 
59439 Holzwickede, am 31. Mai 

Broszio, Gerda, geb. Hauff, aus Königs­
berg, jetzt Kolberger Straße 4, 56566 
Neuwied, am 27. Mai 

Czymai, Charlotte, geb. Warlies, aus 
Gerwen, Kreis Gumbinnen, jetzt 
Elsetalstraße 52,58239 Schwerte, am 
28. Mai 

Friese, Emma, geb. Jeromin, aus Wai­
den, Kreis Lyck, jetzt Ippensen 32, 
37547 Kreiensen, am 30. Mai 

Gertmann, Elfriede, geb. Born, aus 
Gerwen, Kreis Gumbinnen, jetzt Am 
Heilen Berge 24,32602 Vlotho, am 28. 
Mai 

Gottschalk, Ottilie, geb. Diesmann, aus 
Makrauten, Kreis Osterode, jetzt 
August-Bebel-Straße 18b, 04451 Bors­
dorf, am 26. Mai 

Helm, Fritz, aus Untereissein und 
Rautengrund, Kreis Tilsit-Ragnit und 
Tilsit, Waldstraße 14, jetzt Dorf Stra­
ße 11, 23730 Klein Schlamin, am 12. 
Mai 

Kasten, Frieda, aus Lyck, jetzt Uhlen-
heidestraße 36, 45661 Recklinghau­
sen, am 28. Mai 

Rapp, Gustav, aus Ohldorf, Kreis Gum­
binnen, jetzt Hohe Straße 2, 04668 
Grimma, am 26. Mai 

Sadau, Frieda, geb. Schneider, aus II-
menhagen, Kreis Gerdauen, jetzt 
Dachsweg 14,31303 Burgdorf, am 29. 
Mai 

Steiner, Minna, geb. Tadday, aus See­
hag und Wickenau, Kreis Neiden­
burg, jetzt Münsterstraße 84, 48268 
Greven, am 28. Mai 

Tiedtke, Hugo, aus Gamsau, jetzt 
Waldstraße 15, 79224 Umkirch, am 
28. Mai 

Tomkewitz, Hedwig, geb. Kulschew-
ski, aus Groß Schmieden, Kreis Lyck, 
jetzt Gartenstraße 24,82234 Weßling, 
am 28. Mai 

Urbat, Erna, geb. Voutta, aus Hagels­
berg, Kreis Gumbinnen, jetzt Dorf­
straße 60,23730 Neustadt, am 28. Mai 

Warich, Luise, geb. Matzek, aus Fa-
rienen, Kreis Orteisburg, jetzt Vogtei 
10,45239 Essen, am 28. Mai 

Wenzelewski, Anna, geb. Teschner, aus 
Groß Schläfken, Kreis Neidenburg, 
jetzt Hauptstraße 72,76596 Forbach, 
am 31. Mai 

z u m 8 5 . G e b u r t s t a g 
Albutat, Horst, aus Königsberg, 

Mühlenberg 8-10, jetzt Angererstraße 
2, 80796 München, am 29. Mai 

Augustin, Emma, geb. Gloddek, aus 
Groß Schöndamerau, Kreis Ottels­
burg, jetzt Goethestraße 23, 55774 
Baumholder, am 1. Juni 

Bajorat, Ella, geb. Stamm, aus Lyck, 
Ka iser-Wilhelm-Straße 117, jetzt 
Strandallee 117,23669 Timmendorfer 
Strand, am 26. Mai 

H ö r f u n k und Fernsehen 
Sonnabend, 24. Mai, 9.30 Uhr, 

WDR-Fernsehen: Alles in bester 
Verfassung? (Estland) 

Sonnabend, 24. Mai, 14 Uhr, N3-
Fernsehen: Das war unser Krieg (5. 
Boogie, Woogie, Victory, 1943-
1945) 

Sonnabend, 24. Mai, 22 Uhr, Vox-
Fernsehen: Spiegel TV Special: 
Berlin zwischen Ost und West (1. 
Vom Kriegsende bis zur Wende: 
1945-1989) 

Sonntag, 25. Mai, 9.20 Uhr, WDR 5: 
Alte und neue Heimat: Reval war 
meine Heimat (Der deutsch-balti­
sche Erfinder Walter Zapp erin­
nert sich) 

Sonntag, 25. Mai, 19.15 Uhr, N3-
Fernsehen: Ostseereport (Thema 
u. a. Deutsche Kinder zu Gast im 
Königsberger Gebiet) 

Sonntag, 25. Mai, 22.20 Uhr, ZDF: 
Tschechen und Deutsche (2. Böh­
men und Mähren im Herzen Euro­
pas) 

Sonntag, 25. Mai, 23.15 Uhr, ARD: 
Fremde Ufer (Wolgadeutsche im 
Kaukasus, in Ostpreußen und in 
der Bundesrepublik Deutschland) 

Mittwoch, 28. Mai , 14.35 Uhr, 
Deutschlandradio Berlin: Merk-
Mal: „New Look" (Mode im Nach­
kriegsdeutschland) 

Mittwoch, 28. Mai, 20.45 Uhr, arte-
Fernsehen: Das war unser Krieg (4. 
Die Kamera im Spähwagen beim 
Rußlandfeldzug, 1941-1944) 

Donnerstag, 29. Mai , 9.20 Uhr, WDR 
5: Alte und neue Heimat: Rumä­
nen entdecken deutsche Traditio­
nen (Kulturpflege gemeinsam mit 
Siebenbürger Sachsen) 

Donnerstag, 29. Mai, 19.15 Uhr, 
Deutschlandfunk: DLF-Magazin 

Freitag, 30. Mai, 14.35 Uhr, Deutsch­
landradio Berlin: MerkMal: Welt­
kulturerbe in Deutschland (Die 

Schlösser und Gärten von Pots­
dam-Sanssouci) 

Freitag, 30. Mai , 21 Uhr, 3Sat-Fernse-
hen: Inter-City: Vilnius (Kulturge­
schichte der Hauptstadt Litauens) 

Sonnabend, 31. Mai , 15 Uhr, N3-
Fernsehen: Heinz Sielmann zum 
80. Geburtstag (Der Tierfilmer er­
zählt aus seinem Leben) 

Sonnabend, 31. Mai , 21.55 Uhr, Vox-
Fernsehen: Spiegel TV Special: 
Berlin zwischen Ost und West (2. 
Wende und Wiedervereinigung) 

Sonntag, 1. Juni, 9.20 Uhr, WDR 5: 
Alte und neue Heimat: Horch, was 
kommt von draußen rein ... (Musi­
ker aus Rußland lernen deutsche 
Chormusik in Solingen) 

Sonntag, 1. Juni, 15.35 Uhr, Deutsch­
landradio Berlin: „Die beste Inve­
stition der Geschichte" (Mit der 
Marshall-Plan-Hilfe haben die 
USA das deutsche Wirtschafts­
wunder angestoßen) 

Sonntag, 1. Juni, 17 Uhr, SWS-Fern­
sehen: Die wirren Jahre - Deutsch­
land 1945-1948 (1. Besatzer und 
Besetzte) 

Mittwoch, 4. Juni, 20 Uhr, arte-Fern-
sehen: Als das Jahrhundert noch 
jung war (1. Goldene Zeiten? - Die 
Belle Epoque) 

Mittwoch, 4. Juni, 20.45 Uhr, arte-
Fernsehen: Das war unser Krieg (5. 
Boogie, Woogie, Victory) 

Donnerstag, 5. Juni, 13.30 Uhr, B3-
Fernsehen: Die Karpaten (1. Im 
Norden und Osten Rumäniens) 

Donnerstag, 5. Juni, 19.15 Uhr, 
Deutschlandfunk: DLF-Magzin 

Donnerstag, 5. Juni, ab 20.45 Uhr, 
arte-Fernsehen: Wiederaufbau da­
mals und heute (Themenabend 
über 50 Jahre Marshall-Plan) 

Donnerstag, 5. Juni, 23 Uhr, ZDF: 50 
Jahre Marshall-Plan (Amerikas 
Hilfe für Europa und die Motive) 

Bruckschen, Berta, geb. Felgenträger, 
aus Birkenmühle, Kreis Ebenrode, 
jetzt Ev. Altersheim, Ringstraße 99-
103,47475 Kamp-Lintfort, am 1. Juni 

Czelinski, Gertrud, geb. Decker, aus 
Kukukswalde, Kreis Orteisburg, jetzt 
Liebfrauenstraße 43, 40591 Düssel­
dorf, am 26. Mai 

Eggert, Gustav, aus Deutschheide, 
Kreis Orteisburg, jetzt Über dem 
Dorfe 24,30989 Gehrden, am 28. Mai 

Eickhoff, Arthur, aus Gardienen, Kreis 
Neidenburg, jetzt A m St.-Pierre-Pl. 
14,63839 Kleinwallstadt, am 27. Mai 

Gailus, Willy, aus Heydekrug, jetzt 
Fliegenberg 6, 21435 Stelle, am 23. 
Mai 

Gertmann, Artur, aus Gerwen, Kreis 
Gumbinnen, jetzt Am Heilen Berge 
24,32602 Vlotho, am 26. Mai 

Gilde, Dr. med. Hans, aus Ebenrode, 
jetzt 930 Hikory Street, Wankegan, 
Illinois 60085, USA, am 26. Mai 

Heinrich, Karl, aus Kelchendorf, Kreis 
Lyck, jetzt Karlstraße 65b, 79104 Frei­
burg, am 30. Mai 

Joswig, Marie, aus Fürstenwalde, Kreis 
Orteisburg, jetzt Gartenstraße 19, 
37073 Göttingen, am 27. Mai 

Lottermoser, Franz, aus Rohren, Kreis 
Ebenrode, jetzt Weilburgstraße 49a, 
12309 Berlin, am 28. Mai 

Paukstat, Ida, aus Klein Warnau, Kreis 
Lotzen, jetzt Neckarstraße 34, 73329 
Kuchen, am 31. Mai 

Peter, Frieda, aus Königsberg, jetzt 
Wallbergstraße 2, 85560 Ebersberg, 
am 25. Mai 

Schanko, Anna, geb. Saruski, aus Mo-
stolten, Kreis Lyck, jetzt Merseburger 
Straße 2,50321 Brühl, am 29. Mai 

Siegmund, Wilhelm, aus Lyck, Danzi-
ger Straße 18, jetzt Königsberger Stra­
ße 6,36039 Fulda, am 27. Mai 

Steinwender, Johannes, aus Löbau-
grund, Kreis Schloßberg, jetzt Beim 
Schützenhof 5, 23795 Bad Segeberg, 
am 15. Mai 

Stepputat, Walter, aus St. Walde, Kreis 
Schloßberg,Jetzt Eisenbahnstraße 55, 
55743 Idar-Oberstein, am 14. Mai 

Trzeciak, Frieda, geb. Kruska, aus 
Liebenberg, Kreis Orteisburg, jetzt 
Tanneneck 12, 36251 Bad Hersfeld, 
am 28. Mai 

z u m 8 4 . G e b u r t s t a g 
Baeck, Heinz, aus Lyck, jetzt Erzbahn­

straße 60,38226 Salzgitter, am 23. Mai 

Bock, Lieselotte, geb. Lasch, aus Lyck, 
jetzt Altenheim Deinerlinde, Walk­
mühlenweg 11-15, 37574 Einbeck, 
am 27. Mai 

Brozio, E l l i , geb. Bahl, aus Wisso-
watten, Kreis Lotzen, jetzt Blauebeil­
straße 7, 39104 Magdeburg, am 25. 
Mai 

Brozio, Friedrich, aus Keipern, Kreis 
Lyck, jetzt Kantstraße 27, 67125 
Dannstadt, am 27. Mai 

Burblies, Lotte, geb. Kegler, aus Eydt-
kau, Kreis Ebenrode, jetzt Auf der 
Feldbrede 23,33611 Bielefeld, am 29. 
Mai 

Domurat, Hedwig, aus Großheidenau, 
Kreis Orteisburg, jetzt Lüttmoor 18, 
23866 Nahe, am 27. Mai 

Donder, Charlotte, geb. Mehl , aus 
Langheide, Kreis Lyck, jetzt Beet­
hovenstraße 8,08525 Plauen, am 21. 
Mai 

Gebert, Karl, aus Bukowitz und Kö­
nigsberg, jetzt Rottbreite 7, 37120 
Bovenden, am 31. Mai 

Geyer, Heinrich, aus Statzen, Kreis 
Lyck, jetzt Klarastraße 63, 48529 
Nordhorn, am 21. Mai 

Goetz, Auguste, geb. Brodowski, aus 
Kölmersdorf, Kreis Lyck, jetzt Ohler­
feldstraße 27, 41069 Mönchenglad­
bach, am 21. Mai 

Huck, Erna, geb. Weller, aus Ebenrode, 
jetzt 4200 Westbrook Dr., A p . 629, 
Brooklin/Ohio, 44144, USA, am 19. 
Mai 

Kaiinka, Siegfried, aus Tapiau, Kreis 
Wehlau, jetzt Henshauser Straße 46, 
42719 Solingen, am 20. Mai 

Kamsties, Kurt, aus Königsberg, Kohl-
hofstraße 1051, Nr. 20, jetzt Weidan-
weg 28 23769 Burg, am 13. Mai 

Kolhen Hellmuth, aus Bergau, jetzt 
^»Marktplatz 2, 28844 Weyhe, am 

Kullick Max, aus Sorden, Kreis Lyck, 
jetzt Haardter Straße 6, 67433 Neu­
stadt, am 25. Mai 

Lask, Martha, geb. Salamon, aus Bären-
ESzi^ft Treuburg, jetzt Heub-
nerstraße2,34121 Kassel, am 12. Mai 

Laske, August, aus Postnicken, jetzt 
Moorstraße 8, 21755 Hechthausen, 
am 25. Mai 

L a Ä " e r b e r t ' aus Kobulten, Kreis 
Orteisburg, J e tzt Parkweg 9, 45307 
Essen, am 30. Mai 

Fortsetzung auf Seite 16 
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Landsmannschaftliche Arbeit 

J u n g e 

L a n d s m a n n s c h a f t 
Geschäftsstelle: Parkallee 84/86, 20144 
Hamburg 

JLO-Kinderfreizeit - Die JLO ver­
anstaltet vom 7. bis 17. August eine Fe­
rienfreizeit für Kinder im Alter von 
zehn bis 15 Jahren im Hotel im Park in 
Sorquitten. Auf dem Programm stehen 
neben Besuchen bei ostpreußischen 
Bauernfamilien, Baden, Boot fahren 
und langen Abenden am Lagerfeuer 
auch wieder interessante Exkursionen, 
auf denen die Teilnehmer die ganze 
Breite ostpreußischen Lebens, vom 
Alltag auf den Gütern über die Sied­
lungsleistungen des Deutschen Or­
dens bis zur großen Handelskultur der 
Hansestädte kennenlernen werden. 
Der Teilnehmerbeitrag beträgt pro Per­
son 295 D M , bei Geschwistern 250 D M . 
Weitere Informationen und Anmel­
dungen bei Barbara Danowski, Tier­
gartenstraße 33, 01522 Ansbach, Tele­
fon 09 81/8 46 77. 

Landesverband Berlin-Branden­
burg - Freitag, 6. Juni, 19 Uhr, Vor­
trags- und Diskussionsrunde der JLO 
zum Thema „Stöbern durch die deut­
sche Medienlandschaft" im Deutsch­
landhaus, Berlin. 

Landesverband M e c k l e n b u r g -
Pommern - Die „Jungen Ostpreußen" 
treffen sich jeden ersten Dienstag im 
Monat ab 20 Uhr im Studentenclub 
Wurzel, Makarenkostraße 52 in Greifs­
wald. Nähere Informationen bei der 
JLO Mecklenburg-Pommern, Postfach 
1335,17466 Greifswald, oder unter Te­
lefon 0 40/41 40 08 38 (Frau Prehn). 

Landesverband Nord - Mitglieder 
und Interessierte treffen sich jeweils 
am zweiten Mittwoch eines Monats 
um 19.30 Uhr zu einer gemütlichen 
Gesprächsrunde im Haus der Bur­
schenschaft Germania Königsberg, 
Heimhuder Straße 34, Hamburg (Nähe 
S-Bahnhof Dammtor). 

L a n d e s g r u p p e B e r l i n 
Vors.: Hans-Joachim Wolf, Telefon 
(03 37 01) 5 76 56, Habichtweg 8, 14979 
Großbeeren, Geschäftsführung: Telefon 
(0 30) 2 54 73 55, Deutschlandhaus, Strese­
mannstraße 90,10963 Berlin 

Sbd., 31. Mai, Mohrungen, 15 Uhr, 
Keglerheim, Gustav-Freytag-/Ecke 
Gutzkowstraße, 10827 Berlm. 

So., 1. Juni, Tilsit, Ragnit, Elchniede­
rung, 15 Uhr, Deutschlandhaus, Stre-
semannstraße 90, 10963 Berlin, Raum 
110. 

Sbd, 7. Juni, Lyck, 15.30 Uhr, Ratskel­
ler, A m Rathaus 9,10825 Berlin. 

So., 8. Juni, Gerdauen, 15 Uhr, Berli­
ner Congress-Zentrum, Märkische 
Ufer, 10179 Berlin. 

So., 8. Juni, Rastenburg, 15 Uhr, 
Deutschlandhaus, Stresemannstraße 
90,10963 Berlin, Kasino. 

So., 8. Juni, Wehlau, 15 Uhr, 
Deutschlandhaus, Stresemannstraße 
90,10963 Berlin, Baude. 

L a n d e s g r u p p e 
H a m b u r g 
Vors.: Günter Stanke, Telefon (0 41 09) 
9014, Dorfstraße 40,22889 Tangstedt 

BEZIRKSGRUPPEN 
Barmbek-Uhlenhorst-Winterhude 

-Sonnabend, 31. Mai, 15 Uhr, fröhli­
ches Maifest mit humorvollen ostpreu­
ßischen Gedichten, Volksliedern und 
Tänzen im Gemeindesaal der Hei­
landskirche, Winterhuder Wee 132. 
Bitte gute Laune und Freunde, ob jung 
oder alt, mitbringen. Anmeldungen 
möglichst bis 29. Mai bei Gerda Skenes, 
Telefon 5 37 05 11. 

Eimsbüttel - Donnerstag, 29. Mai, 
Abfahrt 8 Uhr vom Doormannsweg 12 
(Hamburg-Haus) zum Jahresausflug 
der Gruppe. Zunächst geht es mit dem 
Bus nach Lübeck, von dort weiter mit 
dem Schiff auf der Wakenitz nach Ro­
thenhusen, wo ein gemeinsames Mit­
tagessen vorgesehen ist. Anschließend 
Weiterfahrt auf dem Ratzeburger See 
bis Ratzeburg, wo dann die Heimfahrt 
mit dem Bus angetreten wird. Die Ko­
sten betragen inklusive Fahrten und 
Mittagessen 60 D M . Gäste sind herz­
lich willkommen. Anmeldungen bei 
Friedrich Kümper, Telefon 40 94 70 
(zwischen 18 und 20 Uhr). 

Farmsen-Walddörfer - Dienstag, 3. 
Juni, 16 Uhr, letztes Treffen vor der 
Sommerpause im Vereinslokal des 
Condor e. V., Berner Heerweg 188, 
22159 Hamburg. 

Harburg/Wilhelmsburg - Montag, 
26. Mai, 17 Uhr, Heimatabend (Mutter­
tag) im Gasthof Zur grünen Tanne, Bre­
mer Straße 307, Harburg. 

HEIMATKREISGRUPPEN 
Heiligenbeil - D i e Gruppe unter­

nimmt am Dienstag, 3. Juni, einen Jah­
resausflug an die schöne Ostseeküste. 
Nach einem Besuch des Münsters in 
Bad Doberan geht es weiter nach Küh­
lungsborn, wo im Hotel Polarstern das 
Mittagessen eingenommen und Kaffee 
getrunken wird. Dazwischen ist Gele­
genheit zu einem ausführlichen 
Strandspaziergang. Zum Abschluß 
wird noch Heiiigendamm, „die weiße 
Stadt am Meer", besucht. Forstmeister 
Mattke aus dem Kreis Heiligenbeil, 
jetzt wohnhaft in Bad Doberan, wird 
als ortskundiger Führer die Reisegrup­
pe begleiten. Abfahrt 8 Uhr vom ZOB 
in Hamburg, Bahnsteig, 1. Rückkehr 
gegen 20 Uhr. Bitte an Proviant für 
unterwegs denken. Die Fahrt und das 
Mittagessen (zwei Gedecke zur Aus­
wahl) ist für Mitglieder kostenlos, Gä­
ste bezahlen 45 D M . Der Nachmittags­
kaffee wird von den Teilnehmern 
selbst getragen. Anmeldungen nimmt 
das Ehepaar Ohnesorge, Telefon 
6 93 79 69, bis zum 31. Mai entgegen. 
Gäste sind herzlich wülkommen. 

Insterburg - Freitag, 6. Juni, 15 Uhr, 
Treffen im Lokal Zur Postkutsche, 
Horner Landstraße 208. Es wird über 
heitere und ernste Begebenheiten aus 
der Schulzeit geplaudert. - Im Juli und 
August finden keine Monatstreffen 
statt. - Für den 30. Juni hat die Gruppe 
einen Ausflug geplant. Mit dem Bus 
geht es ins däniscne Sonderburg, wei­
ter mit dem Schiff nach Kappeln und 
von dort wiederum mit dem Bus nach 
Gettorf zur Besichtigung des Tier-, Blu­
men- und Vogelparks. Die Fahrt kostet 
inklusive Mittagessen an Bord, Eintritt 
für den Tierpark und Kaffeegedeck in 
Gettorf 37 D M . Es besteht die Möglich­
keit zum zollfreien Einkauf. Ein gülti­
ger Personalausweis ist erforderlich. 
Abfahrt ist um 7.30 Uhr, vom ZOB-
Hamburg, Bahnsteig 4. Anmeldung 
und Einzahlung bis spätestens 6. Juni 
auf das Konto des 1. Vorsitzenden A l ­
fred Zewuhn, Konto Nr. 2 565 435 500 
bei der BfG-Bank A G , BLZ 20010111. -
Im Juli und August finden keine Mo­
natstreffen statt. 

Sensburg - Sonnabend, 7. Juni, 15 
Uhr, Plachandernachmittag im Poli­
zeisportheim, Sternschanze 4, 20357 
Hamburg. Gäste sind herzlich will­
kommen. 

FRAUENGRUPPEN 
Wandsbek - Donnerstag, 5. Juni, 17 

Uhr, letzte Zusammenkunft vor der 
Sommerpause im Gesellschaftshaus 
Lackemann, Hinterm Stern 14. 

SALZBURGER VEREIN 
Treffen - Sonnabend, 31. Mai, 13 

Uhr, Treffen der Mitglieder und Freun­
de im Hotel St. Raphael, Adenaueralle 
41, Nähe Hauptbahnhof. Gäste sind 
herzlich wülkommen. 

L a n d e s g r u p p e 
B a d e n - W ü r t t e m b e r g 
Vors.: Günter Zdunnek, Postfach 12 58, 
71667 Marbach. Geschäftsstelle: Schloß­
straße 92, 70176 Stuttgart 

Esslingen - Donnerstag, 5. Juni, 19 
Uhr, Treffen des Singkreises unter der 
Leitung von Frau Katzer im Albver­
einshaus neben der Villa Merkel. 

Schorndorf - Dienstag, 27. Mai, 
14.30 Uhr, Treffen in der Karl-Wahl-
Begegnungsstätte, Augustenstraße 4. 
Vorgesehen ist ein Ratespiel über Städ­
te und Russe in Ostpreußen. Des wei­
teren wird Gerdrud Härder über das 
Deutschlandtreffen der Ostpreußen in 
Düsseldorf berichten. 

L a n d e s g r u p p e B a y e r n 
Vors.: Friedrich Wilhelm Bold, Telefon 
(0 89) 315 2513, Fax (0 89) 3 15 30 09. Lan­
desgeschäftsstelle: Ferdinand-Schulz-Al­
lee/Am Tower 3,85764 Oberschleißheim 

Fürstenfeldbruck - Freitag, 6. Juni, 
14 Uhr, Heimamachmittag im Martha­
bräukeller. 

Weiden - Die Gruppe veranstaltete 
im Handwerkerhaus eine Muttertags­
feier. Der 1. Vorsitzende Hans Poweleit 
begrüßte die zahlreich erschienenen 
Gäste, unter ihnen der Ehrenvorsitzen­
de Anton Radigk mit Gattin. Renate 
Poweleit hatte die Tische mit Blumen 
geschmückt, die von Robert Sankat 
gespendet worden waren. Ingrid 

Uschald gratulierte allen Mitgliedern, 
die einst im Mai das Licht der Welt er­
blickt hatten. Die unterhaltsame, aber 
auch besinnliche Feier wurde von Ing­
rid Uschald, Lotti Bäumler sowie Rena­
te und Hans Poweleit gestaltet. Die 
musikalische Umrahmung des Nach­
mittags oblag dem Flötenduo Daniela 
Putz und Norbert Uschald, die die 
Landsleute mit Frühlingsliedern er­
freuten. Ein Präsent sowie ein gemein­
sames Abendessen rundeten schließ­
lich die Muttertagsfeier ab. Der nächste 
Heimatnachmittag findet am Sonntag, 
1. Juni, wiederum im Handwerkerhaus 
statt. 

Würzburg - Eine beträchtliche Zahl 
an Mitgliedern und Gästen hatte sich in 
der Königsberger Straße zur Wande­
rung in die Walpurgisnacht eingefun­
den. Max Sakriß führte die Teilnehmer 
durch das schöne Maintal nach Ran­
dersacker, wo die Wanderer im Hotel 
Zur Krone von den dort bereits warten­
den „Fußkranken" herzlich begrüßt 
wurden. Der 1. Vorsitzende Herbert 
Hellmich berichtete zunächst von der 
Jubiläumsfeier „Sechs Jahre LO-Grup-
pe Meiningen", an der er gemeinsam 
mit Irmgard Kröckel teilgenommen 
hatte. Anschließend eröffnete die 2. 
Vorsitzende Gertrud Blättner den 
„Walpurgisabend" mit einigen lusti­
gen Anekdoten über den „Alten Fritz". 
Anschließend berichtete Hans Hein­
rich Hagen über das Schicksal eines in 
Westdeutschland lebenden Ostpreu­
ßen, der mit seinem alten Boot über die 
Ostsee nach Ostpreußen fuhr und dort 
leider starb. Ein Litauer sorgte für die 
Beerdigung. Von der Bundesregierung 
bekam er hierfür keine Kostenerstat­
tung. A m weiteren Geschehen des 
Abends beteiligten sich alle Anwesen­
den mit Kurzvorträgen, Gedichten und 
dem gemeinsamen Singen von Hei­
matliedern. Zum Abschluß brachte A l ­
fred Blättner auf einem 137 Jahre alten 
britischen Signalhorn ein Trompeten­
solo. Schließlich ernteten alle Vorfüh­
renden reichlichen Beifall. 

L a n d e s g r u p p e 
B r a n d e n b u r g 
Landesvorsitzenden Horst Haut, Oranien­
burger Chaussee 7,16515 Schmachtenha­
gen, Telefon und Fax (0 33 01) 80 35 27. Eh­
renvorsitzender Georg Vögerl, Buggestra-
ße 6,12163 Berlin, Telefon (0 30) 8 21 20 96, 
Fax (0 30) 8 21 20 99 

Potsdam - Sonntag, 8. Juni, 14.30 
Uhr, Treffen beim „Laubenpieper", 
A m Pfingstberg 25. Potsdam. Die 
Gruppe wird geleitet von Arno Baar, 
Karl-Liebknecht-Straße 7, 14482 Pots­
dam, Telefon 03 31/74 21 59. 

L a n d e s g r u p p e H e s s e n 
Vors.: Anneliese Franz, geb. Wlottkowski, 
Tel. (0 27 71) 59 44, Hohl 38, 35683 Dillen­
burg 

Frankfurt/Main - Dienstag, 3. Juni, 
14 Uhr, Spielnachmittag (Romme, 
Skat, Scrabble, Brettspiele) unter der 
Leitung von Hermann Neuwald, Tele­
fon 0 79/52 20 72, im Haus Dornbusch, 
Clubraum I, Eschersheimer Landstra­
ße 248. Gäste sind herzlich willkom­
men. 

Gelnhausen - D e r Muttertagsaus­
flug der Gruppe begann in Bad Orb. In 
Hanau stiegen die letzten Mitglieder 
zu. Der 1. Vorsitzende Hanns Gott­
schalk begrüßte alle Mütter und Väter 
und ihren Anhang. Die Betreuung der 
Gäste hatte Margot Noll übernommen. 
Sie verwöhnte alle mit kleinen hübsch 
verpackten Muttertagsgeschenken 
und köstlichen geistigen Getränken, 
die die Stimmung im Bus erhöhten. Der 
Kassierer der Gruppe, Garwin Krieg, 
hatte die Leitung der Fahrt übernom­
men und führte die Teilnehmer mit sei­
ner geübten Ortskenntnis zunächst 
nach Ilbenstadt in das älteste der gro­
ßen Wetterauklöster. Das Kloster Il­
benstadt entstand aus den Wirren des 
Investiturstreites zwischen Papst und 
Kaiser Anfang des 12. Jahrhunderts. 
Aus der Grünaungszeit des Klosters ist 
als einziges Bauwerk eine dreischiffige 
Pfeilerbasilika erhalten, die von den 
Landsleuten auch besichtigt wurde. 
Ein besonderes Erlebnis war es für alle, 
in diesem Dom zu singen. Weiter ging 
es durch die zauberhafte Frühlings­
landschaft zum Gasthaus Jagdhaus in 
Ossenheim, wo das Mittagessen einge­
nommen wurde. Anschließend führte 
die Fahrt über Bad Nauheim, wo ein 
Spaziergang durch den herrlichen 
Kurpark unternommen wurde, nach 
Usingen zum Kaffeetrinken. 

Wiesbaden - Mit dem „Morgen-
Lied" von Heinrich Albert versetzte 
Hans-Jürgen Preuß, Wetzlar, bei der 
Monatsversammlung die Zuhörer in 
die Zeit Simon Dachs und des Königs­
berger Dichterkreises, der sich gegen 
Ende des Dreißigjährigen Krieges ge­
bildet hatte. Zehn Jahre war Heinrich 
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Schule i n Ostdorf: Ein Foto von 1939 fiel unserer Leserin Grete Hinz 
kürzlich in die Hände. Unter den Augen des Lehrers Reiner sind darauf ihre 
alten Klassenkameraden aus der Schule in Ostdorf im Kreis Schloßberg 
abgebildet (von rechts nach links, von unten nach ooen): Erna Kalau, Wal­
traud Hartmann, Ursel Uschmann, Gerda Zachlehner, Gisela Heß, Heinz 
Gotthelf, Heinrich Lewetzki, Horst Zachlehner, Bernhard Bajorat, Kurt 
Hartmann, Hilde Romeikat, Frieda Kitroschat, Elfriede Knakonski, Hilde 
Richter, Gertrud Pichler, Grete Seeger, ? Powileit, ? Powileit, Walter Sie­
bert, Fritz Frank, Bruno Lewetzki, Werner Mirbach, Hilde Gnaudschun, 
Elly Roloff, Helene Frank, Rosa Pichler, ? Powileit, ? Uschmann, Kurt 
Powileit, Erwin Mirbach. Über Nachrichten von ihren ehemaligen Mit­
schülern, die sich darauf wiedererkennen, würde sich Grete Hinz sehr freu­
en. Zuschriften unter dem Kennwort „Erinnerungsfoto 1142" an die Re­
daktion Das Ostpreußenblatt, Parkallee 84/86,20l44 Hamburg, werden 
an die Einsenderin weiter geleitet. K . P. 

Alberts Gärtchen am Pregel, die „Kür­
bis-Hütte", der vielbesungene Ver­
sammlungsort des zwölfköpfigen 
Freundeskreises, dessen drei Hauptfi­
guren der Referent in den Mittelpunkt 
seines Vortrages stellte. Da war zu­
nächst der bereits erwähnte Heinrich 
Albert, von dem viele Melodien Ein­
gang in das evangelische Kirchenge­
sangbuch fanden. Als dichterischer 
Spiritus rector erwies sich Simon Dach, 
von dem etwa 1250 Gedichte erhalten 
sind. Eng verbunden mit Dachs Na­
men ist das wohl „schönste Liebeslied 
des 17. Jahrhunderts, Ännchen von 
Tharau". Als geistiger Führer und 
Freund Dachs ist noch der Saalfelder 
Pfarrerssohn Robert Roberthin zu nen­
nen. Hans-Jürgen Preuß zeichnete ein 
eindrucksvolles Bild vom Wirken der 
Dichter und Musiker des freundschaft­
lichen Vereins und von dessem nach­
haltigen Einfluß auf die Geschichte des 
deutschen Liedes. Gedicht- und Lied­
beispiele, vorgetragen von Friederike 
Preuß, veranschaulichten die Wechsel­
wirkung zwischen Musik und Dich­
tung und rundeten den gelungenen 
und mit viel Beifall bedachten Vortrag 
ab. 

L a n d e s g r u p p e 
N i e d e r s a c h s e n 
Vors.: Dr. Barbara Loeffke, Alter Hessen­
weg 13,21335 Lüneburg, Telefon (0 41 31) 
4 26 84. Geschäftsstelle: Haus Deutscher 
Osten, Königsworther Straße 2, 30167 
Hannover, Tel. (0511) 7 01 54-38 
Bezirksgruppe Weser/Ems: Fredi Jost, Ha­
sestraße 60, 49610 Quakenbrück; Bezirks­
gruppe Lüneburg: Walter Beber, Alte Trift 
5, 29614 Soltau; Bezirksgruppe Braun­
schweig: Waltraud Ringe, Maienstraße 10, 
38118 Braunschweig; Bezirksgruppe Han­
nover Dr. Hans Dembowski, Parkstraße 9, 
31812 Bad Pyrmont 

Wilhelmshaven - Die Mitglieder 
trafen sich zum Heimatnachmittag im 
Clubhaus Graf Spee. Nach der Begrü­
ßung durch die 2. Vorsitzende Elfriede 
Helldobler folgte eine stille Gedenkmi­
nute für Hildegard Junklewitz, die im 
Alter von 84 Jahren für immer einge­
schlafen ist. Anschließend wurde ein 
gut vorbereitetes Programm mit Le­
sungen und Gedichten von Hermann 
Löns, Dr. Alfred Lau und Julius Sturm, 
vorgetragen von Monika Fobbe, Agnes 
Simonin und Elfriede Helldobler prä­
sentiert. Fröhliche Mailieder rundeten 
das Treffen ab. Zum Abschluß dankte 
die 2. Vorsitzende allen Vortragenden 
sowie Gerhard Paga für die musikali­
sche Unterstützung. 

L a n d e s g r u p p e 
N o r d r h e i n - W e s t f a l e n 
Vors.: Dr. Ehrenfried Mathiak. Geschäfts­
stelle: Tel. (02 11) 39 57 63, Neckarstr. 23, 
40219 Düsseldorf 

Bad Godesberg - Über 150 Besucher 
konnte die Vorsitzende Gisela Noll 
zum Maifest im geschmückten kleinen 
Saal der Stadthalle begrüßen, unter ih­
nen auch etliche Ehrengäste wie z.B. 
der Sprecher der Westpreußen, Odo 
Ratza. Nach ihrer Ansprache, in der sie 
neben dem aktuellen politischen Ta­
gesgeschehen auch auf die Sitten und 
Bräuche im Monat Mai einging, wurde 

es dann fröhlich. Gekonnt trug das Duo 
Susanne und Günter Brenner alte Mai­
lieder vor, wobei die Gäste kräftig mit­
sangen. Es folgte Klassisches mit Mar-

Pareta (Flöte) und Marina (Klavier), 
leitere Gedichte und Geschichten 

wurden, teilweise in Mundart, von Gi­
sela Noll, Elfriede Gudatke und Vera 
Friedensstab vorgetragen. Zu einem 
Höhepunkt des facettenreichen Pro­
gramms wurde der Auftritt der Tanz­
garde von Blau/Weiß Kessenich unter 
der Leitung von Silke Hölter. Die Mäd­
chen und Jungen begeisterten mit ihren 
gekonnten Tanzen das Publikum so 
sehr, daß sie immer wieder Szenenap­
plaus bekamen. 

Gevelsberg -Sonnabend, 24. Mai, 
18.30 Uhr, Treffen unter dem Motto 
„Bunter Abend im M a i " in der Stadt-
schänke, Neustraße 8. Auf dem Pro­
gramm stehen Vorträge und Lieder 
unter dem Maikranz. - Die Gruppe un­
ternimmt am Sonnabend, 14. Juni, ei­
nen Busausflug zum Biggesee. Nach 
einer gemeinsamen Schiffsfahrt mit 
Kaffeetrinken wird gegen 18 Uhr die 
Heimfahrt angetreten. - Nach der Ta­
gesfahrt im Juni wird die Gruppe bis 
September eine Sommerpause einle­
gen. 

Münster - Auf dem Flugplatz in 
Königsberg-Powunden begann die ro­
mantische Tonbildschau mit Reiselei­
ter Erwin Goerke, Bad Homburg, der in 
den vergangenen Jahren 18maiin Ost­
preußen weilte. Von Palmnicken, Rau­
schen und Cranz ging es über die Kuri­
sche Nehrung bis nach Memel, um bei 
wehmütigen Melodien und stim­
mungsvollen Sonnenuntergängen 
über Haff und Ostsee auf dem Flugha­
fen in Powunden wieder zu enden.Da-
zwischen gab es viele Informationen 
über den heutigen Zustand der Städte 
und Dörfer sowie ihrer Baudenkmäler. 
Die zahlreichen Besucher dieses Hei­
matnachmittages im Kolping-Ta-
gungshotel dankten Lm. Erwin Goerke 
nir den einfühlsamen Diavortrag mit 
viel Applaus. 

Neuss - Im mit Birkengrün ge­
schmückten großen Saal des Kardinal-
Frings-Hauses konnte Vorsitzender 
Kurt Zwikla seine frohgestimmten 
Landsleute zum traditionellen Früh­
lingsfest begrüßen. Besonders erfreut 
zeigte sich der Vorsitzende über die 
Vielzahl der Gäste, unter ihnen Bürger­
meister Dr. Bertold Reinartz MdB, die 
stellvertretende Bürgermeisterin An­
gelika Quiring-Perl, Stadtverordneter 
Georg Runow sowie die Vorsitzende 
der schlesischen Gruppe und eine gro­
ße Abordnung der Pommern. Dr. Rei­
nartz betonte in seiner Ansprache, daß 
er immer gerne zu den Ostpreußen 
komme una deren Gastfreundschaft in 
Anspruch nehme. Mit viel Beifall wur­
den auch die Landsleute aus Düssel­
dorf, Köln, Kalkar und Aachen be-

früßt. Mit dem Lied „Der Mai ist ge-
ommen" eröffnete die Kapelle Heik 

den Tanz in den Mai. Ein Storchennest 
mit dem einst in der Heimat so belieb­
ten Adebar brachte die Landsleute 
ebenfalls so richtig in Frühlingsstim­
mung. Für die zwei Frühlingsgedichte, 
vorgetragen von der Frauengruppen-
leiterin Ursula Schimkat und ihrer 
Stellvertreterin Käte Kalwa, gab es viel 
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Beifall. Großen Applaus erntete auch 
die Volkstanzgruppe der LO-Gruppe 
Neuss, die mit ihren bunten heimatli­
chen Trachten in den Saal einmar­
schierte und dem begeisterten Publi­
kum vier ostpreußische Tänze vorführ­
te. Für das leibliche Wohl war mit 
selbstgebackenem Kuchen und be­
kannten ostpreußischen Spezialitäten 
natürlich reichlich gesorgt. Auch die 
mit viel Sorgfalt zusammengestellte 
Tombola, deren Hauptpreis ein Fahr­
rad war, fand bei allen Landsleuten 
großen Anklang. Zur Maikönigin 1997 
wurde das langjährige Mitglied Johan­
na Upahl gewänlt. - Für den 15. bis 23. 
Juli ist eine Busfahrt nach Königsberg 
geplant. Einige Plätze sind noch frei. 
Weitere Informationen bei Kurt Zwik-
la, Telefon 0 21 31/4 83 33. 

L a n d e s g r u p p e 
R h e i n l a n d - P f a l z 
Vors.: Dr. Wolf gang Thune, Wormser Stra­
ße 22, 55276 Oppenheim 

Kaiserslautern - Sonnabend, 7. Juni, 
15 Uhr, Heimatnachmittag in der Hei­
matstube, Lutzerstraße 20, Kaiserslau­
tern. - In den Monaten Juli und August 
finden kerne Heimatnachmittage statt. 

L a n d e s g r u p p e 
S a c h s e n - A n h a l t 
Vors.: Bruno Trimkowski, Hans-Löscher-
Straße 28, 39108 Magdeburg, Telefon 
(03 91) 7 33 11 29 

Aschersleben - Donnerstag, 5. Juni, 
10 Uhr, Fahrt zur Konradsburg, Endor­
fer Mühle, Degnershausen, Garten­
haus. 

Dessau - Montag, 2. Juni, 14.30 Uhr, 
Treffen der Singegruppe in der Begeg­
nungsstätte Knarrberg. 

Magdeburg - Freitag, 6. Juni, 16 Uhr, 
Treffen der Singegruppe in der Gast­
stätte TuS, Zielitzerstraße. Es werden 
noch weitere singelustige Landsleute 

fesucht. - Sonntag, 8. Juni, 15 Uhr, 
reffen der Ortsgruppe in der Sport­

gaststätte Post Sv, Spielhagenstraße 1. 

L a n d e s g r u p p e 
S c h l e s w i g - H o l s t e i n 
Vors.: Günter Petersdorf. Geschäftsstelle: 
Telefon (04 31) 55 38 11, Wilhelminenstr. 
47/49,24103 Kiel 

Landesgruppe - Zu einem Gedan­
ken- und Erfahrungsaustausch trafen 
sich im Haus der Heimat in Kiel unter 
der Leitung von Hilde Michalski, Lan­
desfrauenleiterin und zugleich Bun­
desvorsitzende des ostpreußischen 
Frauenkreises, die Frauengruppenlei-
terinnen. Anwesend war auch der Lan­
desgruppenvorsitzende Günter Pe-
tersdorf, der sich sehr zufrieden über 
die große Beteiligung an dieser Tagung 
äußerte. Neben dem Erfahrungsaus­
tausch nahm auch die Weiterbildung 
einen gebührenden Platz ein. So refe­
rierte Christine Felchner, Itzehoe, über 
des „Kaisers Keramik", Cadiner Majo­
lika. Hilde Michalski trug einige Ge­
danken über Käthe Kollwitz anläßlich 
des 130. Geburtstag der Künstlerin und 
über Ernst Wiechert zu dessen 100. 
Geburtstag vor. „Die grenzüberschrei­
tende Arbeit der LO im allgemeinen 
und der Anteil der Frauen imbesonde-
ren" war schließlich Thema des Vortra­
ges von Ursel Burwinkel, Leiterin des 
heimatpolitischen Referates der LO in 
Hamburg. 

Burg/Fehmarn - Die Gruppe beab­
sichtigt, im Rahmen ihres Jahrespro-
grammes am 31. August einen Ausflug 
zum Ostpreußischen Landesmuseum 
in Lüneburg zu unternehmen. Abfahrt 
ist um 8 Uhr vom Großparkplatz Oster-
straße in Burg. Nach der Besichtigung 
des Museums geht die Fahrt weiter 
durch die blühende Landschaft der Lü­
neburger Heide nach Bleckede an der 
Elbe, wo gemeinsam Kaffee getrunken 
wird. Kostenbeitrag 30 DM. Darin ent­
halten sind die Fahrt und ein rustikales 
Mittagessen. Das Eintrittsgeld, die Mu-

Rolf-Josef Eibicht (Hg.) 
Unterdrückung und Verfolgung 

Deutscher Patrioten 
Gesinnungsdiktatur in Deutschland? 

38 namhafte Autoren, 660 S., DM 54,-
An diesem Werk führt kein Weg vorbei. Für 
keine politische Gruppierung. Denn jede 
wird hier zur Auseinandersetzung heraus­
gefordert. Das Werk bietet eine Fülle von 
Tatsachen, Erkenntnissen und geistigem 
Sprengstoff. 

Aufrüttelnd. Spannend. Gekonnt. Offen. 
Kämpferisch. Auch wenn es manche nicht 
hören mögen: Oer Geist steht wieder 
„rechts" - auf selten des Volkes, des frei­
heitlichen Rechtsstaats, der Aufklärung) 
Hutten-Verlag, Postfach, 25884 Viöl 

seumsführung und ein Frühstück wer­
den von der Gruppe übernommen. 
Gäste sind herzlich wülkommen. An­
meldungen bis spätestens 15. Juli bei 
Siegfried Taukus, Mathüdenstraße 14, 
23769 Burg, Telefon 0 43 71/91 98. 

Uetersen - Für den Busausflug am 
15. Juni nach Lüneburg sind noch eini­
ge Plätze frei. Interessenten werden 

Pebeten, sich möglichst umgehend bei 
lerta Kranke oder Ilse Rudat anzumel­

den. Aufgrund des Ausfluges fällt im 
Juni der turnusmäßige Kaffeenachmit­
tag aus. - Zur Monatsversammlung im 
Haus Ueterst End konnte Vorsitzende 
Ilse Rudat 34 Mitglieder und Gäste be­
grüßen, unter ihnen die allen gut be­
kannte ostpreußische Schriftstellerin 
und Buchautorin Ruth Geede. In schö­
ner Tradition erhielten alle Mitglieder 
ab 80 Jahren anläßlich des Muttertages 
je eine Rose überreicht. Auch die ge­
mütliche Kaffeestunde kam nicht zu 
kurz. Anschließend las Ruth Geede aus 
ihren Kindheitserinnerungen mit 
Schilderungen über ihre Mutter und 
Großmutter. Besonders ergreifend war 
die Nachkriegsgeschichte vom „Pitsch-
ke", in der eine verzweifelte Mutter ih­
ren auf der Flucht abhanden gekom­
menen zwei Jahre alten Sohn überall 
sucht. Erleichtert waren alle Zuhörer, 
daß diese Suche noch ein gutes Ende 
gefunden hatte. Ilse Rudat bedankte 
sich mit Blumen im Namen aller für 
diese Geschichten zum Muttertag und 
engagierte Ruth Geede bereits für das 
nächste Jahr. 

L a n d e s g r u p p e 
T h ü r i n g e n 
Vors.: Gerd Luschnat, Schleusinger Straße 
101, 98714 Stützerbach, Telefon (0 36 77) 
84 02 31 

Altenburg - Mit einer überraschend 
großen Teilnehmerzahl, die dazu führ­
te, daß leider nicht alle Gäste einen 
Platz bekamen, wurde das Frühlings­
fest veranstaltet. Nach einer kurzen 
Begrüßung durch den Vorsitzenden 
der Gruppe sowie den Kreisvorsitzen­
den des BaV-Regionalverbandes sorg­
te Rainer Ziggert mit flotten Weisen 
sofort für die nötige Stimmung. Es 
wurde das Tanzbein geschwungen 
und in den Pausen gab es immer ein 
großes „Hallo" für Gedichte und 
Schnurren in ostpreußischer Mundart. 
Reges Interesse galt dem Basar mit Zei­

tungen, Landkarten und Andenken 
aus der Heimat. Ein besonderer Höhe-
gunkt war der Auftritt der „Lustigen 

chwestern" von der Hospitalstiftung 
zu Altenburg. Mit ihrem Programm 
„Kein Schwein ruft mich an" und ande­
ren immergrünen Gassenhauern riefen 
die Laienkünstler Erinnerungen an die 
20er und 30er Jahre wach und wurden 
mit viel Beifall bedacht. Die Leitung 
der Darbietungen lag in den Händen 
der Oberschwester Weigel. Es war eine 
gelungene Show. Dem Vorschlag, ein 
Herbstfest zu veranstalten, stimmten 
alle anwesenden Gäste begeistert zu. 

Eisenach / Heimatgruppe Inster-
burg - Sonnabend, 7. Juni, 13 Uhr, Tref­
fen zum Thema „Unsere ostpreußi­
schen Dichter" im logotel Eisenach, 
Karl-Marx-Straße 30, 99817 Eisenach 
(Nähe Stadttheater). Der Eintritt ist 
frei, auch Nicht-Insterburger sind 
herzlich willkommen. 

Jena - Der Einladung zum jüngsten 
Heimatnachmittag, der vom BdV-
Chor „Heimatmelodie" umrahmt wur­
de, waren auch Landsleute aus den an­
deren Vertreibungsgebieten gefolgt. 
So waren beide Räume im Klubhaus 
Ringwiese besetzt, als Heinz Schön, 
Überlebender der Gustloff-Katastro-
phe, seinen Vortrag hielt. Heinz Schön 
nat 1944 als Zahlmeister-Anwärter die 
Versenkung der „WUhelm Gustloff" 
überlebt und danach noch elf Ret­
tungsfahrten über die Ostsee mit ost­
preußischen Flüchtlingen an Bord be­
gleitet. Aus diesem eigenen Erleben 
heraus entwickelte er in privater Initia­
tive ein eigenes Ostsee-Archiv, in dem 
er die Flucht über die Ostsee dokumen­
tarisch belegt und aufgearbeitet hat. 
Erst langsam löste sich die Betroffen­
heit bei den Zuhörern am Ende dieses 
so realistischen Berichtes. Dann quit­
tierte lang anhaltender Beifall dem 
Vortragenden ein herzliches Danke­
schön für seine fesselnde und ergrei­
fende Schilderung. Zur anschließen­
den Diskussion meldete sich neben 
anderen Landsleuten ein ebenfalls 
Überlebender der Gustloff-Katastro-
phe zu Wort und fand bewegende 
Worte des Dankes. Es war ein hochin­
teressanter Nachmittag, an den Erinne­
rungen noch lange nachklingen wer­
den und der von allen Teilnehmern als 
bedeutsames Ereignis innerhalb der 
Jahresarbeit der Gruppe gewürdigt 
wurde. 
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Liebe, Charlotte, geb. Höchst, aus 
Schanzenort, Kreis Ebenrode, jetzt 
A m Tannenberg 1, 23701 Süsel, am 
19. Mai 

Littek, Ernst, aus Worfengrund, Kreis 
Orteisburg, jetzt Stadtstraße 19,78250 
Tengen, am 31. Mai 

Lucka, Margarete, aus Hohenstein, jetzt 
Deichstraße 55, 47119 Duisburg, am 
28. Mai 

Lumma, Helmut, aus Groß Schön-
damerau, Kreis Orteisburg, jetzt Tan­
nenstraße 7,57639 Oberdreis, am 25. 
Mai 

Madeya, Gisela, geb. Modricker, aus 
Lotzen, jetzt Emder Straße 28,26215 
Wiefelstede, am 22. Mai 

Marzian, Luise, aus Bartendorf, Kreis 
Lyck, jetzt Kiefernweg 25,31848 Bad 
Münder, am 1. Juni 

Plehn, Martha, aus Königsberg, Barba­
rastraße 42, jetzt Leipziger Straße 68, 
08451 Crimmitschau, am 13. Mai 

Rieleit, Adolf, aus Tapiau, Kreis Weh­
lau, Schloßstraße 5, jetzt Garlstedt 17, 
27711 Osterholz-Scharmbeck, am 23. 
Mai 

Scheerschmidt, Frieda, geb. Schmisas, 
aus Königsberg-Rathshof, Kaphor­
ner Straße 16b, jetzt Zweibrücker 
Straße 97,13583 Berlin, am 22. Mai 

Schmidt, Elisabeth, geb. Schendel, aus 
Kröstenwerder-Reuschendorf, Kreis 
Lyck, jetzt 13. Rose Avenue, Ashley, 
Südafrika, am 26. Mai 

Siemoneit, Frieda, geb. Erlach, aus 
Eichenfeld, Kreis Gumbinnen, jetzt 
Nicolaistraße 5, 39240 Calbe, am 21. 
Mai 

Skrotzki, Frieda, aus Altkirchen, Kreis 
Orteisburg, jetzt Bergstraße 66,44339 
Dortmund, am 30. Mai 

Stadie, Magda, geb. Kutz, aus Borken, 
Kreis Treuburg, jetzt Altenheim, 
Rosenstraße 5, 39606 Osterburg, am 
26. Mai 

Steffan, Margarete, geb. Sengotta, aus 
Montwitz, Kreis Orteisburg, jetzt 
Lambertusstraße 30, 41836 Hückel­
hoven, am 30. Mai 

Strauß, Franz, aus Groß Engelau, Kreis 
Wehlau, jetzt Dr.-Otto-Meyer-Straße 
30 1/2,86169 Augsburg, am 23. Mai 

Thiel, Fritz, aus Orteisburg, jetzt Hirth-
straße 10,24159 Kiel, am 24. Mai 

Trott, Paul, aus Sentken, Kreis Lyck, 
jetzt Ganghoferstraße 26, 44791 Bo­
chum, am 1. Juni 

Vollmann, Ida, geb. Paugstat, aus Eydt-
kau, Kreis Ebenrode, jetzt St.-Anto-
nio-Straße 28, 49610 Quakenbrück, 
am 1. Juni 

Wronski, Bernhard, aus Großeppingen, 
Kreis Neidenburg, jetzt Herm.-Nohl-
Straße 2,33330 Gütersloh, am 30. Mai 

z u m 8 3 . G e b u r t s t a g 
Bach, Lud, geb. Gromball, aus Biegie-

then, jetzt Möhlenbarg 4, 06255 
Schafstedt, am 21. Mai 

Bähring, Margarete, geb. Witt, aus Zin-
ten, Kreis Heiligenbeil, jetzt August-
Bebel-Straße 82, 15234 Frankfurt/ 
Oder, am 26. Mai 

Baesler, Georg, aus Ebenrode, jetzt Wil-
lerstwiete 11,22415 Hamburg, am 17. 
Mai 

Bahr, Heinz, aus Roggen, Kreis Neiden­
burg, jetzt Cranger Straße 389,45891 
Gelsenkirchen, am 18. Mai 

Balszuhn, Fritz, aus Grünhof, Kreis 
Ebenrode, jetzt Buergerstraße 5, 
36199 Rotenburg, am 23. Mai 

Bendzko, Martha, geb. Dombrowski, 
aus Fließdorf, Kreis Lyck, jetzt Kart­
häuserstraße 6, 50126 Bergheim, am 
14. Mai 

Dettmann, Johanna, geb. Preising, aus 
Drusken, Kreis Ebenrode, jetzt Höh­
felder Straße 36,42553 Velbert, am 12. 
Mai 

Fiessel, Frieda, geb. Dobat, aus Nas-
sawen, Kreis Ebenrode, jetzt Hing­
bergstraße 61-69,45468 Mülheim, am 
15. Mai 

Gadomski, Emma, aus Kornau, Kreis 
Orteisburg, jetzt Wielandstraße 5, 
14471 Potsdam, am 24. Mai 

Gerstmann, Bruno, aus Nordenburg, 
Kreis Gerdauen, jetzt Scharpenberg 
14,45468 Mülheim/Ruhr, am 10. Mai 

Gradtke, Erna, geb. Wellerdt, aus Hein­
richsdorf, Kreis Neidenburg, jetzt 
Lindenallee 25, 31191 Algermissen, 
am 13. Mai 

Hardt, Käte, aus Gregersdorf und Mod-
delkau, Kreis Neidenburg, jetzt Alb­
straße 35,73525 Schwäbisch Gmünd, 
am 29. Mai 

Hartmann, Herta, aus Lotzen, jetzt 
Bürgerstraße 10,23701 Eutin, am 18. 
Mai 

Hausmann, Mia, geb. Dutz, aus Mal-
schöwen, Kreis Orteisburg, jetzt Er­
lenweg 9,27628 Hagen, am 18. Mai 

Hautop, Helene, geb. Sabitzki, aus 
Steinberg, Kreis lyck, jetzt Haupt­
straße 105, 28876 Oyten, am 14. Mai 

Herndorf, Ruth, aus Königsberg, jetzt 
Quisdorfer Straße 6a, 23701 Eutin, 
am 26. Mai 

Hoppe, Maria, geb. Stumm, aus Groß 
Schiemanen, Kreis Orteisburg, jetzt 
Amselweg 23, App. 322, 52223 Stol­
berg, am 18. Mai 

Jablonski, Frieda, geb. Loschke, aus 
Diewenz, jetzt Hans-Otto-Straße 54, 
10407 Berlin, am 30. Mai 

Kiesow, Helene, geb. Steinke, aus Ost­
seebad Cranz, jetzt Bahnstraße 41, 
04469 Lützschema, am 22. Mai 

Klein, Hildegard, geb. Feit, aus Nei­
denburg, jetzt Neue Dorf Straße 41, 
24782 Büdelsdorf, am 12. Mai 

Kleiß, Arno, aus Königsberg, Marien­
straße, jetzt Walderseestraße 3,23566 
Lübeck, am 29. Mai 

Knof, Martha, geb. Piontek, aus Nat­
tern, Kreis Allenstein, jetzt Dr.-Tol-
berg-Straße 12, 39218 Schönebeck, 
am 14. Mai 

Kohnke, Eva, geb. Weiß, aus Löwen­
hagen, jetzt Hardisser Straße 33, 
32791 Lage, am 13. Mai 

Korthaus, Martha, aus Neuendorf, 
Kreis Lyck, jetzt Rubensstraße 109, 
53844 Troisdorf, am 31. Mai 

Kristahn, Gerhard, aus Groß Engelau, 
Kreis Wehlau, jetzt Julienluster Weg 
37a, 24109 Kiel, am 15. Mai 

Krommer, Edith, geb. Sprengel, aus 
Wehlau, Pinnauer Straße 3, jetzt Ro-
tenwaldstraße 16,70197 Stuttgart, am 
31. Mai 

Kull ik, Martha, geb. Wutzka, aus Köl-
mersdorf, Kreis Lyck, jetzt Bruchweg 
4,38315 Hornburg, am 25. Mai 

Lieder, Herta, geb. Gollub, aus Almen, 
Kreis Ebenrode, jetzt Cordinger­
straße 55, 29699 Bomlitz-Benefeld, 
am 1. Juni 

Marquas, Friedrich, aus Wilhelmshof, 
Kreis Orteisburg, jetzt Westkamp­
straße 16, 45899 Gelsenkirchen, am 
15. Mai 

Math, August, aus Deutschheide, Kreis 
Orteisburg, jetzt Hülsenstraße 20, 
32051 Herford, am 31. Mai 

Mellech, Hilde, geb. Lukesi, aus Ortels-
burg, jetzt Liebfrauenstraße 24,45881 
Gelsenkirchen, am 24. Mai 

Meyn, Walter, aus Reuß, Kreis Treu­
burg, jetzt Elmblick 15,38154 Königs­
lutter, am 18. Mai 

Müller, Bruno, aus Uderhöhe, Kreis 
Wehlau, jetzt Ritterhuder Straße 26, 
28790 Schwanewede, am 27. Mai 

Olbrisch, Agnes, geb. Rilka, aus Lie­
benberg, Kreis Orteisburg, jetzt Ca­
stroper Straße 369,45711 Datteln, am 
18. Mai 

Reckert, Herta, geb. Will, aus Richau, 
Kreis Wehlau, jetzt Potsdamer Stra­
ße 81, 14974 Ludwigsfelde, am 26. 
Mai 

Reipa, Gustav, aus Willenheim, Kreis 
Lyck, jetzt Rosenweg 20,38446 Wolfs­
burg, am 30. Mai 

Rudnick, Herta, geb. Blumenthal, aus 
Trömpau, jetzt Wilhelmshöhe 27/ 
146,23701 Eutin, am 26. Mai 

Sadlowski, Berta, geb. Galit, aus Treu­
burg, jetzt Luggendelle 41, 45894 
Gelsenkirchen, am 27. Mai 

Schwarz, Paul, aus Waldfließ, Kreis 
Lotzen, jetzt Wilh.-Wisser-Weg 26, 
23568 Lübeck, am 10. Mai 

Schweitzer, Maria, geb. Dömpke, aus 
Wehlau, Klosterplatz, jetzt Weinberg-
straße 16,06536 Roßla, am 26. Mai 

Sombrutzki, Alfons, aus Ruttkau, Kreis 
Orteisburg, jetzt Unterbruch 58, 
47877 Willich, am 22. Mai 

Stenke, Frieda, geb. Spehr, aus Burg­
kampen, Kreis Ebenrode, jetzt Rosen­
weg 11,19230 Hagenow, am 24. Mai 

Stockmann, Frieda, geb. Tutas, aus 
Mensguth, Kreis Orteisburg, jetzt 
Schlangenbader Straße 18, 65197 
Wiesbaden, am 29. Mai 

Symannek, Berta, geb. Schweda, aus 
Kutzburg, Kreis Orteisburg, jetzt 
Masberg 26, F-81240 St. Amans Soult, 
am 25. Mai 

E r n s t W a g n e r t 

Lüneburg - Ernst Wagner, 
Oberforstmeister a. D. und 
Gründungsmitglied des Ver­
eins der Freunde und Förderer 
des Ostpreußischen Jagdmuse­
ums, W i l d , W a l d und Pferde 
Ostpreußens e. V . ist am 5. 
A p r i l verstorben. In seinem 
Wirken für das Ostpreußische 
Jagdmuseum legte er zugleich 
auch den Grundstein für das 
Ostpreußische Landesmuse­
um. 

Teschner, Richard, aus Wolitta, Kreis 
Heiligenbeil, jetzt Kathi-Baur-Straße 
14,96224 Burgkunstadt, am 24. Mai 

Thon, Hedwig, aus Lyck, jetzt Steger-
waldstraße 1,24537 Neumünster, am 
26. Mai 

Thun, Dr. Ilse, jetzt Gorch-Fock-Straße 
4,22880 Wedel, am 14. Mai 

Trommer, Anna, geb. Piaßeck, aus 
Lyck, Danziger Straße 16, jetzt OT 
Allsdorf, 06313 Ziegelrode, am 31. 
Mai 

Wabnitz, Martha, geb. Bieber, aus Alt­
kirchen, Kreis Orteisburg, jetzt Joa­
chimstraße 11, 45309 Essen, am 19. 
Mai 

Waldheim, Frieda, geb. Sklomeit, aus 
Ebenrode, jetzt Iltener Straße 4,31275 
Lehrte, am 16. Mai 

Walter, Otto, aus Hohenau, Kreis 
Landsberg/Warthe, jetzt Ernst-Thäl-
mann-Straße 15, Weseram, am 5. Mai 

Weinreich, Gertrud, geb. Kröhnert, aus 
Rucken und Altdümpelskrug, Kreis 
Elchniederung, jetzt Hildesheim, am 
10. Mai 

z u m 8 2 . G e b u r t s t a g 
Backhaus, Erika, geb. Kremp, aus An-

gerapp, Gud weilerstraße 26, jetzt Am 
Bertramshof 6,23566 Lübeck, am 17. 
Mai 

Bahr, Elfriede, aus Danzig, jetzt Max-
Herm-Straße 17, Brandenburg, am 3. 
Mai 

Behrendt, Alfred, aus Lyck, jetzt Kiel­
koppelstraße 82b, 22149 Hamburg, 
am 14. Mai 

Berg, Ernst, aus Orteisburg, jetzt 
Schneiderstraße 3, 58097 Hagen, am 
12. Mai 

Dieck, Käthe, geb. Kaminski, aus Kö­
nigsberg, Nasser Garten 77, jetzt Ja­
kob-Kaiser-Straße 3, 49124 Georgs­
marienhütte, am 15. Mai 

Ehlert, Helene, geb. Breszinski, aus 
Wolfsee, Kreis Lotzen und Bären­
grund, Kreis Treuburg, jetzt Schüt­
zenallee 38,99867 Gotha, am 17. Mai 

Eiffler, Christel, geb. Käsler, aus Kö­
nigsdorf, Kreis Heiligenbeil, jetzt Im 
Grün 4, 78465 Konstanz, am 23. Mai 

Gland, Erna Lisbet, geb. Schipper, aus 
Löwenhagen, jetzt Hauptstraße 34, 
58762 Altena, am 17. Mai 

Jürgasch, Hüde, aus Königsberg, jetzt 
Karl-Marx-Straße 35, Brandenburg, 
am 9. Mai 

Kaiweit, Charlotte, aus Birkenmühle, 
Kreis Ebenrode, jetzt Engelbertstraße 
19,40724 Hilden, am 29. Mai 

Kuhlke, Marta, geb. Torkler, aus Lang­
heide, Kreis Lyck, jetzt Goecking-
straße 27,47139 Duisburg, am 26. Mai 

Liedtke, Eva, geb. Tiedmann, aus Bal-
ga, Kreis Heiligenbeil, jetzt Blumen-
heckstraße 76, 75177 Pforzheim, am 
31. Mai 

Kruppa, Marta, aus Lengau, Kreis Treu­
burg, jetzt Elsaßstraße 125, 52068 
Aachen, am 30. Mai 

Kuschmierz, Elfriede, geb. Kizina, aus 
Altkirchen, Kreis Orteisburg, jetzt 
A m Freistuhl 9,45896 Gelsenkirchen, 
am 12. Mai 

Lattek, Ernst, aus Deutschheide, Kreis 
Orteisburg, jetzt Hedwigstraße 11, 
44649 Herne, am 21. Mai 

Leitzbach, Karl, aus Föhrenhorst, Kreis 
Ebenrode, jetzt Lessingstraße 9, 
66564 Ottweiler, am 22. Mai 

Marx, Hilde, geb. Reuter, aus Ebenro­
de, jetzt Moslestraße 64,26122 Olden­
burg, am 20. Mai 

******* Wanda, geb. Borowski, aus 
Neidenbure, Hindenburgstraße, jetzt 
Enzianstraße 6 ' 0 7 5 4 5 Gera, am 15. Mai 

Rogalla, Walter, aus Stosnau, Kreis 
Inf™ r*",8' j e t z t Gartenstraße 21, 
40699 Erkrath, am 29. Mai 
M ' • J

W l l i i e l m ' a u s Scharnau, Kreis 
S , e ^ U r 8 ' J e t z t A n d e r Bl iche, 
49584 Fürstenau, am 23. Mai 

Fortsetzung auf Seite 20 
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Aus den Heimatkreisen 
Die Kartei des Heimatkreises braucht Ihre Anschrift. Melden Sie deshalb jeden Wohnungswechsel. 

Bei allen Schreiben bitte stets den letzten Heimatort angeben 

i n 

A l l e n s t e i n - S t a d t 
Kreisvertreten Dr.-Ing. Heinz 
Daube, Geschäftsstelle: Stadt­
kreisgemeinschaft Allenstein, 
Telefon (02 09) 2 91 31, Drei­
kronenhaus, Vattmannstraße 
11,45879 Gelsenkirchen 

Aliensteiner in Niendorf/Ostsee -
Auch bei ihrem 11. Norddeutschen 
Treffen konnte Annemarie Günther 
wieder 50 Teünehmer begrüßen, die 
nicht nur aus dem norddeutschen 
Raum, sondern auch aus entfernteren 
Städten wie Potsdam und Karlsruhe an 
die Ostseeküste gekommen waren. 
Natürlich steht das Wiedersehen mit 
Landsleuten, der Austausch von Erin­
nerungen und Erlebnissen im Mittel­
punkt eines Heimattreffens. Mit Inter­
esse vernahmen die Teilnehmer aber 
auch die Ausführungen von Annema­
rie Günther über ihre Busreise nach A l ­
lenstein im Apri l , über die bescheidene 
Lage der älteren und kranken Lands­
leute und deren Dankbarkeit für jeden 
Besuch, über neue Bauvorhaben am 
Hohen Tor und über die bemerkens­
werte Priesterweihe eines jungen 
Deutschen aus Einbeck in Jommen-
dorf. Ebenso interessierte der Bericht 
von Helmut Krüger über seinen im 
vergangenen Winter abgehaltenen 
Deutschunterricht für Rußlanddeut­
sche in Trakehnen und vom Nieder­
gang des 1732 gegründeten Hauptge­
stüts und den hoffnungsvollen Neuan­
fängen. Kontraste von einst und jetzt 
vermittelten auch die eindrucks- und 
stimmungsvollen Bilder von Ernst 
Korth, einem Wahlostpreußen aus 
Hamburg, bei seinem Diavortrag 
„Herbst in Ostpreußen". Abseits der 
üblichen Tounstenstraßen zeigte er 
Aufnahmen insbesondere von ver­
träumten Fischerorten am Frischen 
und Kurischen Haff, wie sie auch alte 
Ostpreußen bisher kaum gesehen ha­
ben. Das Gebiet Ostsee zwischen Tim-
merndorfer Strand und Travemünde 
erinnert in vielem an die Heimat und 
ist wohl mit ein Grund, daß sich die 
Treffen in Niendorf wachsender Be­
liebtheit erfreuen. Der traditionelle 
Sonntagsspaziergang am Brodtener 
Ufer nach Hermannshöhe zeigt dies 
ebenso wie die Tatsache, daß einige A l ­
iensteiner das Niendorfer Treffen mit 
einem Ferienaufenthalt an der Ostsee­
küste verbinden. Alle wird es freuen, 
daß für das kommende Jahr wieder das 
Wochenende vor Himmelfahrt, also 
der 16. und 17. Mai, als Termin des 
nächsten Treffens gesichert ist. 

G e r d a u e n 
Kreisvertreter Hans Ulrich 
Gettkant, Telefon (0 43 31) 
414 47, Mastbrooker Weg 41, 

. 24768 Rendsburg. Stellv. 
V J Kreisvertreter Lothar Opitz, 

^ — * Telefon (0 40) 6 53 31 93, Glo-
gauer Straße 52,22045 Hamburg 

Hilfstransport Nr. 8 - Die Vorarbei­
ten für diesen Transport wurden schon 
am Wochenende vor der geplanten 
Fahrt ausgeführt. Zur Verfügung stan­
den vier große Lkw, zum Teil mit A n ­
hänger, mit einem Gesamtvolumen 
von etwa 150 Kubikmeter. Die gespen­
deten Sachen wie Schuhe, Kleidung, 
Betten, Sportgeräte etc. mußten „zoll­
gerecht" und nach Abladestation ver­
staut werden. Schließlich hieß es dann 
„aufsitzen". Das „Kommando" über­
nahm wieder Transportleiter Ober­
amtsrat H . W. Toop von unserem Pa­
tenschaftsträger Rendsburg. Insge­
samt fuhren 15 Personen in sieben 
Fahrzeugen mit. Nach 21 stündiger 
Tag- und Nachtfahrt mit „fliegendem" 
Fanrerwechsel war die Grenze bei Bar­
tenstein erreicht. Zielstrebig wurde 
schon über das Abladen geredet; hat­
ten wir doch nicht mit der Lethargie 
der russischen Zöllner gerechnet, die 
uns fünf Stunden auf die Abfertigung 
warten ließen. Nach weiteren zwei 
Stunden waren alle Lkw mit Plomben 
versehen, die vom Zöllner in Gerdauen 
dann wieder entfernt wurden, nach­
dem die Bürgermeisterin von Klein 
Gnie bestätigt hatte, daß die Pakete 
ausschließlich für humanitäre Zwecke 
bestimmt sind. Der Empfang bei den 
übrigen Bürgermeisterinnen und Gast­
familien war wieder äußerst herzlich. 
Auch zum neuen Bürgermeister in 
Gerdauen konnte ein guter Kontakt 
hergestellt werden. Er half sogar beim 
Abfaden und Verteilen der Spenden im 
Krankenhaus sowie in den Kinderhei­
men. Weiterhin wurden die Gemein­
den Klein Gnie, Böttchersdorf, Neuen­
dorf und Nordenburg nebst Behinder­

tenheim mit Spenden beliefert. Nach 
zweieinhalb Tagen konnte schließlich 
mit den „leergefegten" Fahrzeugen die 
Rückfahrt angetreten werden. 

G u m b i n n e n 
Geschäftsstelle: Stadt Biele­
feld, Patenschaft Gumbinnen, 
Postfach 10 0111, 33501 Biele­
feld, Tel. (05 21) 51 69 64 (Frau 
Niemann) 

Ortstreffen Wolfseck - Am Sonn­
abend, 14. Juni, 10 Uhr, findet im Hotel/ 
Restaurant Johannesberg, Bahnhofstra­
ße 39, 36371 Lauterbach/Hessen ein 
Treffen der Wolfsecker statt. Die Orga­
nisation hegt in den Händen von Elisa­
beth Krauseneck, Emü-Schmidt-Weg 4, 
74523 Schwäbisch Hall, Telefon 07 91/ 
36 64. Alle Interessenten werden gebe­
ten, sich mögüchst vorher bei ihr zu 
melden. 

Orts- und Bezirkstreffen Branden -
A m Sonnabend, 5. Juli, findet ab 10 Uhr 
im Gemeindehaus der Nikolaikirche in 
Hannover-Bothfeld, Sutelerstraße 20, 
ein Treffen der Gemeinde und des 
Kirchspiels Branden statt. Anmeldun-
§en bei Christian Kohn, Beckmannhof 4, 

0659Hannover, Telefon 05 11 /65 03 21, 
oder Margot Thies, Kesselhofskamp 4, 
27356 Rotenburg, Telefon 0 42 61 /24 25. 

H e i l i g e n b e i l 
Kreisvertreter: Siegfried Dre­
her, Telefon (0 41 02) 61315, 
Papenwisch 11, 22927 Groß­
hansdorf 

Das Heimatblatt, Folge 42, ist im Mai 
an alle Haushalte, deren Anschriften 
uns korrekt vorliegen, versandt wor­
den. Viele Landsleute konnten wieder 
Interessantes über ihren Heimatort le­
sen. Doch einige suchten leider verge­
bens nach Berichten über ihr Kirchspiel, 
Dorf, etc. Dafür sind jedoch weder 
Schriftleitung noch Vorstand verant­
wortlich. Trotz mehrfacher Aufrufe feh­
len weiterhin Berichte über einige Orte. 
Daher nochmals die dringliche Bitte: 
Schicken Sie Ihre Manuskripte an die 
Schriftleiterin Elsa Landmann, Rathaus­
straße 10, 58304 Schwerte. Redaktions­
schluß Ende Dezember, doch bitte war­
ten Sie nicht bis zum letzten Moment. 

I n s t e r b u r g S t a d t u n d L a n d 
G e s c h ä f t s s t e l l e : T e l e f o n 
(0 21 51) 4 89 91 (9-12 Uhr von 
Mo.-Fr. oder nach tel. Verein­
barung), Altes Rathaus, A m 
Marktplatz 10,47829 Krefeld 

Heimatgruppe Thüringen -Sonn­
abend, 7. Juni, 13 Uhr, Treffen zum The­
ma „Unsere ostpreußischen Dichter" im 
logotel Eisenach, Karl-Marx-Straße 30, 
99817 Eisenach (Nähe Stadttheater). Der 
Eintritt ist frei, auch Nicht-Insterburger 
sind herzlich willkommen. 

K ö n i g s b e r g - S t a d t 
Stadtvorsitzender Klaus Wei-
gelt. Geschäftsstelle: Annelies 
Kelch, Luise-Hensel-Straße 50, 
52066 Aachen. Patenschaftsbü­
ro: Karmelplatz 5, 47049 Duis­
burg, Tel. (02 03) 2 83-21 51 

Vortrag- A m Freitag, 20. Juni, 20 Uhr, 
hältder Architekt Jochen Brandl, Göttin-

Sen, im Collegium Albertinum, Bon-
oefferweg 2,37075 Göttingen, Telefon 

und Fax 05 51/2 24 37, einen Vortrag 
zum Thema „Königsberg und KaÜnin-
grad aus stadtarchitektonischer Sicht". 
Der Eintritt ist frei. 

Haberberger Mittelschule - Das 
diesjährige Treffen der ehemaligen Ha­
berberger Mittelschüler fand in Mainz 
statt. Etwa 80 Teilnehmer erlebten im 
Hotel Bristol ein harmonisches Zusam­
mensem. Ein kiemer Kreis, der bereits 
vor dem offiziellen Programm angereist 
war, konnte an einer Führung beim ZDF 
auf dem Mainzer Lerchenberg teilneh­
men. Besonders eindrucksvoll war hier­
bei der Besuch im Sendebetriebsgebäu-
de mit seinen Fernsehstudios und Re-

fiezentralen, in denen die aktuellen Sen-
ungen entstehen. Tags darauf wurde 

in mehreren Gruppen unter sachkundi­
ger Führung die Mainzer Innenstadt 
besichtigt. Der St.-Martins-Dom, das 
Gutenberg-Museum, die Augustiner-
Kirche und vieles andere standen auf 
dem Programm dieses sehr interessan­
ten Rundganges, der mit einem gemein­
samen Mittagessen im Eisgrub-Bräu sei­
nen Abschluß fand. Das Treffen klang 
aus mit einem f estlichen Abendessen so­
wie Musik und Tanz bis nach Mitter­

ei der Mitgüedervereammlung 
festgestellt, daß zu wenig 

nacht. Bei der Mit* 
wurde 
Mitschüler und -Schülerinnen aus den 
Jahrgängen vertreten sind, die zwar die 
Haberberger Mittelschule besucht ha­
ben, aber wegen des Kriegsendes und 
der Vertreibung ihren Abschluß hier 
nicht mehr machen konnten. Die Schul­
vereinigung würde es begrüßen, wenn 
sich ehemalige Mitschüler und -Schüle­
rinnen dieser jüngeren Jahrgänge sich 
melden und an den Treffen teilnehmen 
würden. Kontaktadresse: Sonja Gast, 
Friedrich-Ebert-Straße 110,42117 Wup­
pertal. 

K ö n i g s b e r g - L a n d 
Kreisvertreter Helmut Borkow-
ski, Ellernweg 7, 49525 Lenge­
rich, Tel. (0 54 81) 25 98. Ge­
schäftsführer Siegfried Brandes, 
Tel. (05 71) 8 07-22 72, Portastr. 13 
- Kreishaus, 32423 Minden 

Ortstreffen Trömpau- In diesem Jahr 
findet das Treffen für die Angehörigen 
der Gemeinde Trömpau vom 13. bis 15. 
Juni im „Emhof", Emhof1,29614Soltau-
Hötzingen, Telefon 0 51 90/2 89 70 
(neue Nummer), statt. Am Sonnabend, 
14. Juni, wird Propst Beyer um 16 Uhr 
über seine viereinhalbjährige Tätigkeit 
in Nord-Ostpreußen sprechen. Seme 
Aufgabe war es, dort ev.-luth. Gemein­
den zu gründen, was ihm trotz großer 
Schwierigkeiten auch gelungen ist. Die­
ser Vortrag dürfte auch für Gasthörer, 
die nicht zur „Trömpauer Familie" ge­
hören, interessant sein. Sie sind eben­
falls herzlich eingeladen. Kontaktadres­
se: Gerda Sauerberg, Theodor-Storm-
Straße 49,28201 Bremen, Telefon 04 21 / 
55 28 33. 

L a b i a u 
Kreisvertreter Erich Paske, 
Postfach 16 64, 25736 Heide. 
Geschäftsstelle: Hildegard 
Knutti, Telefon (04 81) 6 24 85, 
Lessingstraße 51,25746 Heide 

Sommerurlaub der Geschäftsstelle -
Noch bis zum 4. Juni ist die Geschäfts­
stelle der Kreisgemeinschaft nicht er­
reichbar. In dringenden Fällen stehen 
wir Ihnen unter Telefon 04 81/8 73 83 
zur Verfügung. 

Der Garten der Freundschaft in Groß 
Baum hat nun ein Gesicht bekommen. 
Unter Leitung ihres Schulleiters Igor 
Impertow und des Direktors Nicoley 
Sharakon haben die russischen Schüler 
den Garten in einen tadellosen Zustand 
versetzt. Die zwölf geschaffenen Parzel­
len wurden durch Los den einzelnen 
Kirchspielen zugeteüt. Demnach hat 
nun jedes Kirchspiel eine Schulklasse als 
Paten. Die weitere Gestaltung der Par­
zellen wird in Absprache zwischen den 
Kirchspielen und den Klassensprechern 
Gestalt annehmen. Die Aktionen sollen 
im Herbst beginnen. Bereits jetzt wer­
den jedoch Blumensamen eingebracht, 
damit die Besucher im Sommer von ei­
ner Blumenpracht begrüßt werden kön­
nen. Zu Beginn der vorstehenden Arbei­
ten hat neben der Kreisgemeinschaft 
und dem Volksbund Deutscher Kriegs­
gräberfürsorge auch die „Gedenkstätte 
Königsberg e. V . " in einem feierlichen 
Rahmen ein Apfelbäumchen gepflanzt. 

Besuch des Königsberger Tiergar­
tens -Eine besondere Freude konnte 
der Kreisvertreter bei seinem jüngsten 
Besuch in der Heimat den Kindern ma­
chen, die im Kinderheim in Pronitten le­
ben. Gemeinsam mit semer Ehefrau lud 
er sie ein zu einer Besichtigung des Kö­
nigsberger Tiergartens und zeigte den 
Waisenbzw. Kindern verwahrloster El­
tern die Pregelstadt, die sie alle noch nie 
zuvor gesehen hatten. Als zusätzliches 
Geschenk der Kreisgemeinschaft erhiel­
ten alle Kinder ein Eis und eine Tafel 
Schokolade. Diese Aktion soll in Zu­
kunft bei allen Fahrten der Kreisgemein­
schaft in die Heimat Zugang finden. 

Kreisvertreter Gerd Bandilla, 
Agnes-Miegel-Straße 6, 50374 
Erftstadt-Friesheim. Geschäfts­
führer Alfred Masuhr, Tel. 
(0 40) 6 72 4715, Reinickendor­
fer Straße 43a, 22149 Hamburg 

Klassentreffen der Handelsschüler-
Die Schüler der Landklasse des Ein­
schuljahrganges 1942 der Städtischen 
Zweijährigen Handelsschule Lyck wol­
len sich am Sonntag, 31. August, ab etwa 
9 Uhr anläßlich des Lycker Hauptkreis­
treffens zu ihrem ersten Klassentreffen 
in der Stadthalle Hagen, Tisch von 
Dippelsee, zusammenfinden. Anmel­

dungen nimmt Karl Friedrich Dudda 
aus Buchenhagen, Kreis Sensburg, jetzt 
Beethovenstraße 22, 34246 Vellmar bei 
Kassel, Telefon 0561 /84 4106, entgegen. 

Wahlaufruf - In 1998 finden Bezirks­
vertreterwahlen statt. Bezirksvertreter 
sind gleichzeitig Mitglieder des Kreista­
ges, unserer Mitghedervertreter-Ver-
sammlung. Der Kreisausschuß (Ge­
samtvorstand) hat in seiner Sitzung 
vom 17. Januar 1997 für die einzelnen 
Bezirke die nachstehend aufgeführten 
Wahlvorschläge gemacht. Die Wähler 
sind an die Vorschläge des Kreisaus­
schusses nicht gebunden. Sie sind be­
rechtigt, eigene Wahlvorschläge bis 
zum 30. November 1997 beim Kreis V e r ­
treter Gerd Bandilla, Agnes-Miegel-
Straße 6, 50374 Erftstadt, einzureichen, 
wobei für den Wahlbezirk I (Stadt Lyck) 
bis zu drei Kandidaten-Vorschläge ge­
macht werden können. Die Wahlbe­
rechtigten aus den ländlichen Bezirken 
II bis XXI dürfen nur einen Wahlvor­
schlag einbringen. Die Wahlvorschläge 
müssen enthalten: Die Bezeichnung des 
Wahlbezirks (für den der WahYvor-
schlag eingereicht wird) - den Famüien-
namen (bei Frauen auch Geburtsna­
men) - Vornamen - Heimatort und Ge­
burtsdatum - und die jetzige vollständi­
ge (zustellungsfähige) Anschrift (mög­
lichst in BlockWtrirt) des vorschlagen­
den Wahlberechtigten und des vorge­
schlagenen Kandidaten zur Bezirksver­
treterwahl. Bezirk I (Stadt Lyck): Heinz 
Bartschies, Arnswaldt-Straße 29, 30159 
Hannover; Dieter Broschat, Friedrich­
straße 14, 24594 Hohenwestedt; Peter 
Dziengel, Beverstedter Weg 3, 14199 
Berlin; Gerhard Küanowski, Hochstra­
ße 134, 58095 Hagen; Heinz Koewius, 
Zeppelinstraße 43, 40231 Düsseldorf; 
Helga Lippa, geb. Skibowski, Kaiseral­
lee 101, 76185 Karlsruhe; Heinz Seidel, 
Clemens-Cassel-Straße 2, 29223 Celle. 
Bezirk II Sonnau (Binien, Kalkofen, M i -
lucken, Sonnau, Wittenwalde): Frank-
Richard Palruck, Erlenweg 10, 28816 
Stuhr. Bezirk III Stradaunen (Groß­
schmieden, Klein-Rauschen, Stradau­
nen, Seefrieden, Schwarzberge, Well­
heim, Zeysen): Heinz Klede, A m Dob-
ben 73,28203 Bremen. Bezirk IV Soffen 
(Birkenwalde, Bunhausen, Kelchen­
dorf, Rumeyken, Soffen, Zappeln): Wü-
helm Szislo, Windberger Allee 21,41063 
Mönchengladbach. Bezirk V Selment 
(Seliggen, Selmenthöhe, Sentken, Sor-
den, Schönhorst, Waiden, Zielhausen): 
Johanna Lask, Süllweg 25,29345 Unter­
lüß. Bezirk VI Lübeckfelde (Georgsfel­
de, Gollen, Lübeckfelde, Reichenwalde, 
Skomanten, Thomken, Waltershöhe): 
Manfred Laskowski, Tente 35, 42929 
Wermelskirchen. Bezirk VII Dreimüh­
len (Blumental, Dorschen, Dreimühlen, 
Finsterwalde, Gingen, Hansbruch, Hen­
nenberg, Jürgenau Kreuzborn, Langen­
höh, Martinshöhe, Maschen, Reiffenro-
de): Kurt Dorß, Mellingerstraße 12, 
31141 Hildesheim. Bezirk VIII Wald­
werder (Auersberg, Berndhöfen, Kech-
lersdorf, Kielen, Millau, Waldwerder) 
Reinhard Bethke, Westfalenstraße 41, 
58135 Hagen. Bezirk IX Borsclummen 
(Andreken, Borsclümmen, Geigenau, 
Heldenfelde, Lissau, Petzkau, Steinken­
dorf, Sprindenau, Wachteldorf): Alfred 
Faltin, Heideläuferweg 33,12353 Berlin. 
Bezirk X Ebenfelde (Ebenfelde, Ehren­
walde, Gr. Lasken, Kulessen, Loien, Sie­
den): Heinz Posywio, Müllensiefenstra­
ße 14, 44894 Bochum. Bezirk XI Vier­
brücken (Klein-Lasken, Kutzen, Rund­
fließ, Statzen, Seeheim, Vierbrücken, 
Zinschen): Walter Bergen, Twedter Feld 
75a, 24944 Flensburg. Bezirk XII Köl-
mersdorf (Eichensee, Giesen, Goldenau, 
Kölmersdorf, Langheide, Lenzendorf, 
Regeln, Schelasken): Wüli Komossa, 
Gelb ring 6, 67245 Lambsheim. Bezirk 
XIII Scnarfenrade (Bobern, Hellmah­
nen, Kiefernheide, Lindenfließ, Prost­
ken, Scharfenrade, Ulrichsfelde, Wie­
sengrund): Alfred Masuhr, Reinicken­
dorfer Straße 43a, 22149 Hamburg. Be­
zirk XIV Borken (Borken, Deumenrode, 
Glinken, Kobilinnen, Langsee, MUus-
sen, Stahnken, Soltmahnen, Wittingen): 
Otto Wernik, Liesendahler Weg 5-7, 
51399 Burscheid. Bezirk XV Lyck-Land 
(Bartendorf, Gutenborn, Keipem, 
Kreuzfeld, Monken, Montzen, Neuen­
dorf, Renkussen, Sareiken, Sarken, Ta-
lussen): Max Niedzwetzki, Am Graben 
44,81735 München. Bezirk XVI Batten­
berg (Baitenberg, Dorntal, Krassau, 
Maihof, Morgengrund, Mostolten, Stet­
tenbach, Siegersfeld, Schnippen, Tal­
ken, Waiblingen, Weißhagen): Günter 
Donder, Halfengasse 23, 50735 Köln. 
Bezirk XVII Klausen (Gortzen, Klaus-
sen, Kröstenwerder/Reuschendorf, Ro­
senheide, Rostken, Seebrücken): Otto 
Naporra, Grünaggerstraße 20, 53797 
lammar. Bezirk XVIII Dippelsee 
(Dippelsee, Kaigendorf, Rogallen): 
Klaus Murza, Horststraße 94, 44625 
Herne. Bezirk XIX Grabnick (Grabnick 
Gusken, Königswalde, Malkienen, Mul­
den, Neumalken, Ramecksfelde, Rot­

bach): Dr. Hartmut Kondoch, Lorelei­
straße 101, 65929 Frankfurt. Bezirk XX 
Fließdorf (Alt-Kriewen, Auglitten, Au-
lacken, Füeßdorf, Frauenfließ, Giersfel­
de, Grünsee, Herrnbach, Kalthagen, 
Laschmieden, Lisken, Nußberg, Plöt­
zendorf, Seedorf): Herbert Trinogga, 
Sauerlandstraße 16, 58256 Ennepetal. 
Bezirk XXI Gorlau (Gailau, Gorlau, Pe­
tersgrund, Steinberg, Willenheim): Joa­
chim Mazomeit, Ludwigstraße 15, 
67122 Altrip. 

P r e u ß i s c h H o l l a n d 
Kreisvertreter Bernd Hinz. 
Geschäftsstelle: Tel. (0 48 21) 
6 03-3 64, Reichenstraße 23, 
25524 Itzehoe 

Der aktuelle Heimatbrief Nr. 13 ist 
inzwischen versandt worden. Leider 
sind wieder viele Exemplare zurückge­
kommen, da sie aus verschiedenen 
Gründen nicht zugestellt werden konn­
ten. Wir bitten alle Landsleute, Namen­
oder Andressenveränderungen der Ge­
schäftsstelle mitzuteüen. Wer am Erhalt 
des Heimatbriefes interessiert ist und 
diesen noch nicht zugeschickt bekom­
men hat, wende sich bitte an den 
Kreisvertreter Bernd Hinz, Matthias­
straße 38,50354 Hürth. 

S e n s b u r g 
Kreis vertreten Johannes Schmidt, 
Eichenheege 12a, 63477 Main­
tal. Geschäftsstelle: In Stadt­
verwaltung Remscheid, Nord­
straße 74, 42849 Remscheid, 
Tel. (02191) 16 3718 

Landkarten von Ostpreußen und 
vom Kreis Sensburg vorrätig - Wer an 
der Ostpreußenkarte und/oder der 
Sensburger Kreiskarte interessiert ist, 
kann sie m der Geschäftsstelle der Kreis­
gemeinschaft Sensburg in Remscheid 
anfordern. Die Ostpreußenkarte ist zum 
Preis von 14,50 D M erhältlich, die Sens­
burger Kreiskarte kostet 15 D M (Maß­
stab 1:100 000). Eine Neuauflage der 
Karten ist nicht mehr vorgesehen. Wer 
die Karten also noch haben möchte, soll­
te sie jetzt aus den vorhandenen Bestän­
den bestellen. 

Urlaub auf dem Bauemhof in Ost­
preußen - Der Ermländisch-Masuri-
sche Verband deutschstämmiger Land­
frauen in Allenstein lädt mit einem be-
büderten Katalog, in dem jeder Gastbe­
trieb in einer Karte eingezeichnet ist und 
genau beschrieben wird, zum Urlaub 
auf dem Bauernhof im Ermland und 
Masuren ein. Für alle Bauernhöfe gilt, 
daß dort deutsch gesprochen wird, die 
Famihen Erfahrungen in der Gästebe­
treuung haben und renovierte Zimmer 
mit modernen Bädern anbieten. Auf die 
Kinder warten Höfe mit Tieren und gro­
ße Gärten zum Spielen und auf die Au­
tos Garagen, und fast überall gibt es in 
unmittelBarer Nähe den eigenen See. 
Auch im Kreis Sensburg gibt es zwei 
Betriebe, die Urlaub auf dem Bauernhof 
anbieten: Krystyna und Ditmar Dickti in 
Zondern und Margarete Müewska in 
Heinrichsdorf bei Sorquitten. Wer seine 
Ferien auf einem Bauernhof im südli­
chen Ostpreußen verbringen möchte, 
sollte sich an den Ermländisch-Masuri-
schen Verband deutschstämmiger 
Landfrauen in Allenstein wenden unter 
der Adresse: 10-532 Olsztyn/Polen, PI 
Konsulatu Polskiego 1, Telefon/Fax 
0048-89-5 2744 51. 

W e h l a u 
Kreisvertreter: Joachim Rudat, 
Telefon (0 41 22) 87 65, Klin­
kerstraße 14,25436 Moorrege 

spieltreffen Grünhayn fin-
\d 25. Mai wieder in Hann-

Das Kirchsj. 
detam24. unc 
Münden, Ortsteü Laubach, im Hotel 
Werrastrand, Telefon 0 55 41/3 50 21, 
statt. Eventuell auftauchende Fragen be­
antwortet Elly Preuß, Eichenweg 34, 
Hann.-Münden, Telefon 0 55 41 /6I 26. 

Allenburger Familienchronik -Wer­
ner Lippke, unser hochverdienter 
Landsmann und Ehrenmitglied der 
Kreisgemeinschaft, hat vor einiger Zeit 
seine Allenburger Familienchronik zur 
Einsichtnahme und treuen Händen ver­
liehen. Dieses Buch ist unersetzlich, 
denn es enthält neben den Eintragungen 
von Werner Lippke auch noch diverse 
handschriftliche Berichte seines Vaters, 
der lange Jahre im Schuldienst in Allen-
burg gewirkt hat, über seine Familie und 
auch über die Stadt Alienburg. Da Wer­
ner Lippke die Anschrift des Ausleihen­
den verlegt hat, bittet er auf diesem 
Wege, sich bei ihm, Oersdorfer Weg 37, 
24568 Kaltenkirchen, Telefon 04191/ 
20 03, bald zu melden. Wer etwas über 
den Verbleib dieser wertvollen Chronik 
weiß, wird gebeten, auch den Kreisver­
treter Joachim Rudat zu informieren. 
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Z w e i Tage lang ein ständiges Kommen und Gehen: Am Ende hatten 80 000 diese Schlagader 
passiert 

Blick i n eine der Hal len : Sitzen und die müden Beine strecken und über die Zeit seit dem letzten 
Wiedersehen plachandern 

Ü b e r w ä l t i g e n d e r A n d r a n g 
Die Messehallen in Düsseldorf waren Anziehungspunkt für jung und alt 

Wieder zurück i n die Jugendzeit: 
Die Ehemaligen der Kneiphöfschen 
Mädchen-Mittelschule 

Ostpreußen lebt" - ein Motto, 
das auch in diesem Jahr in 
Düsseldorf wörtlich zu neh­

men war. Viele ältere Ostpreußen 
trauen sich zwar die oftmals weite 
Reise ins Rheinland nicht mehr zu, 
aber dafür waren 1997 sichtlich 
mehr Vertreter der jungen und 
„mittleren" Generation nach Düs­
seldorf gekommen, um die Heimat 
ihrer Väter kennenzulernen. 

Das Interesse am „Land der dunk­
len Wälder" war auch in diesem 
Jahr wieder so groß, daß in den Hal ­
len der Heimatkreise teilweise der 
Andrang so groß war, daß nur im 
Stehen „plachandert" werden 

Impressionen auf Leinwand 
A u s s t e l l u n g e n z e i g t e n d i e W e r k e o s t d e u t s c h e r M a l e r 

bykünstlerin im zweiten Teil ihrer 
Ausstellung in leuchtenden Farben 
Landschaftsbilder und Blumengemäl­
de, die ein idyllisches Bild Ostpreußens 
wiedergeben. 

Mit farbenprächtigen Gemäl­
den aus der Heimat wurde 
der Messebesucher im Ober­

geschoß der Halle 6 empfangen. Gleich 
zur rechten Seite zeigte eine Galerie die 
Kunstwerke des Malers Otto Schliwin­
ski, dem diesjährigen Kulturpreisträ­
ger für Bildende Kunst. In unmittelba­
rer Nähe reihten sich ebenfalls die Ge­
mälde und Graphiken des Künstlers 
Daniel Staschus sowie der Künstlerin 
Inge Kies aneinander. 

Unter dem Titel „Ostpreußische Im-

?>ressionen" stand die Ausstellung des 
928 in Muldern geborenen Malers 

und Grafikers Otto Schliwinski. Seine 
farbenfrohen Werke zeigten nicht nur 
Motive aus Masuren, wo er aufge­
wachsen ist, sondern auch von der Ku­
rischen Nehrung. Die liebevolle Bin­
dung des international angesehenen 
Künstlers an sein Herkunftsland wur­
de in seinen Motiven klar und aus­
drucksvoll dokumentiert. 

Ganz anders wirkten die Werke des 
vor nunmehr schon 70 Jahren verstor­
benen Malers Daniel Staschus auf den 
Betrachter: Sie zeigten u. a. Motive aus 
Königsberg sowie aus Nidden und 
sind m sanften Farben gehalten. Das 
Kurische Haff und die Nehrung waren 
Themen, die den Künstler aus Girre-
ningken, Kreis Heydekrug, immer 
wieder faszinierten. Er schuf ein um­
fangreiches graphisches Werk, das sich 
sowohl mit der ostpreußischen Land­
schaft und der Provinzhauptstadt Kö­
nigsberg beschäftigt, als auch mit der 
ostpreußischen Sagenwelt. 

Eindrucksvoll war ebenfalls der 
Stand von Inge Kies, die selbst als Kind 
die Schrecken der Flucht und Vertrei­
bung durchlitt und diese Erlebnisse 
auch in ihren Bildern verarbeitete. Fast 
ausschließlich von den Farben Rot, 
Schwarz und Weiß getragen, wirkten 
ihre Bilder teils dramatisch und er­
schreckend zugleich. „Ich wollte zum 
Ausdruck bringen, was die Menschen 
damals gefühlt haben", so die 59jährige 
Labiauerin. Als Kontrast zeigt die H O D -

So unterschiedlich die einzelnen 
Ausstellungen auch waren, hatten sie 
doch eine Gemeinsamkeit: Alle drei 
wurden erstmals von der LO-Kultur-
abteilung auf einem Deutschlandtref­
fen der Ostpreußen präsentiert. 

Barbara Plaga 

konnte. Mitglieder von Ortsge­
meinschaften, Schulgemeinschaf­
ten, Kirchspielen und Traditions­
sportvereinen trafen sich nach drei­
jähriger Pause zum Plausch, vor­
ausgesetzt man fand zwischen den 
vielen tausend Ostpreußen die frü­
heren Nachbarn, Freunde und 
Sportkameraden. 

Viele Landsleute aus Mittel­
deutschland besuchten das Ost­
preußentreffen in Düsseldorf zum 
ersten M a l und waren überwältigt 
von dem großen Andrang auf die 
verschiedenen Messehallen. Das 
dritte Treffen nach der Maueröff­
nung wurde auch zur Familienzu­
sammenführung genutzt, was Her­
mann Neuwald, Vorsitzender der 
LO-Gruppe Frankfurt/Main, z u 
der Idee veranlaßte, Cousinen und 
Cousins aus dem ganzen Bundesge­
biet zum Treffen einzuladen. Sechs 
der insgesamt 18 Verwandten ka­
men aus Greifswald angereist, und 
gemeinsam genossen alle die weni­
gen Stunden des Wiedersehens bei 
Pillkaller und Bärenfang, um sich 
anschließend auf den Weg zu ihren 
verschiedenen Heimatkreisen zu 
machen oder in das Untergeschoß 
der Halle 6, wo die kommerziellen 
Aussteller mit reichem Angebot 
lockten. 

Neben Büchern, Landkarten, Rei­
sen etc. entwickelten sich in diesem 
Jahr besonders T-Shirts und Base­
ball-Kappen, bedruckt mit ostpreu­
ßischen Motiven, zum Kassenschla­
ger. Aber auch für das leibliche 
Wohl wurde gesorgt. Ostpreußische 
Wurstwaren, Schmalzbrote, Fleck 
und Marzipan waren beliebte Appe­
titstiller; und wer sich von den lan­
gen Wegen erholen wollte, setzte 
sich ins „Cafe Lorbaß". 

Außerhalb der Messehallen tum­
melten sich zwischen den meist 
zweibeinigen Besuchern auch eini­
ge Vierbeiner. Die Trakehnervor-
führungen zogen trotz des Regens 
am Pfingstsonntag viele Gäste an, 
und die Skudden auf den Grünanla­
gen des Geländes waren vor allem 
bei den jungen Besuchern sehr be­
liebt, auch wenn es mit den Strei­
cheln nicht klappte. 

Wenn mach einer denkt, daß sich 
die Reihen der Ostpreußen immer 
mehr lichten, wurde er durch den 
Besuch der Jugendstände eines Bes­
seren belehrt. Reisen und Ausflüge 
in die Heimat ihrer Eltern und die 
Vermittlung ostpreußischen K u l ­
turgutes erhalten das Land der Vä­
ter auch für die nachfolgenden Ge­
nerationen aufrecht. Christine Kob 

m m c T o u r s 

Goldmedail len für Kolkrabe und Kormoran: Exponate von Weltruhm hinter Glas 

Einer v o n vie len: Für Ostpreußen ist 
immer Reisezeit 

Faszinierende Bilder 
von der Heimat 

W echsemde Videofilme 
über Ostpreußen erinner­
ten die Besucher des 

Deutschlandtreffens immer wie­
der daran, wie faszinierend das 
Land der dunklen Wälder und kri-
stallnen Seen war und immer noch 
ist. In Halle 6 lockten z u m Auftakt 
der „Flug über Nord-Ostpreußen", 
z u dem der dreiteilige F i l m von 
Kristof Berking einlud. Zahlreiche 
Zuschauer drängten sich i n dem 
M i n i k i n o , u m von der Drei-mal-
drei-Meter-Leinwand einen 
volgelperspektivischen Eindruck 
v o m Pregel, der ostpreußischen 
Küste und Palmnicken z u bekom­
men. A u c h die Strandpartie z w i ­
schen Groß- und Kleinkuren wur­
de darin präsentiert und in Rau­
schen das Warmbad mit seinem 30 
Meter hohen T u r m vorgestellt. 

U n d Bilder von Cranz und sei­
nem Badeleben u n d seinen alten 
Vi l len , die einst die Sommerfrisch­
ler entzückten, beeindruckten das 
Publ ikum. In den beiden anschlie­
ßenden Teilen konnten sie durch 
den Blickwinkel des Piloten auch 
Königsberg und Insterburg, die 
Kominter Heide, Trakehnen sowie 
die Elchniederung bewundern. 

E in Diavortrag von E r w i n Goer­
ke erinnerte kulturhistorisch an 
Danzig, Ost- und Westpreußen. 

„Das Bernsteinland heute" hieß 
em weiterer Filmbeitrag, den Olga 
Filatovva, Redakteurin des Gebiets­
ternsehens in Königsberg, vorführ-

Das Porträt des ostpreußischen 
D l c ™ e r ? Ä Hermann Sudermann 
von Dr. Walter Rix durfte natürlich 
m dem ostpreußischen Fi lmzyklus 
nicht fehlen, wie auch „Mit dem 
Blick nach Osten - eine Reise nach 
Trakehnen" v o n Hans-Joachim 
Köhler. Kers t in Patzelt 
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M a h n u n g : 

„Nur Wahrheit und Gerechtigkeit schaffen Frieden" 
G r u ß w o r t v o n A l f r e d D r e g g e r , E h r e n v o r s i t z e n d e r d e r C D U / C S U - F r a k t i o n d e s D e u t s c h e n B u n d e s t a g e s 

Anläßlich Ihres diesjährigen 
Deutschlandtreffens grüße ich Sie 
herzlich. Ich freue mich darüber, 
daß Sie zusammenkommen, Ihre 
Kultur und Ihr Brauchtum z u pfle­
gen, Ihrer schönen Heimat geden­
ken und als Preußen Ihren Zusam­
menhalt wahren. Das ist notwen­
dig und gut. Denn, was in 700 Jah­
ren preußischer und deutscher Ge­
schichte gewachsen ist, das werden 
Sie nicht innerhalb einer Generati­
on preisgeben, nur wei l fremde 
Gewalt Ihnen das Land genom­
men, das Sie einst zur Blüte ge­
bracht haben. 

Die Diskussion der letzten Jahre 
hat überdies weltweit immer stär­
ker unserer berechtigten Klage Ge­
hör verschafft, daß die Vertreibung 
der Ostdeutschen aus ihrer ange­
stammten Heimat ein durch nichts 
zu rechtfertigendes Verbrechen 
war, das niemand ungeschehen 
machen kann, auch nicht durch 
noch so gut gemeinte und sorgfältig 
formulierte Formelkompromisse in 
der Beschreibung jener bis z u jenen 
Tagen einzigartigen Geschehnisse. 
Leider sind sie nicht einzigartig ge­
blieben, wie der Zerfall Jugoslawi­
ens in Krieg und Bürgerkrieg uns 
gezeigt hat, aber auch die archai­
schen Ereignisse in Zentralafrika 
und in vielen Teilen Asiens uns täg­
lich vor Augen führen. 

W e i l das so ist, haben die Opfer 
der schlimmen Vertreibung der 
Ostdeutschen aus ihrer ange­
stammten Heimat nicht nur das 
Recht, sondern auch die Pflicht, auf 
dieses andauernde Unrecht hinzu­
weisen, damit sich dergleichen 
eben nicht wiederhole. Denn nicht 
die kritiklose Hinnahme dieser 
Verbrechen schafft eine bessere 
Welt, sondern nur Versöhnung 
von beiden Seiten und - soweit dies 
möglich ist - i m gewissen Grade 
auch Ausgleich. Das w i r d uns aber 
nur gelingen, wenn w i r bei der Be­
schreibung der damaligen Vorgän-

A l f r e d Dregger: „Wir wissen um die vielen Werke des Friedens' 

ge nichts beschönigen und auch 
nicht vor der Wahrheit in all ihrer 
Schrecklichkeit die Augen ver­
schließen. Wahrheit und Gerech­
tigkeit sind es, die Frieden schaffen 
können. 

A u c h Begegnungen in der alten 
Heimat, gemeinsame Kulturarbeit 
mit den dort jetzt lebenden M e n ­
schen und wenigstens partieller 
Wiederaufbau des Landes und sei­
ner Kulrurschätze können dazu 
beitragen. Das sind Werke des Frie­
dens und Beiträge z u jener euro­
päischen Friedensordnung, die die 
deutschen Heimatvertriebenen als 
ihre Vis ion von Europa schon in 
ihrer großartigen Stuttgarter Char­
ta von 1950 manifestiert haben. 

Ich war dieser Tage in Königs­
berg, das jetzt russisch Kaliningrad 
heißt, u n d habe dort Gespräche 
geführt mit dem Gouverneur und 
dem Vize-Gouverneur, der für die 
wirtschaftliche Entwicklung die­
ses Gebietes verantwortlich ist und 
für die Ausgestaltung der soge­

nannten Sonderwirtschaftszone. 
Ich habe aber auch eine schmucke 
neue Eigenheimsiedlung von Ruß­
landdeutschen besucht und das 
Deutsch-Russische Haus, das nicht 
nur mit gemeinsamen Kulturver­
anstaltungen der Völkerverständi­
gung dient, sondern auch als A u s -
und Weiterbildungszentrum für 
die Rußlanddeutschen, die aus ih -

sucht. Viele gibt es ja bekanntlich 
nicht mehr. V o n der eigentlichen 
Altstadt ist nichts mehr übrigge­
blieben, nur eine „Öde", die von 
amorphen sozialistischen Beton-
Plattenbauten umstellt ist. Selbst 
die Steine der zertrümmerten Stadt 
wurden damals in die Sowjetunion 
verfrachtet und das Schloß mit der 
Krönungskapelle der preußischen 
Könige noch in den 70er Jahren auf 
Breschnews Geheiß gesprengt. 

Solche Barbarei findet erst jetzt 
ein Ende, da mit der Förderung der 
russischen Föderation und der 
deutschen Bundesregierung, aber 
auch mit privaten Spenden der 
Dom, das einzige noch als Ruine 
existierende Gebäude der Königs­
berger Altstadt zunächst baulich 
gesichert wurde und nun buch­
stäblich Stein für Stein saniert und 
wiederaufgebaut werden soll; ein 
gewaltiges, aber ein lohnendes 
Werk! 

Wer immer in Zukunft dort leben 
w i r d , der 650 Jahre alte Deutsche 
D o m w i r d ihm davon künden, daß 
dieses Land einst von Deutschen 
kultiviert und zur Blüte gebracht 
worden ist. Der D o m und mit ihm 
das Grab des großen Immanuel 
Kant werden von deutscher Kultur 
und deutschem Geist künden und 

W i e d e r a u f b a u d e s K ö n i g s b e r g e r D o m s u n t e r s t ü t z e n 

rer bisherigen Diaspora, in die sie 
seinerzeit von Stalin aus ihren ge­
schlossenen Siedlungsgebieten 
vertrieben worden waren, jetzt den 
Weg nach Königsberg finden. A n 
die 5000 sollen es sein, obwohl ihr 
Siedeln dort - bisher jedenfalls -
weder von Rußland noch von 
Deutschland besonders gefördert 
w i r d . Ich hoffe, das läßt sich än­
dern. 

Ich habe dort natürlich auch nach 
Spuren des alten Königsberg ge-

dessen Beitrag z u Europa. Ich 
möchte die Gelegenheit dieses 
Grußwortes nutzen, die Lands­
mannschaft Ostpreußen wie auch 
ihre Kreisverbände dazu aufzuru­
fen, den Wiederaufbau dieses Do­
mes mit Rat und Tat, aber auch mit 
Geld - und gegebenenfalls mit 
Sachspenden - nach Kräften z u 
unterstützen. 

Ich bin sicher, die Ostpreußen 
werden sich dabei von niemandem 
übertreffen lassen. 

Leidvolle Erfahrungen weitergeben 
G r u ß w o r t v o n H e n n i n g V o s c h e r a u , 1 . B ü r g e r m e i s t e r d e r H a n s e s t a d t H a m b u r g 

Hamburg ist vielen Ostpreußen 
nach Krieg u n d Vertreibung H e i ­
matstatt geworden; prominente 
Namen sind darunter - wie Sieg­
fried Lenz oder M a r i o n Gräfin 
Dönhoff. Nicht wenige von ihnen 
betrachten Hamburg heute als 
zweite Heimat. Sie fühlen sich un­
serer Stadt verbunden. Hamburg 
ist zudem Sitz der Bundesge­
schäftsstelle der Landsmannschaft 
Ostpreußen u n d Sitz der Wochen­
zeitung Das Ostpreußenblatt. 

Trotz des großen persönlichen 
Leids haben die Heimatvertriebe­
nen - gerade auch die Landsmann­
schaft Ostpreußen - sich immer 
auch u m Aussöhnung mit den 
Nachbarn bemüht. Für alle Schrit­
te, die Sie selbst auf diesem Wege 
gegangen sind, danke ich Ihnen. 

Die deutsch-tschechische Erklä­
rung, der der Bundestag i m Januar 
mit großer Mehrheit zugestimmt 
hat, ist eirr weiterer Schritt zur A u s ­
söhnung mit unseren Nachbarn. 
Diese Erklärung ist ein Signal an 
Europa - u n d der Schlußstein der 
Ostpolitik W i l l y Brandts. 

Wenn wir uns aus dem Schatten 
der Vergangenheit befreien wol ­
len, brauchen wir den Mut , uns 
ohne Aufrechnung z u eigener 

H e n n i n g Voscherau: Dank für die 
Schritte der Versöhnung 

Schuld z u bekennen. Vergessen 
w i r nie, w o z u menschenverachten­
des Unrecht und Fanatismus füh­
ren, welche mörderischen Gefah­
ren in jeder Form von Extremismus 

stecken. A u f dem Balkan, nur ein 
paar hundert Kilometer von hier, 
haben wir dies in der jüngsten Ver­
gangenheit wieder sehen müssen. 

Gerade den jungen Menschen, 
die die Verbrechen nicht selbst er­
lebt haben und denen nicht durch 
Zeitzeugen Erlebtes vermittelt 
werden kann, müssen wir die A u ­
gen öffnen, ihnen die Gefahren von 
Totali tarismus und Rassismus zei­
gen. Nicht das Entsetzen solle kon­
serviert, sondern Lehren sollen ge­
zogen werden - das hat Bundes­
präsident Roman Herzog gesagt. 

M e i n Bitte an Sie: Geben Sie Ihre 
z u m Teil sehr leidvollen Erfahrun­
gen an die junge Generation weiter. 
Es darf sich niemals wiederholen, 
was geschehen ist. Aber ich bitte 
Sie auch, unser wichtiges Zie l nicht 
aus den Augen z u verlieren: die 
Versöhnung der Völker in Europa. 

Ich wünsche dem Deutschland­
treffen der Landsmannschaft Ost­
preußen einen guten Verlauf. 

„ G e m e i n s a m 

a u f b a u e n " 

Sehr geehrte, gebürtige Ostpreu­
ßen, das Land ist Ihre Heimat. Das 
Schicksal hat es so gefügt, daß es 
heute auch unsere Heimat ist. U n d 
wir lieben es genauso wie Sie auch. 
Wir leben hier schon in der zweiten 
Generation. Aber uns vereinigt 
langjährige Geschichte und reiche 
Kultur. Sehr wichtig ist die große 
Liebe z u diesem wunderschönen 
Bernsteinland. Vor dem Krieg war 
Königsberg eine wunderschöne 
Stadt mit vielen Denkmälern, Palä­
sten, reicher Kultur und voller Ro­
mantik. U n d leider wurde das alles 
durch den Krieg zerstört. Es sind 
nur kleine Kulturinseln geblieben. 
U n d die z u erhalten ist unsere 
Pflicht. Aber es w i r d immer 
schwieriger und schwieriger. U n d 
ich, der Bürgermeister dieser schö­
nen Stadt wende mich an Sie, wenn 
der Wiederaufbau dieser schönen 
Stadt Ihnen am Herzen liegt, mit al­
ler Kraft wieder gemeinsam aufzu­
bauen. Damit Ihre und unsere K i n ­
der wieder die Schönheiten dieser 
Stadt mit dem Dom, Kant-Gedenk­
stätte, Tiergarten und vielem ande­
ren sehen können. 

Koschem jakin 
Bürgermeister Königsberg 

Grußwort 
Sehr geehrter Sprecher der Ost­

preußen, Herr von Gottberg, 

ich weiß, daß Sie z u Pfingsten Ihr 
großes Bundestreffen der Ost­
preußen haben. O b w o h l mir die 
Einladung noch nicht vorliegt, 
drängt es mich, Ihnen i m Namen 
des Bundesvorstands und der 
ganzen Landsmannschaft der 
Oberschlesier die besten Wünsche 
z u übermitteln. Ich b in kaum rei­
sefähig - gehbehindert so daß 
ich leider z u m Bundestreffen nicht 
kommen kann. 

Ich war immer von Ihrer und der 
Landsmannschaft Ostpreußen 
Standfestigkeit in der Treue z u un­
serem V o l k und z u Ostpreußen 
tief beeindruckt. Ich wähle das 
Wort Standfestigkeit, obwohl 
manche meinen, ich spreche z u 
viel davon. A u f die Ostpreußen 
war immer Verlaß, wenn es u m die 
Treue zur Geschichte und z u m 
Recht ging. A u c h bei uns gibt es 
Kräfte, die resignativ wirken. 
Aber immer ist die zuverlässige 
Mehrheit da und die so zuverlässi­
ge Basis, wenn sie vol l orientiert 
w i r d . 

Feiern Sie auch das Beisammen­
sein und grüßen Sie bitte viele Be­
kannte. Ich w i l l bemüht sein, daß 
die Oberschlesier an Ihrer Seite 
stehen, wenn Sie Ihren klaren Kurs 
fortsetzen. Viele Politiker bitten 
uns u m verstärkte kulturelle A r ­
beit, aber in der Praxis macht man 
Schwierigkeiten. V ie l Erfolg z u 
Pfingsten. 

M i t besten Grüßen 

Ihr 

Herbert Czaja t 

Dieses Grußwort schrieb Dr. 
Herbert Czaja am 17. A p r i l , nur ei­
nen Tag vor seinem Tod. 

Grußwort 

a u s I n s t e r b u r g 

W i r sind immer gastfreundlich. 
W i r haben aber keine notwendige 
Infrastruktur für Touristen. U n d 
das versetzt uns i n eine kompl i ­
zierte u n d unbequeme Lage. Das 
ist eine der wichtigen wirtschaftli­
chen u n d finanziellen Probleme, 
bei deren Lösung w i r mit Ihnen 
auf einem gegenseitig vorteilhaf­
ten G r u n d zusammenarbeiten 
möchten. Die reiche Geschichte 
der Stadt Insterburg-Tschernja-
chowsk ist für beide Völker inter­
essant. W i r halten es für eine wich­
tige Aufgabe, diese Geschichte 
aufzubewahren und für die heran­
wachsende Generation z u hinter­
lassen. Das Schaffen eines Stadt­
museums würde schon jetzt hel­
fen, diese Aufgabe z u lösen. Das 
historische Denkmal - das Schloß 
Insterburg - ist einer der ersten 
Plätze für das Museum. Ihr Beitrag 
in seine Organisierung ist eine 
große Hil fe für die Tschernja-
chowsker. 

W i r hoffen auf gegenseitige Ver­
ständigung und Zusammenar­
beit. W i r danken Herrn Burmei­
ster für die Bereitschaft, den vor­
liegenden Brief den Teilnehmern 
des Kongresses z u verlesen. 

Hochachtungsvoll 
G a l i n a Fomenko 

Leiterin der 
Stadtverwaltung Insterburg 
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Fortsetzung von Seite 16 
Schimanski, Emil, aus Bartzdorf, Kreis 

Neidenburg, jetzt Knöchelsöhren 6, 
18437 Stralsund, am 14. Mai 

Soldmann, Elfriede, geb. Krüger, aus 
Treudorf, Kreis Orteisburg, jetzt Au­
gust-Schmidt-Ring 32,45711 Datteln, 
am 22. Mai 

Stahlmann, Irma, geb. Kuth, aus 
Deeden, Kreis Ebenrode, jetzt Pa-
steurweg 11,70565 Stuttgart, am 23. 
Mai 

Stelter, Helene, geb. Penski, aus Ortels-
burg und Kaigendorf, Kreis Lyck, 
jetzt Militschstraße 48,38124 Braun­
schweig, am 15. Mai 

Sterna, Willi, aus Neidenburg, Hinden-
burgstraße 43, jetzt Düsternortstraße 
189,27755 Delmenhorst, am 21. Mai 

Strehl, Hans, aus Hießdorf, Kreis Lyck, 
jetzt Schadehorn 25, 23843 Bad Ol­
desloe, am 20. Mai 

Struppek, Martha, geb. Wawrzyn, aus 
Dippelsee, Kreis Lyck, jetzt Halbe 
Stadt 17,15230 Frankfurt/Oder, am 
25. Mai 

Zelinsky, Lieselotte, geb. Riedel, aus 
Heiligenbeü, Dietricn-Eckart-Straße, 
jetzt A m Blumenrain 2, 93049 Re­
gensburg, am 20. Mai 

z u m 8 1 . G e b u r t s t a g 
Albutat, Erna, geb. Reich, aus Königs­

berg, Mühlenberg 8-10, jetzt Ange-
rerstraße 2, 80796 München, am 16. 
Mai 

Becker, Liesbeth, aus Deeden, jetzt 
Nelken weg 32, 27404 Zeven, am 31. 
Mai 

Berger, Luzia, geb. Hippler, aus Kor-
schen, jetzt Wiesnerring 31b, 21035 
Hamburg, am 17. Mai 

Bewer, Hans-Georg, aus Königsberg, 
Luisenallee 39/41 und MariertDerg3, 
jetzt Schlesische Straße 17, 34497 
Korbach, am 13. Mai 

Blaseio, Kurt, aus Gailau, Kreis Lyck, 
jetzt Vöhde 45,59069 Hamm, am 12. 
Mai 

Boehnke, Rosemarie, geb. Liebchen, 
aus Ebenrode, jetzt Schulstraße 14b, 
82166 Gräfelfing, am 23. Mai 

Bubat, Herta, aus Georgenburg, Kreis 
Insterburg, jetzt Stechinellistraße 6, 
29221 Celle, am 24. Mai 

Bylitza, Otto, aus Lisken, Kreis Lyck, 
jetzt Fröbelstraße 2,27711 Osterholz-
Scharmbeck, am 28. Mai 

Czerwinski, Eberhard, aus Rheins­
wein, Kreis Orteisburg, jetzt Buch­
holzberg 44b, 29229 Celle, am 17. Mai 

Czymmek, Fritz, aus Steinwalde, Kreis 
Lotzen, jetzt Norderstraße 31, 25980 
Westerland, am 19. Mai 

Dalhoefer, Frieda, aus Wirbeln, jetzt 
Pödeldorfer Straße 27, 96052 Bam­
berg, am 17. Mai 

Engelken, Wilhelm, aus Liebenberg, 
Kreis Orteisburg, jetzt Nening-Bö-
gelt-Straße 10,46419 Isselburg, am 1. 
Juni 

Fischer, Joachim, aus Königsberg, jetzt 
Schülerweg 21,32429 Minden, am 16. 
Mai 

Fritze, Margarete, aus Heiligenbeil, 
Bismarckstraße 45, jetzt A m Felsen­
keller 24,34125 Kassel, am 30. April 

Gorland, Elisabeth, geb. Kuscharski, 
aus Allenstein, Kaiserstraße 18, jetzt 
Parkstraße 26,23568 Lübeck, am 28. 
Mai 

Grigat, Irmgard, geb. Lenzen, aus Weh­
lau, Markt 5, jetzt Schillerstraße 6, 
24116 Kiel, am 26. Mai 

Hadamczyk, Charlotte, geb. Flakschin, 
aus Gedwangen, Kreis Neidenburg, 
jetzt Härrerstraße 16, 77839 Lichte­
nau, am 30. Mai 

Hollenbeck, Hildegard, geb. Lepenies, 
aus Erlenhagen, Kreis Ebenrode, jetzt 
Bornplatz 13, 57632 Flammersfeld, 
am 13. Mai 

Jäger, Gertrude, aus Gutenfeld, jetzt 
Siebenbürger Straße 24,26127 Olden­
burg, am 25. Mai 

Kaczinski, Heinrich, aus Fröhlichshof, 
Kreis Orteisburg, jetzt Neuer Graben 
130,44137 Dortmund, am 15. Mai 

Kasper, Margarete, geb. Dombrowski, 
aus Illowo und Narzym, Kreis Nei­
denburg, jetzt ul. Slowackiego 5, PL 
14-100 Ostroda, am 19. Mai 

Kerstan, Karl, aus Fröhlichshof, Kreis 
Ortelsburg, jetzt Max-Ernst-Straße 
23, 50859 Köln, am 19. Mai 

Kirsch, Wilhelm, aus Lichtenhagen, 
jetzt Blumenstraße 5, 31832 Springe, 
am 12. Mai 

Koloska, Wilhelm, aus Bergenau, Kreis 
Treuburg, jetzt Weststraße 9, 33615 
Bielefeld, am 19. Mai 

Krüger, Willy, aus Kiefernheide, Kreis 
Lyck, jetzt Ewaldstraße 16, 44789 
Bochum, am 12. Mai 

Krutzinna, Erich, aus Rödental, Kreis 
Lotzen, jetzt Pestalozzistraße 8,63165 
Mühlheim, am 24. Mai 

Kwiatkowski, Liesbeth, geb. Mottel, 
aus Kaigendorf, Kreis Lyck, jetzt 
Haus Tabea, A m Isfeld 19, 22589 
Hamburg, am 21. Mai 

Laaser, Leopold, aus Malshöfen, Kreis 
Neidenburg, jetzt 314 S. Courtland 
Av., Kokomo, IN 46901, USA, am 27. 
Mai 

Lemke, Elfriede, verw. Sembritzki, geb. 
Tietz, aus Lyck, Bismarckstraße 2, 
jetzt Regerstraße 2,83024 Rosenheim, 
am 25. Mai 

Marzein, Elsa, geb. Schergaut, aus 
Goldbach, Kreis Wehlau, jetzt Bahn­
hofstraße 50,27383 Scheeßel, am 31. 
Mai 

Matzkeit, Fritz, aus Dunau/Metkeim, 
Kreis Labiau, jetzt von-Galen-Straße 
3,50374 Erftstadt, am 21. Mai 

Olschewski, Ernst, aus Kielen, Kreis 
Lyck, jetzt Kirchzartener Straße 14, 
79117 Freiburg, am 14. Mai 

Powierski, Friedrich, aus Fröhlichshof, 
Kreis Ortelsburg, jetzt Daimlerstraße 
1,65197 Wiesbaden, am 1. Juni 

Reihs, Gertrud, geb. Gollembusch, aus 
Rosenheide, Kreis Lyck, jetzt Wendt-
häger Straße 5b, 31688 Nienstädt, am 
18. Mai 

Rohde, Margarete, geb. Thiel, aus 
Waldau, jetzt Thomas-Mann-Straße 
35,24937 Flensburg, am 13. Mai 

Saunus, Helmut, aus Plein, Kreis Elch­
niederung, jetzt Schloßwall 67,49080 
Osnabrück, am 25. Mai 

Schersching, Hildegard, aus Grabnick, 
Kreis Lyck, jetzt Margaretenstraße 33, 
45888 Gelsenkirchen, am 20. Mai 

Schukat, Günther, aus Ribben, jetzt 
Wollinstraße 4,24782 Büdelsdorf, am 
27. Mai 

Schulte, Hertha, geb. Pilz, aus Roddau-
Perkuiken, Kreis Wehlau, jetzt Köl­
ner Landstraße 340, 40589 Düssel­
dorf, am 19. Mai 

Schwede, Hans, aus Bergau, Kreis Kö­
nigsberg-Land, jetzt Kaiserstraße 87, 
42477 Radevormwald, am 18. Mai 

Skupio, Helmut, aus Bartendorf, Kreis 
Lyck, jetzt Oberlandstraße 3, 37269 
Eschwege, am 20. Mai 

Sontowski, Käthe, aus Grammen, 
Kreis Ortelsburg, jetzt Schillerstraße 
8,40237 Düsseldorf, am 14. Mai 

Steffen, Hertha, geb. Marohn, aus Ab­
stehlen, Kreis Ebenrode, jetzt Rest-
hauser Straße 15, 49661 Cloppen­
burg, am 25. Mai 

Steinbach, Martha, geb. Gerber, aus 
Schützenort, jetzt Kieme Schaftrift 84, 
06847 Dessau, am 20. Mai 

Stolz, Liesel, aus Königsberg, jetzt Mo­
zartstraße 2,49078 Osnabrück, am 23. 
Mai 

Taruttis, Gertrud, aus Tilsit, jetzt Sa­
turnstraße 28, 06118 Halle, am 15. 
Mai 

Timm, Lisbeth, aus Schanzenort, Kreis 
Ebenrode, jetzt Jochen-Klepper-Stra-
ße 34,25436 Uetersen, am 13. Mai 

Tyska, Heinrich, aus Leinau, Kreis Or­
telsburg und Scharfenrade, Kreis 
Lyck, jetzt Rathausstraße 32, 52388 
Nörvenich, am 24. Mai 

Ussat, Gerhard, aus Wiesenhöhe, Kreis 
Treuburg, jetzt Tempelhofweg 5, 
30179 Hannover, am 24. Mai 

Vorwald, Friedrich, aus Millau, Kreis 
Lyck, jetzt A m Breitie 7,86156 Augs­
burg, am 20. Mai 

Wielk, Rosette, geb. Sawitza, aus Moi-
thienen, Kreis Ortelsburg, jetzt Flöz-
Hugo-Siedlung 18,44653 Herne, am 
31. Mai 

Wolff, Frieda, geb. Czerwonka, aus 
Neumalken, Kreis Lyck, jetzt Zum 
großen Holz 27, 59192 Bergkamen, 
am 22. Mai 

z u m 8 0 . G e b u r t s t a g 
Adelt, Wolfgang, aus Königsberg, jetzt 

Kloster-Langheim-Straße 39, 96050 
Bamberg, am 1. Juni 

Appel, Maria, geb. Glinitzki, aus Kon­
dehnen, Kreis Samland, jetzt Geitling 
28,45663 Recklinghausen, am 22. Mai 

Bruder, Alfred, aus Königsberg, jetzt 
Kirchberg 16,99718 Greußen, am 28. 
Mai 

Eidinger, Lieselotte, aus Hardteck, 
Kreis Goldap, jetzt Schönblick 31, 
56564 Neuwied, am 7. Mai 

Fabritius, Eva, geb. Herder, aus Lyck, 
A m Rathaus 1, jetzt Würzburger 
Straße 30,63619 Bad Orb, am 31. Mai 

Flecht, Hermann, aus Kröcken, Kreis 
Mohrungen, jetzt Rügenstraße 2, 
47167 Duisburg, am 26. Mai 

z u r D i a m a n t e n e n H o c h z e i t 
Wendorff, Willy und Frau Frida, geb. 

Bildhauer, aus Brödlauken, Klein Jo-
dupönen und Königsberg, jetzt Kim-
pelweg 21, 87700 Memmingen, am 
25. Mai 

z u r G o l d e n e n H o c h z e i t 
Kieseleit, Otto-Günter und Frau Gise­

la, geb. Buchholz, aus Königsberg, 
Hoffmannstraße 22a, jetzt Südring 
97,33332 Gütersloh, am 26. Mai 

Reinecke, Walter und Frau Ursula, geb. 
Wehr, aus Tilsit, Grünwalder Straße 
78, jetzt Brüggemannstraße 13,38640 
Goslar, am 31. Mai 

25 Jahre Manthey 
Exklusivreisen 
Flug-, Bahn-, Bus-
und Schiffsreisen 
Unsere bekannten und gut 

organisierten Rund- und Studienreisen 
nach 

K ö n i g s b e r g - Memel 
Danzig 

Pommern - Schlesien - Ostpreußen 
Baltikum - Ostsee-Studienreise 

Fordern Sie unseren kostenlosen 
Reisekatalog an! 

Beratung - Buchung - Visum 
Greif Reisen A. Manthey GmbH 

Achtung Insterburger! 
Direktflug nach Königsberg 

auch mit Bahn, Bus, PKW 
Unterkunft in neu erstelltem, klei­
nem, zentral gelegenemHotel sowie in 

gemütl. Pensionen. 
Auskunft und Betreuung 

(auch vor Ort) 

Ihre Reiseagentur 
Fritz Ehlert 

Eichhornstraße 8 • 50735 Köln 
Tel. & Fax-Nr. 02 21 /71 42 02 

Bad Lauterberg im Südharz 
Machen Sie Urlaub bei uns. Gut eingerichte­
te Ferienwohnungen, SonnentetTasse mit 
Waldblick in ruhiger zentraler Lage finden 
Sie im HAUS ZUR LINDE, Farn. Hans-G. 
Kumetat in 37431 Bad Lauterberg, Telefon 
0 55 24/50 12, Fax 0 55 24/50 12 

83471 Berchtesgaden, Hotel Krone, 
Tel.: (0 86 52) 6 20 51, bestens gele­
gen u. ausgestattet, gemütlich, per­
sönlich. Prospekt anfordern! 

Königsberg u. Masuren 
D i r e k t f l u g nach Königsberg 

b z w . Orte lsburg 
auch mit Bahn, Bus, P k w schon ab 499,-

Reiseagentur Fritz Ehlert 
Eichhornstraße 8,50735 Köln 

Tel. u . Fax 02 21/71 42 02 

Flüge 1997 
* Ortelsburg / Masuren 

•Königsberg * P o l a n g e n 
N E U * Danzig * Kattowttz 

* Krakau * Warschau 
DNV-Tounstik GmbH 

Postfach 1367. 70797 Kornwestheim 
Tel.: 07154/131830. Fax; 131833 

Urlaub/Reisen 

Malente/Hols t Schweiz Hotel Diana 
A l l e Z i m . D u / W C , Balkon, Terr., fam. 
Atmosphäre. Z i t a Schmeer, geb. Bley, 

T e l . 0 45 23/34 74 

B e r l i n - B e s u c h e r 
App. f. 2 Personen, bestens 

ausgestattet. Im grünen Norden, 
Westbezirk (Heiligensee) 

Tel. 0 30/4 31 41 50 

Urlaub an der Ostsee 
in gemütlichen, ruhigen Ferien­

wohnungen bei Landsleuten. 
Haus am Erlengrund 

Frau Lydia Krumm 
Lütjenburger Weg 11-13 

23774 Heiligenhafen 
Telefon 0 43 62/14 67 

Mecklenburger Ostseeküste 
Nirgends schöner als im nahen 
Ostseebad Kühlungsborn! 

In unserem 
familiär ge­

führten Hause 
verwöhnen 
wir Sie das 

ganze Jahr Uber 

Hotel • Polar-Stern 
• Promenadenlage • Hotel-Restaurant 
• Zimmer m. Dusche/WC, Farb-TV, Tel. 
• Terrasse • Transfer vom Bahnhof 

Bitte fordern Sie unseren Haus- und 
Ortsprospekt an: Familie Kurbjuhn 

Telefon/Fax 03 82 93/2 02 

f - K l e i n b u s r e i s e n T 
„ganz in Familie" 
mit max. 15 Personen 

Saisoneröffnungs-Reise 
in Zusammenarbeit mit dem 

Bund der Vertriebenen 
in Leipzig 

24.09.-05.10. 97 
Allenstein - Masuren / 12 Tage 

Preis: 1250,-DM 

Abfahrtsorte: 
Leipzig, Dresden, Cottbus, 

Frankfurt/O., Berlin 
Info und Buchung bei: 

R e i s e s e r v i c e A . G r o ß 
Kneeser Straße 1 
19205 Roggendorf 

Telefon/Fax 03 88 76/2 02 19 
Bus-Telefon 01 72/4 1119 40 

Büro in Leipzig 
Telefon 03 41/9 12 02 43 

\ ^ o r s t Bunk ^j. 

M a s u r e n 
Exkl. Ferienhaus bei Sensburg 
direkt am Jukstysee, bis 6 Pers. 

Tiere sind erlaubt. Ideal für 
Angler und Naturliebhaber. 

Garage vorhanden. 
Info: 0 26 35/22 79 
Fax 0 26 35/61 79 

Was wäre eine Woche 
ohne Das Ostpreußenblatt ?!" 

N e u e r ö f f n u n g A p p a r t e m e n t h o t e l 
T a n n e n t a l i n S c h w a r z o r t ! ! 

Zentral , a b e r ruhig g e l e g e n e s H a u s . 
Alle W o h n u n g e n mit K ü c h e z u m selber b e k o c h e n , 

n e u e M ö b e l i e r u n g , westlich eingerichtete B ä d e r . 
F e r n s e h e n , Restaurant im H a u s e . 

E i n H o t e l m i t N i v e a u , d a s u n s e r e n e i g e n e n A n s p r ü c h e n g e r e c h t w i r d . 

IHEIIN REJSEN qiwbh 
Zwergerstraße 1 • 85579 Neubiberg/München 
Telefon 0 89 / 637 39 84 • Fax 0 89 / 679 28 12 

Telex 521 22 99 

Nach Seeboden/ 
Kärnten zum 

Ostpreußentreffen 
14.-21.6.97 ab DM 8 8 8 , -
Fahrt und Halbpension 

Buchung: » 0 2 0 9 - 1 7 8 170 
Reisebüro , GE, Rotthauser Str. 3 

Besuchen Sie 
Ihre Heimat 

V a l e n t i n 
+ W e i s e 
O S T R E I S E N 

A m W a l d 14 • 09117 C h e m n i t z 
Telefon u. Telefa» (03 71) 85 81 22 

Reiseangebot: 
Memel - Heydekrug 
vom 08. 08. bis 16. 08. 1997 
HP = p. P. 889,- 9 Tage 
vom 08.10. bis 17. 10.1997 
HP = p.P. 899,- 10 Tage 
Rauschen - Königsberg 
vom 08. 08. bis 16. 08. 1997 
HP • p. P. 889,- 9 Tage 
vom 11. 06. bis 19. 06. 1997 
HP = p. P. 889,- 9 Tage 
Tilsit - Heinrichswalde 
vom 30. 09. bis 08. 10. 1997 
HP = p. P. 748,- 9 Tage 
Tilsit - Memel - Rauschen 
vom 08. 10. bis 17. 10. 1997 
HP = p. P. 899,- 10 Tage 
Insterburg - Gumbinnen -
Ebenrode 
vom 19. 07. bis 27. 07. 1997 
HP = p. P. 898,- 9 Tage 
Reiseangebot: Schlesien 
Liegnitz - Jauer - Lüben -
Bunzlaer 
vom 02. 07. bis 07. 07. 1997 
HP = p. P. 828,- 6 Tage 
Waldenburg - Schweidnitz -
Striegau 
vom 08. 06. bis 13. 06. 1997 
HP = p. P. 628,- 6 Tage 
Breslau-Oels 
vom 24. 06. bis 27. 06. 1997 
HP = p. P. 499,- 4 Tage 
Lüben - Sagan - Glogau -
Guhrau 
vom 20. 07. bis 25. 07. 1997 
HP = p.P. 618,- 6 Tage 
Fordern Sie die Kataloge '97 an! 

Mas. Seen/Allenstein 
Zimmer, Frühstück, Bad/WC, 
Garage, bei deutscher Familie. 

Info: 0 28 58/62 02 

Zeitungsleser 
wissen mehr! 

Das Richtige für Sie: Kur, Urlaub 
oder orig. Schrotkur im Haus 
Renate, Moltkestraße 2, 32105 
Bad Salzuflen, Telefon: 0 52 22/ 
14 73, Zi. m. Tel., Du., WC. In der 
Vor- und Nachsais. reisen zu 
günstigsten Preisen. 

Kaschubische S c h w e i z , Nähe Danzig, 
H a u s a m See m . Poo l , 6-8 Schlafpl., al­
les da , tägl. 60 - D M v T e l . 0 40/6 9168 27 

N o r d o s t p r e u ß e n 
Litauen - Memelland 

I h r e T r a u m z i e l e 

Flugreisen: ab Hamburg - Hannover - Frankfurt - Berlin 
Schiffsreisen: ab Kiel oder Rügen nach Memel 

Busreisen: Bochum - Hannover - Berlin - Memel 

Verlosung: 
>rW ROGEBU 

Deutsch-Litauisch-Russische-Touristik 
21335 Lüneburg • Bei der Ratsmühle 3 

Tel. 0 41 31/4 32 61 (ab 19 Uhr 0 41 31/3 76 03) 
Fax 0 58 51/71 20 • Tel. 0 58 51/2 21 bis 22 Uhr 

BUS-, FLUG-, PKW-, SCHIFF-, ZUGREISEN 
H o t e l s in Ti ls i t , K r e u z i n g e n , N i d d e n . 
K o m b i n a t i o n e n mit D a n z i g u n d M a s u r e n . 

rHEJN R E J S E N q i V l b r H 
Zwergerstraße 1 • 85579 Neubiberg/München 
Telefon 0 89 / 637 39 84 • Fax 0 89 / 679 28 12 

Telex 521 22 99 

Bitte fordern 
Sie unseren 
Katalog an. 

R E I S E - S E R V I C E BUSCHE 
Ober 30 Jahre Busreisen W Z^Q&nlgtll 

R e i s e n 
in den O s t e n 

1997 
u n T o X Ä ^ D a n Ä R e i T " a c h P o m m e m ' ^S^SSi^^SS^S^ memelland, kostenlos bei uns anfordern Schlesien können Sie 

Vergleichen Sie unser Preis-ZLeistungsverhältnis. es lohntsichl 
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/M Camping + Pkw-Reisen '97 
Königsberg - St. Petersburg 

M o s k a u - K i e w - Jalta 
kompetent u n d problemlos 

miteinander i n die 6. Saison. 
A u c h Rüg- , Bus- u n d Bahnreisen 

Prospekt anfordern bei 

Schönfeld-Jahns-Touristik 
M a i n z e r Straße 168,53179 Bonn 
Tel . 02 28/34 85 76, Fax 85 66 27 

Ostpreußen - Sensburg 
17.06.-24. 06. tägl. i n d i v . Ausfahrten 
30.06.-07.07. kleine G r u p p e n 
14. 07.-21. 07. mit Zwischenübern. 

H P i m D Z ab 795,- D M 
andere Termine möglich. 

W i r holen Sie ab! 
Fahrdienst K . Stein 

F.-Reuter-Str. 22,19205 Gadebusch 
Tel . : 0 38 86/71 13 50. 

Urlaub in Masuren 
Von Juli bis September in Buch­
walde, 3 km südl. Osterode, 2 
schöne D Z im EFH (Neubau) 
D U / W C Terr. Frühst, p. Tag/ 
Pers. 20 D M . Farn. Ewa Ulaniuk 
Kajkowo, uL Swietlinska 34, PL-
14-100 Ostroda. Info-Tel. in 
Deutschland: 0 21 96/9 55 57. 

Deutschsprachiger 
Taxifahrer 

fährt Sie an jeden Ort 
i n Ostpreußen. 

Waldemar Kijek 
Sensburg 

Tel.: 00 48 89 84/26 15 

Im südlichen Schwarzwald, 
saubere, nette Ferienwoh­
nung, 2 Zimmer, Küche, Du­
sche, WC bei ostpreußischer 
Familie in Grafenhausen, 
Dahlienweg 8, zu vermieten. 

Telefon 0 77 48/58 60 
Familie Nasgowitz 

Ehem. Herrenhaus 
in Zöpel bei Maldeuten 

bietet für Gruppen u. Einzel­
reisende angenehmen Aufenthalt 

in stilvoll eingerichteten 
Räumen. EZ, DZ/Dusche/WC 

Telefon 0 61 51/5 36 84 

K ö n i g s b e r g - T l l s l t - T r a k e h n e n 
Ostsee - Kur.Nehrung-Memelland 
PK W-Rund fahrten 
im geführten Konvoi 

Visa, Quartiere, Programme 
Hilfe für Elnieluntemehmungen 

Ab Oder: 15.6., 13.7., 10.8., 31.8. 
H .Zarra th , Breitscheldstr. 42 
22880 Wedelt M 041 03 - 8 28 67 

3 1  

Wuppertal 
42281 Wuppertal, Leonhardstraße 26 
Ganzjährig, tägliche Busverbin­
dungen nach Ostpreußen über 
Posen, Bromberg, Thorn nach Allenstein, 
Königsberg, Tilsit, Memel und Kaunas 
nach Oberschlesien 

und Pommern 
Unsere Angebote 
14 Tg. Kuraufenthalt in Litauen 

ab DM 698-p. P. 
in DZ mit VP und Arztanwendungen 
10. Tg. Königsberg/Rauschen ab DM 685,- p. P. 
10 Tg. Masuren/Allenstein ab DM 550,- p. P. 
14 Tg. Memel/Palanga ab DM 698,- p. P. 
Telefon 02 02/50 00 77 oder 50 00 78 

D e r 
K ö n i g s b e r g - E x p r e s s 

S Nur im Königsberg-Express 
i fahren 

Sie im Schlaf-
* und Liegewagen 
l durchgehend 
I Berlin-Königsberg 
t Nur im 
* Königsberg'Express kann 
j die Hin- und Rückfahrt von 
J Deutschland 
I gebucht und garantiert werden. 
* Hinfahrt 
j vom 16.5.-29. 8.97 
I jeden Freitag 
• ab Berlin 22.35 Uhr 

I Rückfahrt 
vom 24. 5 . -23 . 8. 97 

I jeden Samstag 
{ ab Königsberg 18M5 Uhr 
I 
I 

an Berlin Sonntag 7.17 Uhr 

\ Greif Reisen A. Manthey GmbH 

L UnlmnlUtt—trmBm 2 
IWLj 0 23 02/2 40 44 • Fix 0 23 02/2 50 50 

Fahren Sie doch 
dieses Jahr nach 

Ostpreußen 
Besonders gut mit ORSI 
Ihr Reiseveranstalter mit 

v1elnlr 
Ztelort 
• kMiifsber* 
• Königsberg 
• KönigsbergRi 
• k ö n i g s b e r f 
• Königsberg 
• Königsberg 
• Königsberg 
• Königsberg 

*• fahrung-
Termin P II 
1.7.-10 
8.7.-17 

15.7.-24 
22.7. -31 
19.8. -28 
26.8.-4 
2.9.-16 

169.-25 

7 1048 
7 1048 
7 1098 
7.1068 
8.1048 
9.1048 
9. 098 
9. 898 

• Rauschen 
• Rauschen 
• Rauschen 

29.7.-7. 
12.8.-21 
198-28 

8. 998. 
8. 998. 
8. 948. 

• Cranz 5.8.-148.1098.-
• Cranz 19 8.-28 8.1048.-
• Pi l lkoppen 29.7.-7.8.1 04*.-
• Haselberg 1.7.-10.7. 998.-
• Haselberg 29.7.-7.8. 998.-
• l i l s i t 8.7.-17.7.1048.-
• Tils i t 22.7.-31.7. 998.-
• Tilsit 29.7.-7.8. 998.-
• I i i s» 26.8.-4.9. 998.-
• I i i s» 2.9.-11 9 1048.-
• TIIKII 169-25 9 798.-
• GumMiHien 1.7.-10.7. 948.-
• Gumbinnen 15.7.-24.7. 948.-
• Gumbinnen 12.8.-21.8. 948.-
• «iuniblnneni 19.8.-28.8. 99* . -
• Gumbinnen 26.8.-4.9. 898.-
• Insterburg 8.7.-17.7. 948.-
• Insterburg 19.8.-28.8. 998.-
• Insterburg 169-259 . 848.-

* * i » « f » a - » » S i r »» .«#«* . ' 

Zielort Termin P M 
• Memel 1.7.-10.7. 99* . -
• Memel 8.7.-17.7. 9 9 * . 
• Memel! . 22.7.-31.7.1048.-
• Memel 5.8.-14.8. 99* . -
• Memel 19.8.-28.8. 9 4 * 
• Memelfh 2.9.-11.9. 998.-
• Nidden 15.7.-24.7.1048.-
• Nidden 22.7.-31.7.1048.-
• Nidden 5 8.-14 8 1048.-
• Nidden 12.8.-21.8. 998. 
• Nidden 26.8.-4.9. 948.-
• Schwarz ort 15.7.-24.7. 998.-
• Schwarzerd 22.7.-31.7. 998.-
• Polangen 
• Polangen 
• Polangen 

22.7.-31.7 
29.7.-5.8. 
5 8 - 1 4 8 

1098. 
1048.-
1048. 

K A T A L O G 
J f O . < t l f . ,-»»«#"*>••«»*•••»» 

Abfallrtmftglichkeit ab 20 Stidten  
Leistumen: Abreise morgens! 
Busreisen inkL Hin/Rückreise, 

Hotel, HP, Reiseleitung, Programm 
Zwischenübernachtung auf der 
Hin/Rückreise in Westpreußen. 

O s t JFfeise S e r v i c e 
A . Ladebeck S t r 139 
33647 B i e l e f e l d 

2 0 1 8 0 - 5 2 2 1 2 3 9 
Fax: 0521 / 15 25 55 

Masuren: 
Pension Villa Mamry 

Halbinse l i m Schwenzaitsee, viele Z i . 
m . Seeblick. E ig . Badestrand, 

Bootssteg, Garagen. 
Prosp. u . T e l . 0 81 31/8 06 32 

ERLEBNIS-REISEN 
M A S U R E N 

21.-29.6.97 9 Tage-Reise 
Sensburg 730,-
Nikolaiken 925,-
Lötzen 800,-
Lyck 850,-
Osterode 850,-
Allenstein 900,-

M E M E L 850,-
K Ö N I G S B E R G 880,-
21 .-29.6.97 9 Tage-Reise 

S C H L E S I E N 
Krummhübel 650,-
Waldenburg 600,-
Hirschberg 650,-
Breslau 450,-

P O M M E R N 
14.-20.6.97 7 Tage-Reise 
Stolp 700,-
Kolberg 700,-

D A N Z I G 8 0 0 , -
1000 Jahre" mit Programm 

14.-20.6.97 7 Tage-Reise 
und weitere Termine zu sämt­

lichen Zielen, Preise incl. 
Busfahrt und Halbpension 

Gruppenreisen auf Anfrage! 
Berlin 

18. J u l i 3 Tage 2 6 5 , -
Kinderfestpreis bis 12 Jahre 130,-
Hotel „FORUM" a m Alexanderplatz 
Busreise, Ü F , Stadtrundfahrt 
Buchung: « 0 2 0 9 - 1 7 8 170 
Reisebüro , GE, Rotthauser Str. 3 

KÖNIGSBERG - PILLAU - OSTSEE-RUNDREISEN 
Jetzt im 5. Jahr auch 1997 wieder mit der beliebten 
AKADEMIK SERGEY VAVILOV ab/bis Travemünde 

Flug- und Schiffsreisen nach KÖNIGSBERG und MEMEL 
mit Unterbringung im gesamten NÖRDL. OSTPREUSSEN« 

KURISCfHE NEHRUNG • MEMELLAND 

NEU! Kombinationsreisen K Ö N I G S B E R G / N I D D E N mit Flug/Schiff 
G r o ß e s Baltikum-Programm! LITAUEN - LETTLAND - ESTLAND 

Bitte fordern Sie unseren Farbprospekt an! 

Beim Strohhause 26 
20097 Hamburg 
Telefon: 040/24 15 89 
Telefax: 0 40/24 64 63 

0BALTIC Tours 

8 Tage Busreise Königsberg, Insterburg sowie das Kurische Haff 
Termine: 93.07.97 • 10.07-97,05.08.97 • 12.08.97,28.08.97 - 04.09.97 Üb DM 96ß9 -

8 Tage Flugreise Königsberg Hotel Tourist 
Termin: 15.99.97 • 20.09-97 ab/bis Hamburg DM 109M,-

Fordern Sie unseren Katalog 1997 an 
t l t l l i r Mri«<r«<rr»iMlallrr orga-
*i»i«r*n wir für Sir Meilen 
iiuti» i t l i ir l l H U I H M ) « aller l r . n n - 
IVr« R a i Programm k c i t i m m m 
Sit. t«rdtrrn Sic WMt! 

i Meyer 
8 Reise» 

Geschäf tsanze igen 
Tonband-Cass. 

„Ostpr. Humor", Gedichte, Anekdoten u. 
Witze in Ostpr. Platt, ostpr. Dialekt u. Hoch­
deutsch, Cass. Nr. 1 (90 Min.) D M 22-, Cass. 
Nr. 2,3 u. 4 (je 60Min., je D M 18,-). Jede Nr. 
hat einen anderen Text, auch als Weihnachts­
und Geburtstagsgeschenk geeignet, selbst 
besprochen undzu haben von Leo Schmadt-
ke, aus Altendorf/Gerdauen, jetzt Astor 
Park, Debstedter Str. 26-30, 27607 Langen, 
Tel.: 0 47 43/88 81 03 

M i t a k t i v e m S i l b e r 
gegen Wunden + Tumore. 

Info Telefon 0 44 21 / l 32 33 

Inserieren bringt Gewinn 

Hans Deichelmann 

Ich sah 
Königsberg 
sterben 

A u s dem Tagebuch eines Arztes 
Drei lange Jahre: Festung, Übergabe, 
Leiden der Bevölkerung, Überlebens­
kampf, Hoffnungen, Ausreise. 
Henning v. Löwis am 2.7.96 im Deutsch­
landfunk: . . . gehört zu den eindrucks­
vollsten Dokumenten der Nachkriegs­
jahre . . . 
I S B N 3-9804346-0-5 
224 Seiten, gebunden 38,— D M 

B A G A N S K I - V E R L A G 
Dombrede 52 • 32423 Minden 
Telefon/Telefax 05 71/3 11 10 

Omega Express GmbH 

Paketdienst für Osteuropa 
Sorbenstraße 60,20537 Hamburg 

Paket- und Geldsendungen 
frei Haus des Empfängers 

16. 6. 1997 

Königsberger Gebiet, 
baltische Staaten, Ukraine, 

Weißrußland und Städte: 
Moskau + St. Petersburg 

und jede Woche 
Polen 

Informationen und Paketkarten 
nach Zusendung eines frankierten 

2-DM-Briefumschlages 

Bild- und Wappenkart' 

von 

kartej 

Deutschland 
in den Grenzen von 1937 
farbige Wandbildkarte des 
ehem. Deutschen Reiches 

im Großformat 65 x 49,5 cm. 
12,-DM zzgl. Verp. u. Nachn. 

Verlag Schadinsky 
Breite Straße 22 • D-29221 Celle 

Fax (05141)929292 
Telefon 

(05141)929222 

L a n d k a r t e n v o n O s t p r e u ß e n , Pommern und Schlesien 
Ostpr. 1 : 300 000 und Deutschld. (1937) 1 : 1 000 000 je D M 20; 
Kreiskarten 1 : 100 000 und Meßtischbl. 1 : 25 000 je D M 9,50. 

Ostdeutsch. Versand, Schlitzer Straße 72,13435 Berlin 
Telefon: 0 30/4 02 55 69, Fax 0 30/4 02 32 77 

Wie es weiter lebt und lacht: 

Ostpreußen. 
Neue Humorgeschichten. 

G. H . Ruddies * Husum Verlag 11,80 D M 
Im Buchhandel. Bücherstand in Düsseldorf. 

Verlag sucht Autoren 
Berl in. Der Privatverlag Frieling & Partner gibt Autoren 
die Möglichkeit, Manuskripte als Bücher herausgeben 
zu lassen. Außerdem ist die Veröffentlichung in 
Anthologien und Jahrbüchern möglich. Interessenten 
erhalten Gratisinformationen direkt vom Verlag: 

V e r l a g F r i e l i n g & P a r t n e r 
»Der direkte Weg zum eigenen Buch« 

Hünefeldzeile 18 o • 12247 Berlin 
Telefon: 0 30 / 7 74 20 11 
Telefax: 0 30/7 74 41 03 

M 
des Deutschen ßuchhjndelsc. * Frieling 

Honig und andere Imkereierzeugnisse lie­
fert ständig ab Haus und im Versand: 
Imkermeister Klemens Ostertag 
54422 Börfink, Telefon 0 67 82/51 64 
z. B. 
2,5 kg Blütenhonig 32,00 D M 
2,5 kg Wald- oder Kastanie 40,00 D M 
2,5 kg Weiß-Tannen-Honig 54,00 D M 
Sortiment, 6 x 500 g versch. 49,50 DM 
zuzüglich Versandanteil 6,- DM/Paket 

H e i m a t k a r t e 

von 

5farbiger Kunstdruck 
mit 85 Stadtwappen, je einem 
färb. Plan von Königsberg und 

Danzig und deutsch-polnischem 
Namensverzeichnis. 

14,50 DM zzgl. Verp. u. Nachn 

Verlag Schadinsky 
Breite Straße 22 • D-29221 Celle 

Fax (05141) 929292 
Tel. (05141)929222 

S t e l l e n g e s u c h 

Bankkaufmann, Betriebswirt 
(VWA), 30 Jahre, sucht berufli­
che Herausforderung im Raum 
Stuttgart. Angebote an H.-J. Her­
bei, Roßbergstraße 34, 70188 
Stuttgart, Tel.: 07 11/2 85 81 39. 

V e r s c h i e d e n e s 

Briefmarken: Kaufe ganze 
Sammlungen und Nachlässe von 
Privat, auf seriöser und diskreter 
Basis. Tel. 0 41 52/83 61 16 

Zur Weitergabe 
an die nächste Generation: 

Wer kenntalte, bisher noch nicht 
veröffentlichte Koch- und Back­
rezepte (auch Wurstspezialitä­
ten)? 

Wally Herkenrath 
Schützenstraße 123 

41239 Mönchengladbach 

3-Zi.-Dachgeschoß-Wohng. im 
Allgäu (bei Kempten) im bau­
biologisch erb. Blockhaus m. off. 
Giebeln, ca. 74 qm incl. 9 qm SW-
Balkon m. Alpensicht (Wohnen 
+ Küche = 1 Raum), Stellplatz 
(evtl. Garage), Gartenanteil (?) 
an ruhige(n) Nichtrauch. zu ver­
mieten. Tel. 0 83 04/13 18 nach 
17.30 Uhr 

S e n i o r e n s i t z 

A d a l b e r t H e u s e r 

49214 Bad Rothenfelde 
Telefon 0 54 24/13 82 

Der Verfügung meiner Frau 
Emmy, geb. Lippeck, aus 
Lotzen möchte ich nach­

kommen und nur Ostpreu­
ßen zu besonders günstigen 

Bedingungen in unserem 
Seniorensitz aufnehmen. 

Appartement mit Bad, 
Küche, wertvollen Möbeln, 
stetige Betreuung, Mittages­
sen nach Wunsch usw. von 

1500-1700 D M . 
Bitte reservieren Sie! 

Betr. Otto Masurat: Anruferin bitte 
unter Telefon 0 22 66/16 43 noch­
mals melden. 

Alt. Ostpreußin bietet Rentner/in 
1-2 teilmöbl. Zi. m. Balkon, evtl. 
Wohngemeinschaft/Betreuung 
mögl. Frdl. Anruf erb. 0 24 02/ 
59 67. 

B e k a n n t s c h a f t e n 

Witwer, 65 J., ev., mö. mit einfacher 
Frau gemeinsam den Rest des Le­
bens gehen. Bin finz. gut versorgt, 
meine Heimat ist Haselberg, Kr. 
Schloßberg, jetzt Gera/Thür. 
Schö. Wohng. vorh. Zuschr. u. Nr. 
71745 an Das Ostpreußenblatt, 
20144 Hamburg 

S u c h a n z e i g e n 

Wer kann Auskunft geben über 
Heinz Neubauer 

geb. 1922 in Drengfurt 
3./PZ.PI.40 24. PD 

Seine Schwester wohnte in 
Muschlark, Kreis Rastenburg 

Name: Marta Köpnirk 
Nachricht an Karl-Heinz Steib 

Telefon 0 53 62/9 65 40 
oder 0 53 61/7 51 43 

Wer kann mir Stadtplan von Elbing 
(Kopie) zur Verfügung stellen? In 
welcher Straße befanden sich die 
Mudrakaserne, die Unger-Kaser-
ne und die Gallwitz-Kaserne? 
Franz Haack, 79423 Heitersheim, 
Grißheimer Weg 24,0 76 34/23 67. 

Seinen ^70/^ Geburtstag 

feiert am 28. Mai 1997 
unser lieber Bruder 

Helmut Schröder 
aus Locken, Kreis Osterode 

jetzt Weitkampweg 94 
49084 Osnabrück 

Es gratulieren von Herzen 
Hilde, Käte, Wilma 

Hedwig, Ruth, Monika 
Manfred, Rudolf, Walter 

Seinen Geburtstag 

feiert am 26. Mai 1997 

Klaus Lawrenz 
aus Fischhausen/Samland 

jetzt Sänger's Ruh 18 
28870 Ottersberg 

Herzlichen Glückwunsch 
Ehefrau Hildegard 

Seinen Geburtstag 

feiert am 28. Mai 1997 
unser Vater, Opa und Uropa 

Bruno Brombach 
aus Gumbinnen, 
Bussas-Straße 22 

jetzt Urbicher Weg 34 
99102 Niedernissa 

Es gratulieren herzlich 
seine Tochter 

sein Schwiegersohn 
Enkelkinder und Urenkel 

aus Sonnewalde 

Ihren Geburtstag 

feiert am 24. Mai 1997 

Magdalene Bilda, geb. Kassner 
geboren in Dobrowolla (Willenheim), Kreis Lyck 

wohnhaft in Roebel und Fronicken, Kreis Treuburg 
jetzt Dorfstraße 159,17392 Spantekow 

Liebe Tante, weiterhin alles Gute, Gesundheit und behalte 
Deinen Humor, das wünschen Dir 

die Kinder 
Deiner Schwester Bertha 

http://lr.nn-
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Ihren 9 70. \ Geburtstag 

feiert am 24. Mai 1997 

Erna Keiluweit 
geb. Raffel 

aus Wönicken, Kreis Osterode 
jetzt Mattenburger Straße 61 B, 27624 Bederkesa 

Es gratulieren herzlichst und wünschen alles Gute 
die Gebrüder Oskar und Paul 

sowie die Ortsgemeinschaft der Wönicker 

In memoriam 
So viele Jahre sind vergangen! 

Wir „Jungen" sind alt geworden. 
Darum wollen wir noch einmal hier 
unserer geliebten Eltern gedenken. 

Erna Hoeppel 
geb. am 11.10.1897 in Berlin 

gest. am 23. 2.1976 am Niederrhein 

Otto Hoeppel 
geb. am 21.3.1895 in Lyck 

verhungert im Februar 1947 in Pr. Eylau 

Wir danken ihnen für unsere herrliche Kinder- und Jugendzeit 
in Lyck am See, K. W. Str. 132 

Dr. Hartmut Hoeppel als Sohn 
Rotraut Ullrich-Hoeppel als Tochter 

und alle Enkel und Urenkel, 
die das Leben weitertragen, 

das einst in Masuren begann. 

In Liebe und Dankbarkeit nahmen wir Abschied 
von unserem 

Walter Siegmund 
geb. 22. 2.1921 in Prawten 

Kreis Königsberg (Pr)-Land 

gest. 4. 5.1997 in Uetersen 

Erika Siegmund 
geb. Ratjen 
Dr. Margarete Siegmund 
Itzehoe 
Liselotte Siegmund 
Itzehoe 

Mühlenstraße 43,25436 Uetersen 

Wir gedenken in Trauer an 

Ilka Gabriele Messerschmidt 
geb. Bischoff 

geboren 24.10.1920 in Bialla/Gehlenburg 
verstorben 19. 3.1997 in Kopenhagen 

Dr. Günther Bishoff 
und Frau Rosemarie 
Dirk Bischoff 
Lars Bischoff und Frau Ellen 

17Brandon Place 
St. Ives, NSW 2075 
Australien 

Sie 
starben 

fern 
der Heimat 

Wir trauern um unsere liebe, gütige Mutter 

Gerda Gensner 
geb. Naujeck 

* 18. 3.1925 in Tilsit, Ostpreußen 
+ 11.5.1997 in Ludwigshafen/Rhein 

In Liebe und Dankbarkeit 
Lothar Gensner 
Ingrid Anzenberger, geb. Gensner 

Nach einem erfüllten Leben, das bis zuletzt von Fröhlichkeit 
bestimmt war, verstarb 

Roland Skibbe 
aus Grünweide, Kreis Ebenrode 
* 3. Juni 1914 17. Mai 1997 

In Dankbarkeit nehmen wir Abschied 
Ursula Skibbe, geb. Padeffke 
Heinrich und Susi Skibbe 
Gerda Skibbe 
Gertrud Funkat, geb. Skibbe 
Margarete Knipping, geb. Skibbe 

Im Bruch 6, 53879 Euskirchen 

Aus der Heimat einst vertrieben, 
die Du doch so sehr geliebt, 
gehst Du heim in ew gen Frieden, 
wo der Herr Dir Ruhe gibt. 

In Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied von meinem 
geliebten Mann, meinem guten Vater, Schwiegervater und Opa 

Otto Grigull 
12. 5.1997 
Reutlingen 

» 3. 8.1908 
Dachsfelde, Kreis Labiau 

Im Namen aller Angehörigen 
in stiller Trauer 
Charlotte Grigull, geb. Mallwitz 

Öschinger Straße 4, 72770 Reutlingen 

In Dankbarkeit nehmen wir Abschied von unserer 
lieben Mutter, Oma, Uroma und Tante 

Martha Amling 
geb. Fester 

»10 .11 .1904 +3.5.1997 
aus Neumark, Kreis Preußisch Holland, Ostpreußen 

In stiller Trauer 
Irene Stoboi, geb. Amling 
und Familie 
Hannelore Pannke, geb. Amling 
und Familie 

Vorstadtstraße 9, Hornberg, den 3. Mai 1997 
Die Beerdigung fand am Mittwoch, dem 7. Mai 1997, um 13.30 Uhr 
auf dem Friedhof in Hornberg statt. 

In Liebe und Dankbarkeit haben wir Abschied genom­
men von unserem lieben Mann, Vater, Schwiegervater 
und Großvater 

Helmut Saunus 
»23. 7.1926 
Schillfelde 
Grünheide 

Kreis Insterburg 

t 23. 4.1997 
Hamburg 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Margarete Saunus 

Die Beisetzung hat im engsten Familienkreis stattgefunden. 
Dank für die Kranzspenden der Krefelder und Heimatgruppen der 
Insterburger. 

Statt besonderer Anzeige! 

Wenn die Kraft zu Ende geht, 
ist Erlösung Gnade. 

In stiller Trauer nahmen wir Abschied von unserer 
Tante 

Hilde Buchholz 
geb. Rathke 

»30. Juni 1912 + 10. Mai 1097 
in Nickelsdorf in Hamm} 

'V 
JE, 

O 

In Liebe und Dankbarkeit' 1 

Werner und Renate Packhäuser 
Heinz und Helga Dreier 
Gerhard und Rita Becker 
Ingo und Bärbel Henning 

Wiescherhöfener Straße 64, 59077 Hamm 

Die Trauerfeier zur Einäscherung hat in aller Stille stattgefunden. 

Johanna Gebauer 
geb. Kuknat 

Gumbinnen, Ostpreußen 1906 
Heide, Holstein 1997 

In Liebe und Dankbarkeit Barbara und Rolf Eckhoff 
Rudolf und Gerda Gebauer 
Rose und Uwe Schmidt 
Antje und Manfred Giermann 
Jürgen und Helga Gebauer 
Enkel und Urenkel 

Heimkehrerstraße 35, Heide 

Wenn alle untreu werden, 
so bleiben wir doch treu. 
Max von Schenkendorf, Tilsit 

In Dankbarkeit gedenken wir unserer lieben 

Christel Schmerder 
•II. 12.1920 

Königsberg (Pr) 
15 . 5.1997 

Vogelsang-Grünholz 

Trägerin des „Goldenen Ehrenzeichens" der Landsmannschaft Ostpreußen 
Geschäftsführerin der Landesgruppe Schleswig-Holstein 

und der Ostpreußen-Hilfsgemeinschaft, Kie l 

Günter Petersdorf 
Landesvorsitzender 

,Haus der Heimat", Wilhelminenstraße 47-49, 24103 Kiel 
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Ausblicke: 

Ganz neue Möglichkeiten 
JLO diskutierte vielfältige Perspektiven in Ostpreußen 

„Moskau wundert sich schwer, 
warum Deutschland, die größte 
Wirtschaftsmacht Europas, über­
haupt keinen eigenen Wil len z u 
entfalten scheintr Dies beträfe z u ­
vörderst die nicht sichtbare Bonner 
Perspektive hinsichtlich Königs­
bergs, bemängelte der Politiker 
und Publizist U w e Greve auf der 
Podiumsdiskussion der Jungen 
Landsmannschaft (JLO). 

Eigentlich lautete das Thema: 
„Ostpreußen - welche Chancen für 
die Jugend?" Doch schnell konzen­
trierten sich die Diskutanten und 
ihre rund 300 Zuhörer auf den po­
litisch brisantesten Teil der Provinz 
- das Königsberger Gebiet - und 
das internationale Verwirrspiel , 
das noch immer auf dieser Region 
lastet. 

Hier konstatierte auch der Ex-
C D U - M d B Wil fr ied Böhm den er­
schreckenden Mangel an Phantasie 
und außenpolitischer Kompetenz 
in Bonn, der womöglich dazu füh­
ren könnte, die Lage am Pregel und 
in der ganzen Region langfristig z u 
destabilisieren. „Noch ist es kein 
Pulverfaß, doch wenn Europa und 
Deutschland erneut versagen, soll­
ten w i r uns an Jugoslawien erin­
nern." Böhm setzt Tür Königsberg 
vor allem auf die europäische Karte 
- indes nicht die E U , sondern der 
Europarat scheint i hm die geeigne­
te Institution. „Wir müssen raus 
aus dem bipolaren Ost-West-Den­
ken und ganz Europa entdecken." 
U n d da sei der (gesamteuropäi-

Moskau wundert sich 

sehe) Europarat das geeignete In­
strument. „Statt immer i m Westen 
zu tagen, sollte der Rat auch einmal 
eine Sitzung in Königsberg abhal­
ten"- i m Zeichen einer mehr als 
nur symbolischen Öffnung nach 
Osten. 

Diplomarisch vorsichtig äußerte 
sich naturgemäß Tauras Paiaujis, 
der als Zweiter Sekretär der litaui­
schen Botschaft in Bonn die Interes­
sen Wilnas erläutern sollte. A u f die 
Frage von Diskussionsleiter Hen­
ning v. Löwis of Menar, Journalist 
beim Deutschlandfunk, ob Litauen 
die Deutschen „lieber etwas näher 
oder weit weg wie bislang hätte", 
antwortete Paiaujis jedoch frei her­
aus „lieber näher". Er blieb dabei 
aber strikt bei der offiziellen Be­
zeichnung „Kaliningrad". A u c h 
wurde bei Pajaujis unterschwellig 
die Befürchtung spürbar, daß i m 
Rahmen der Königsberg-Frage 
auch Memel wieder ms Gespräch 
kommen könnte. Gewisse V e r l e ­
gungen der Geschichte nicht 

scheuend betonte der Diplomat 
daher die Zugehörigkeit des M e -
mellandes z u Litauen, unterstrich 
aber auch, daß sein Land keinerlei 
Ansprüche auf das Königsberger 
Gebiet erhebe. 

M i t großem Interesse erwarteten 
die Zuhörer den Beitrag von Rene 
Nehring. Der 21jährige Geschichts­
student aus Berlin studiert seit ver-

fangenen Oktober an der Königs­
erger Albertina. Die russischen 

Jugendlichen seien dem preußi­
schen Erbe sehr aufgeschlossen, 
Persönlichkeiten wie Agnes M i e ­
gel seien dort wohl bekannter als 
i m Bundesgebiet, betonte dieser. 
U n d , so Nehring: „Die jungen Rus­
sen wollen nach den Jahren der 
Propaganda mit ihrer Geschichte 
ins reine kommen, sie aufarbeiten, 
wie es junge Deutsche nach dem 
Krieg taten." Wie z u m Beleg zeigte 
H e n n i n g v . Löwis dem Audi tor i ­
u m die Uberschrift einer linksge­
richteten deutschen Wochenzei­
tung mit dem Titel: „Wir sind die 
russischen Preußen!", die auf eine 
Königsberg-Reportage hinweist. 

Die 25jährige Hamburgerin L i l i -
an Mayerhoff geht fast noch einen 
Schritt weiter als Rene Nehring. Im 
russischen Konsulat der Hanse­
stadt traf sie zufällig Ursula Z i m ­
mermann von der Stadtgemein­
schaft Königsberg. K u r z und gut: 
Li l ian Mayerhofr übernimmt die­
ser Tage den Aufbau des Ständigen 
Büros der Stadtgemeinschaft mit­
ten in der alten Hauptstadt und 
w i r d dort dessen Leitung überneh­
men. Die gelernte Kauffrau war 
schon in St. Petersburg und Mos­
kau, spricht russisch. „Doch in Kö­
nigsberg sind die Leute offener, 
freier", wie sie bei einem achttägi-

fen Besuch i m März feststellen 
onnte. Bei beiden, Rene Nehring 

und Li l ian Mayerhoff, ist neben der 
Freude am Engagement an ganz 
neuen Horizonten auch eine Prise 
Abenteuerlust i m Spiel. 

Da traf U w e Greve bei der Podi­
umsdiskussion wohl den Nerv, als 
er herausstrich: „In Nord-Ostpreu­
ßen kann etwas ganz Neues entste­
hen - eine einmalige Chance für 
junge Leute, denen unser so fest-

fefugtes B u n d e s d e u t s c h l a n d 
aum noch derart reizvolle Per­

spektiven bieten kann!" Wenn da 
nur nicht die verkrustete Bonner 
Politik wäre, so Greve. „Die haben 
Angst, als Revanchisten be­
schimpft zu werden." Außerdem 
fehle eine Generation von Außen­
politikern, die mehr als nur Block­
denken beherrsche. 

Da heißt es dann eben - ganz i m 
Sinne des Veranstalters JLO: selber 
anpacken. H . T. 

Was ist das Recht auf Heimat in unserer Zeit noch wert? Experten suchen nach einer Antwort 

Podiumsdiskussion: 

E n d l i c h sagen, was wir denken 
Ihr Versagen beim Heimatrecht entblößt die moralische Krise der Politik 

Was ist das „Recht auf die H e i ­
mat" in unserer Zeit eigentlich 
noch wert? W i r d es nicht allenthal­
ben von der Politik ignoriert? U n d : 
Was sagt diese Ignoranz über Qua­
lität und Zielsetzung unserer Füh­
rungspolitiker aus 7 

Diesen Fragen stellten sich auf 
der LO-Podiumsdiskussion unter 
der Leitung des Vorsitzenden der 
Kulturstiftung der Vertriebenen, 
Reinhold Scnleiffenbaum, zwei 
Politiker, zwei profilierte Juristen 
und ein führender Vertreter der 
Vertriebenen: Der niederländische 
Völkerrechtler Frans de Buy, der 
Heidelberger Staats- und Volker­
rechtler Prof. Kar l Döring, der 
FDP-Politiker und Sprecher der 
nationalliberalen „Liberalen Of­
fensive", Heiner Kappel, der Bun­
desvorsitzende des nationallibe­
ral-konservativen „Bund Freier 
Bürger" (BFB), Manfred Brunner, 
sowie Paul Latussek als Vizepräsi­
dent des BdV. 

Dabei kam heraus, daß sogar die 
rein juristische Beurteilung der 
Rechtslage umstritten ist. So stellte 
Karl Döring fest, daß die Oder-Nei­
ße-Grenze zwar widerrechtlich zu­
stande gekommen sei, mit dem 
Zwei-plus-Vier-Vertrag aber völ­
kerrechtlich bindenden Charakter 
angenommen habe. Das Heimat­
recht beziehe sich seitdem auf pr i ­
vate Rechte (Eigentum etc.), die al­
lerdings unberührt geblieben sei­
en. 

Dem widersprach energisch 
Frans de Buy. Der Grenzanerken-
nungsvertrag von 1990 sei Völker­
rechts widr ig und mithin „null und 
nichtig". Denn: Die Bundesrepu­
blik sei als Teilstaat von westlichen 
Gnaden erschaffen worden und 
habe (auch nach dem Beitritt der 
DDR) gar nicht das Recht, im N a ­
men des ganzen Deutschland auf 
irgendwelche Gebiete zu verzich­
ten. A u c h i m Verlauf der angereg­
ten Debatte näherten sich die 
Standpunkte kaum an, wobei Karl 
Döring betonte, daß er als Jurist 
spreche, also nicht seine Meinung, 
sondern die Rechtslage erläutere. 

Hart ins Gericht mit der Bonner 
Politik gingen Heiner Kappel und 
Manfred Brunner. Vor allem die 
offenen Worte des FDP-Politikers 
lösten im prall gefüllten Saal ange­
nehmes Erstaunen aus. Kappels 
Kernsatz: „Es wird Zeit in diesem 
Land, daß wir wieder sagen, was 
wir denken!" Alles würde derzeit 
ängstlich dreimal gefiltert, u m ja 
„politisch korrekt z u scheinen. 
Nicht bei Heiner Kappel. Er stellte 
fest: „Die deutsche Politik setzt bei 
Heimat- und Vertriebenenfragen 
auf Zeitgewinn, auf die biologische 
Lösung, und hofft, daß die jünge­
ren kein Gespür mehr haben wer­
den für erlittenenes Unrecht." Was 
das Heimatrecht angehe, setze 
man sich nur für fremde Völker ein 
- „die Bemühungen wachsen mit 
dem Grad der Entfernung". A u c h 

Kohls Europa-Politik zeuge von 
nationaler Selbstvergessenheit. 
„Wir träumen alle von einem Euro­
pa, das die anderen Nationen gar 
nicht wollen." Es sei normal, wenn 
andere Staaten ihre nationalen In­
teressen voranbrächten, das habe 
aber auch für Deutschland zu gel­
ten. 

Manfred Brunner spitzte die K r i ­
tik noch zu : „Wenn Kohl den deut­
schen Nationalstaat auflösen w i l l , 
applaudieren die anderen Regie­
rungen so lange freudig, bis die 
Deutschen sich selbst irreparabel 
geschadet haben, um dann selbst 
natürlich bei ihrem Nationalstaat 
z u bleiben." Die von Kohl und Prä­
sident Herzog formulierte Zielset­
zung, den deutschen Nationalstaat 
„zu überwinden", widerspräche 
zutiefst ihrem Amtsauftrag, hob 
der BFB-Vorsitzende hervor. Die 
Ostdeutschland-Problematik sei 
1989/90 klammheimlich, ohne Be­
teiligung des Volkes abgewickelt 
worden - entgegen allen demokra­
tischen Regem. 

Paul Latussek unterstrich jedoch: 
„Das Recht auf Heimat verjährt 
nicht!" Politiker wie die Grüne 
Antje Vollmer irrten sich, wenn sie 
hofften, daß der Protest gegen die 
„Deutsch-Tschechische Erklä­
r u n g " das „letzte große Aufbäu­
men der Vertriebenen" gewesen 
sei. „Wir werden uns so lange weh­
ren, bis wir unser Recht bekom­
men." Hans Heckel 

Chancen zur Entfaltung nutzen m m !••••* • • # i F i ' a •* J E « i ' a i s H B t a i « t. • s . 

Grußwort von Hermann Otto Solms, Vorsitzender der FDP-Bundestagsfraktion 

Führte ins Thema „Ostpreußen - welche Chancen für die Jugend?" ein: 
Bernhard Knapstein, Vorsitzender der JLO 

Z u m Deutsch­
landtreffen der 
L a n d s m a n n ­
schaft Ostpreu­
ßen übermittle 
ich meine herzli­
chen Grüße. Die 
Teilnehmer die­
ses Treffens sind 
i n besonderer 

Weise dazu aufgerufen, an der für 
die Zukunft der Deutschen wich­
tigsten Aufgabe mitzuwirken: der 
Einigung Europas. N u r durch 
wachsendes Vertrauen zwischen 
den Völkern kann der Frieden gesi­
chert werden. Viele Ostpreußen 
haben als Mittler zwischen den 
Kulturen zur Aussöhnung mit un­
seren Nachbarn beigetragen. Sie 

wirken an der Schaffung eines Eu­
ropas der Vielfalt, der Staaten und 
Regionen, der Völker und Volks­
gruppen mit. 

Das Schicksal der Vertreibung, 
das viele von Ihnen erlitten haben, 
ist in Europa heute wieder eine 
Realität. Die Deutschen sind auf 
Grund ihrer eigenen Erfahrung in 
besonderer Weise solidarisch mit 
den Opfern der ethnischen Kon­
flikte im ehemaligen Jugoslawien. 
Vertreibung von Menschen aus ih­
rer Heimat ist völkerrechtswidrig. 
Der Menschenrechtskommissar 
der U N O hat das Recht, nicht aus 
der Heimat vertrieben zu werden, 
als grundlegendes Menschenrecht 
definiert. 

Die Schlüsselfrage des Friedens 
in Europa ist neben der Achtung 
der Menschenrechte der Schutz 
von Minderheiten. Diese Rechte 
sind zentraler Bestandteil der Ver­
träge, die Deutschland mit seinen 
östlichen Nachbarn geschlossen 
hat. Diese Verträge geben auch den 
deutschen Minderheiten in diesen 
Ländern die Chance zur Entfal­
tung. 

Der Ostpreußischen Lands­
mannschaft gilt mein Dank sowohl 
für ihren Beitrag zur Bewahrung 
der deutschen Kultur als auch ihre 
Tätigkeit als Mittler zwischen den 
Kulturen. 



Deutschlandtreffen 

Wenn ein Tierfilmer 
ins Erzählen kommt 
Der Ornithologe Heinz Sielmann über 

sein Leben und seine Anfänge in Rossitten 

H einz Sielmann schilderte 
auf dem Ostpreußentref­
fen, im Rahmen eines Vor­

trags, den Zuhören seinen Werden­
gang. Von den ersten Anfängen in 
Rossitten bis zu der Gründung der 
Heinz-Sielmann-Stiftung. 

Sielmann wurde nämlich am 2. 
Juni 1917 in Rheyd/Mönchenglad­
bach geboren, zog aber mit seiner 
Familie nach Königsberg um, in die 
alte Heimat seines Vaters. Durch 
die Angel- und Jagdausflüge mit 
seinem Vater entbrannte seine Lei­
denschaft zur Natur. Sielmann 
selbst: „Wenn ich das seltene Glück 
hatte, ein Leben lang in der Natur 
tätig zu sein, um das Verhalten der 
Tiere im Film zu dokumentieren, so 
verdanke ich dies in erster Linie 
meiner ostpreußischen Heimat, die 
mich von Kindesbeinen an geprägt 
hat." 

Der Vater betrachtete die Begei­
sterung des Sohnes mit wachsender 
Sorge, da seine schulischen Leistun­
gen am staatlichen Hufengymnasi­
um doch sehr beeinträchtigt wur­
den. Im Gegensatz zu dem Vater 
fand er in der Mutter eine heimliche 
Verbündete. Sie schenkte ihm seine 
erste Kamera mit Teleobjektiv, mit 
der er alsbald eindrucksvolle und 
neuartige Fotodokumente über die 
Vogelwelt machte. Prof. Dr. Otto 
Koehler, Leiter des Zoologischen 
Instituts in Königsberg, war von 
den Ergebnissen des sehr jungen 

Sielmann begeistert. So, daß er ihn 
einlud, seine Entdeckungen und 
Dokumentationen vor der Gesell­
schaft der Freunde des Zoologi­
schen Museums vorzustellen. Z u 
diesem Ereignis konnte man am 23. 
November 1937 im Königsberger 
Tageblatt lesen: „Kamera entschlei­
ert Familiengeheimnisse: Den Vor­
trag hielt ein junger Vogelforscher, 
der, wie Prof. Koehler sagte, so jung 
sei, daß er fast ein erstes Semester 
für verkalkt halten könne. Er erntete 
reichen Beifall." 

Seine schulischen Leistungen gin­
gen immer mehr zurück, und auf 
die Ankündigung, Zoologie zu stu­
dieren und Tierfilmer zu werden, 
reagierte der Vater entsetzt. Aber 
wider Erwarten schaffte der Schüler 
Sielmann sein Abitur, woraufhin 
sein Vater ihm eine Filmkamera 
schenkte. 

Prof. Erwin Stresemann nahm 
sich dann des jungen Tierhimers 
an. Er war es auch, der dafür sorgte, 
daß Sielmann während des Zweiten 
Weltkriegs von der Luftnachrich­
tentruppe auf die Mittelmeerinsel 
Kreta versetzt wurde, um dort an 
einem Film- und Forschungsauf­
trag zu arbeiten. Nach der Beendi­
gung des Krieges wurde er von den 
Englandern nach London gebracht, 
um dort sein Material auszuwerten. 
Dort erfuhr er auch von dem Schick­
sal seiner Heimatstadt und dem der 
Eltern. Durch die Engländer bekam 

E i n Herz für Ostpreußen und ein Leben für die Tiere: Professor Heinz Sielmann, Tierfilmer und Stiftungs-
Gründer 

E i n Paradies, das seine Schutzengel fand: Vogelwarte Rossitten, um 1935 
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er auch seine Anstellung beim Insti­
tut für Film und Bild in Wissen­
schaft und Unterricht in Hamburg. 

Im Anschluß an seine dortige Zeit 
wechselte er an das Nachkriegsin­
stitut des Verhaltensforschers Prof. 
Konrad Lorenz, wo er mit Filmen 
über das Verhalten von Tieren 
hauptberuflich begann. Dort wur­
den die englische BBC, die National 
Geographie Society in Washington 
und das Deutsche Fernsehen auf 
den talentierten Tierfilmer und sei­
ne neue Art des Tierfilms aufmerk­
sam. 

Im Jahre 1994 gründete Heinz 
Sielmann mit seiner Frau die Heinz-
Sielmann-Stiftung, deren Zielset­
zung es ist 

- letzte Refugien zu bewahren, 
- Kinder und Jugendliche an den 

positiven Naturschutz heran­
zuführen, 

- und das Heinz Sielmann-Ar­
chiv des Tier- und Naturfilms 
aufzubauen und dieses für fol­
gende Generationen zur Verfü­
gung zu stellen. 

Da Heinz Sielmann mit Rossitten 
schöne Kindheitserlebnisse verbin­
det und sich dort seine ersten wis­
senschaftlichen Sporen verdiente, 
geht es seiner Stiftung auch um die 
Rettung der ehemaligen Vogelwar­
te Rossitten, heute Rybatschij. 

Sascha Stein 

Auch Rossitten lebt 
Ein Rückblick auf die älteste Vogelwarte 

Schon früh machte man sich den 
starken Vogelzug bei Rossitte auf 
der Kurischen Nehrung zunutze. 
Bereits im Mittelalter fingen die 
Deutschordensritter ihre Beizvö­
gel auf der Nehrung. 

Aber erst 500 Jahre später gingen 
Johannes Thienemann und Albert 
Möschler dem Phänomen des Vo­
gelflugs nach. 

Im Jahre 1901, also vor 96 Jahren, 
wurde in dem Ort Rossitten auf der 
Kurischen Nehrung in Ostpreußen 
die erste Vogelwarte gegründet. 
Damit war sie das erste Institut der 
Welt, das sich der ornithologischen 
Feldforschung widmete. 1903 hat­
te Gründer Prof. Johannes Thiene­
mann die geniale Idee mit der Vo­
gelberingung, um so den zeitlichen 
Ablauf, Höhe und Geschwindig­
keit des Vogelzuges zu untersu­
chen. Auch konnte anhand der Be­
ringung eine Bestandsaufnahme 
der durchziehenden Vögel ge­
macht werden. Dank dieser syste­
matischen ornithologischen For­
schung erlangte das Institut bald 
Weltruhm. 

Bis zum Ende des Zweiten Welt­
krieges arbeiteten namhafte Biolo­

gen wie Otto König, Ernst Schüz 
und Konrad Lorenz an dieser For-
schungsanstalt. 1945 mußte das In­
stitut kriegsbedingt seine Tätigkeit 
einstellen. 

Ein Nachfolgeinstitut fand sich 
bereits 1946 in der Vogelwarte Ra­
dolfzell/Bodensee, das heute als 
Forschungsanstalt der Max-
Planck-Gesellschaft für Verhal­
tensforschung betrieben wird. Auf 
der Kurischen Nehrung, in der 
ehemaligen Vogelwarte Kossitten, 

§ing die Arbeit auch unter verän-
erten Umständen weiter. Dort 

wurde 1956 die Biologische Station 
Rybatschij als Außenstation des 
Zoologischen Instituts der Akade­
mie der Wissenschaften in St. Pe­
tersburg gegründet. Seit dem Zu­
sammenbruch der Sowjetunion 
krankt dieses Institut an Geldman­
gel. 

Heinz Sielmann, der i n seiner 
Schulzeit dort gearbeitet hat, hat es 
sich zur Aufgabe gemacht, den 
Niedergang Rossittens aufzuhal­
ten. Die von ihm gegründete 
Heinz-Sielmann-Stiftung sammelt 
Spenden zum Erhalt und Wieder­
aufbau dieser Keimzelle der mo­
dernen Vogelbeobachtung. 
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